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1880.
Der Proteſtantismus in Lothringen.

Wie das elſäſſiſche Land, ſo war auch Lothringen in alter
Zeit kein einiges, ſondern ein zerſtückeltes Land. Die Herzöge
von Lothringen, die Biſchöfe von Metz, Toul und Virten (Verdun),
die freie deutſche Reichsſtadt Metz und viele kleine reichsunmittel
bare Graf- und Herrſchaften, desgleichen reiche und mächtige
Abteien theilten ſich in den Beſitz des Landes.

Jm 16. Jahrhundert fand die Reformation gleichwie in
anderen Gegenden des Moſelthales auch Eingang im Metzer
Lande, das 180 Ortſchaften umfaßte. Die einflußreichſten und
angeſehenſten Geſchlechter der Stadt Metz bekannten ſich heimlich

zuerſt, dann öffentlich zu den Grundſätzen der Reformation. Der
Schöffenmeiſter Caspar v. Heu begünſtigte die neue Lehre. Der
Reformator Wilhelm Farel kam zweimal in das Moſelthal, nach
Gorze zuerſt, in ſpäteren Jahren auch nach Metz; viele fran
zöſiſche Flüchtlinge fanden in der Stadt gaſtliche Aufnahme und
eine Freiſtätte. Allein als im Jahre 1552 Heinrich II. auf treu
loſe und widerrechtliche Weiſe der Stadt ſich bemächtigte, brachen
für die dortigen Evangeliſchen ſchlimme Zeiten an; viele verließen
die alte Heimath und wanderten aus. Günſtiger geſtalteten ſich
die Verhältniſſe, ſchreibt die „E. L. Z.“, als Heinrich IV. von
Navarra den franzöſiſchen Thron beſtieg. Durch das Edikt von
Nantes (1598), deſſen neunter geheimer Artikel beſondere Ver
günſtigungen für die Metzer Proteſtanten enthielt, erlangten die
ſelben die lang entbehrte Gewiſſensfreiheit. Stieg doch in der
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts die Zahl der Proteſtanten in
Metz auf 10000. Unter Ludwig IV. trat die kirchliche Reaktion
ein. Als die Tempel der Hugenotten auf den Befehl des Königs
geſchleift wurden und die Dragonaden begannen, verließen viele
Reformirte die ſonnige Heimath an der Moſel, um an die Ufer
der Spree auszuwandern, wo der Große Kurfürſt ſie bereitwillig
aufnahm. Jm Jahre 1687 zählte man allein in Berlin 4000
Metzer Réfugiés. Unter denſelben kommen Namen vor, die in
der preußiſchen Geſchichte den beſten Klang haben, wie Ancillon,
de Villers, de Savigny. Die reformirte Kirche von Metz friſtete
von da an ein kümmerliches Daſein. Erſt durch die Revolution
von 1789 erlangten die Reformirten in Frankreich die religiöſe
und politiſche Gleichberechtigung mit den Katholiken. Jm Jahre
1804 bildete ſich unter dem Conſulate in Metz eine evangeliſche
Gemeinde, die langſam zunahm. Durch die Annexion an Deutſch
land nahm dieſelbe einen unerwarteten Aufſchwung und wurde
zur Conſiſtorialkirche erhoben. Bald ſoll auch eine evangeliſche
Garniſonkirche, deren Bau nahezu vollendet iſt, als ein Denkmal
evangeliſchen Glaubens in der lothringiſchen Hauptſtadt ſich er
heben. Das einzige Dorf im ganzen Metzer Lande, das ſeit der
Reformation evangeliſch geblieben, iſt Kurzel (Courcelles-
Chauſſy).

Die lothringiſche Reformation zählt blutige Epiſoden. Wir
erwähnen die Unthat von Gorze, das Vorſpiel des Blutbades
von Vaſſy, das den Anſtoß zu den franzöſiſchen Religionskriegen
gegeben. Jm Städtchen Gorze genoſſen die Proteſtanten ver-
tragsmäßig vollkommene Religionsfreiheit. Als am Oſterſonntag

den 25. März 1543 die dortigen Proteſtanten und mit ihnen
viele reformirte Bewohner des benachbarten Metz im Tempel
verſammelt waren, um ihren Gottesdienſt zu halten, überfiel ſie
meuchlings der hinterliſtige Herzog Claudius von Guiſe mit
ſeinen Söldnern und richtete unter der wehrloſen Schaar ein
entſetzliches Blutbad an; das Städtchen aber ließ er niederbren-
nen. Ueberhaupt war das Haus Lothringen der geſchworene
Feind des Proteſtantismus, den es mit Feuer und Schwert ver
folgte. Mit blutigen Zügen ſteht in der Geſchichte der Name des
Herzogs Anton von Lothringen verzeichnet, der im eigenen Lande
die Reformation mit unerbittlichem Haß unterdrückte, den muthigen
Prediger von St. Pilt im Ober-Elſaß, Wolfgang Schuch, auf
dem Scheiterhaufen zu Nancy verbrennen und die elſäſſiſchen
Bauern zu Zabern und Scherweiler zu ungezählten Tauſenden
durch ſeine wilden Stratioten niedermetzeln ließ. Dieſe Politik
der Unduldſamkeit befolgten ſeine Nachfolger. Jn Pfalzburg und
im Bitſcher Lande und in anderen Herrſchaften, die mit der Zeit
an das Haus Lothringen kamen, wurde der Proteſtantismus mit
Hülfe der Jeſuiten und durch Gewaltmittel unterdrückt. Als
nach dem dreißigjährigen Kriege Frankreich das Herzogthum
Lothringen beſetzte, um es ſchließlich zu annektiren, verfolgten
deſſen Herrſcher dieſelbe Politik. Die berüchtigten „Reunions-
kammern“ Ludwigs XIV., welche viele kleine Herrſchaften in
Lothringen Frankreich zuſprachen, beraubten die lothringiſchen
Gemeinden der Religionsfreiheit. Das Haus Naſſau (Saar-
werden wie Saarbrücken) erwies ſich in dieſen ſchweren Zeiten
in DeutſchLothringen als der Retter der bedrohten religiöſen
Freiheit, und wenn manche lothringiſche Gemeinde das Kleinod
des evangeliſchen Glaubens bewahrt hat bis auf unſere Tage, ſo
verdankt es dieſe Vergünſtigung den deutſchen Fürſten, die ſich
der bedrängten Glaubensgenoſſen treulich annahmen.

Durch die neueren politiſchen Ereigniſſe des weltgeſchicht
lichen Jahres 1870 iſt für den Proteſtantismus in Lothringen
eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. Es haben ſich im Lande
eine Menge von Diasporagemeinden gebildet, und zwar in Ge
genden, wo in früherer Zeit die Proteſtanten ganz unbekannt
waren. Wir nennen darunter Dieuze, ChateauSalins, Falken-
berg, St. Avold, DeutſchAvricourt und andere. Die Statiſtik
liefert hiervon den beſten Beweis. Jm Jahre 1871 betrug die
Zahl der Proteſtanten in Lothringen, die meiſt dem reformirten
Bekenntniß angehören, 13407 und mit Einſchluß des evange-
liſchen Militärs (10 529) eine Geſammtheit von 24641 Seelen.
Nach der Volkszählung von 1875 war dieſe Zahl auf 30511
Seelen angewachſen, nämlich 19 225 Civilliſten, 991 Diſſidenten
und 10295 Militärs. Auch Wiedertäufer (Mennoniten) finden
ſich zahlreich in Lothringen vor, wo ſie wegen ihres ſtillen und
eingezogenen Lebens geſchätzt und beliebt ſind.

Reues Attentat in Petersburg.
Die Diktatur des armeniſchen Generals Grafen Loris-

Melikoff hat ihr erſtes Reſultat zu verzeichnen. Wie wir einem
Theil unſerer hieſigen Leſer geſtern Abend noch durch ein Extra-

11] Baganini.Original Novelle von K. Wally.
(Fortſetzung.)

„So muß ich Dich denn verlaſſen, Gianetta,“ rief dieſer,
„vergeſſen aber werde ich Dich niemals. So wie Du jetzt vor
mir ſtehſt, wird ſich Dein Bildniß meinem Gedächtniß einprägen
für immerdar und wenn ich einſt ſterbe, ſollſt Du mein letzter
Gedanke ſein. Aber ehe ich ſcheide, Gianetta, küſſe mich noch ein
mal, und dann lebe wohl für immer!“

Da beugte ſich Gianetta zu ihm hinab, und er umfaßte ſie
leidenſchaftlich.

Dann ſprang er auf, nahm ſeinen Mantel von der Erde
empor und verließ eilig mit thränenden Augen das Zimmer.

Die arme, ſchöne Gianetta ſchaute ihm lange nach, thränen-
los, dann brach ſie an dem Tiſche zuſammen, ſtützte ihr Haupt
auf die Hände und weinte laut und krampfhaft. Selten war wohl
einer Frau ein ſo ſchweres Schickſal beſchieden worden!

Von traurigen Gedanken war ihr Herz erfüllt, und weinend
lag ſie da lange Zeit. Als ſie ſich endlich wieder erhob, war es
ſchon dunkel geworden, und eine Dienerin brachte ihr Licht. Es
war dieſelbe, welche Paganini zu ihr gelaſſen hatte, ein treues,
zuverläſſiges Mädchen. Gianetta hatte ſie gern und freute ſich,
daß ihr das Mäechen in treuer Liebe zugethan war. Dieſe ſah
ihre Herrin forſchend an und merkte wohl, daß ſie geweint hatte.
Jhr jammerte ihre ſchöne, unglückliche Herrin, und ſchweigend
ging ſie wieder hinaus.

Gianetta war an ihren Schreibtiſch getreten und öffnete einen
Kaſten, aus dem ſie ein kleines Medaillon herausnahm. Jn
dieſem lag ein Bild, welches Paganini als Knaben darſtellte.

Lange betrachtete ſie es weinend und ſprach leiſe vor fich hin:
„Armer Nicolo! Mit ſo ſchönen Gaben hat Dich der Himmel
bedacht und wollte Dich dennoch ſo unglücklich machen. Das iſt
das Schickſal in dieſer Welt. Es ſoll Niemand glücklich werden,
Niemand! Ueber Manche aber brachte das Geſchick tauſendmal
mehr Leid, als über Andere. Womit haben wir das verdient
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blatt mittheilen konnten, wurde auf denſelben ein Revolverſchuß
abgefeuert. Ueber den Vorfall ſind bis jetzt folgende Depeſchen
eingegangen:

Petersburg, 3. März. Heute Nachmittag gegen 2 Uhr
wurde auf den Grafen Loris-Melikoff bei dem Eingang zu ſeiner
Wohnung auf dem großen Morskoi von einem jungen Mann
in nächſter Nähe ein Schuß abgefeuert. Graf Loris-Melikoff iſt
unverletzt. Der Thäter iſt verhaftet.

Ein unbekannter Mann von etwa 30 Jahren ſchoß mit
Revolver aus unmittelbarer Nähe auf Graf LorisMelikoff, als
dieſer vor ſeinem Hauſe aus dem Wagen ſtieg. Der Graf iſt
unverſehrt ſein Uniformrock iſt durchſchoſſen; er ſelbſt ergriff
den Verbrecher.

Während der Graf von einer Ausfahrt heimkehrend vor
ſeiner Wohnung (große Morskoi, gegenüber der reformirten
Kirche) aus dem Wagen ſtieg und ſeinem Kutſcher Befehl zum
Abſpannen gab, ſchoß ein junger Mann in unmittelbarer Nähe
auf den Grafen. Derſelbe blieb unverletzt. Die Kugel durch-
ſtreifte nur den Paletot an der linken Seite in der Gegend der
Hüfte. Der Graf ergriff den Attentäter ſelbſt. Der Attentäter
machte noch einen Fluchtverſuch, bei dem ſich aber ein Junge ihm
entgegenwarf, ſo daß er zu Boden ſtürzte, worauf die Verhaftung
erfolgte. Die Unterſuchung iſt im Gange. Der Großfürſt-
Thronfolger die Großfürſten und zahlreiche hohe Würden-
träger haben dem Grafen LorisMelikoff ſofort ihren Beſuch
abgeſtattet.

Was dieſen neuen Mordverſuch von den früheren unter
ſcheidet, iſt die Ergreifung des Verbrechers, ſo daß es den An
ſchein gewinnen könnte, als ſtände der letztere außerhalb der
nihiliſtiſchen Organiſation. Der officiöſe Telegraph hätte beſſer
gethan, die Zuſlimmenzeaugrrune en der ruſſiſchen h zu
der Diktatur nicht als ſpontane Kundgebungen in die Welt zu
rufen; die Zeit iſt zu derartigen Täuſchungen wenig angethan.
Sollte auch Graf LorisMelikoff ſelber ſolchen Jlluſionen
zugänglich geweſen ſein, ſo hat er dieſe Selbſttäuſchung mit Ge
fahr ſeines Lebens gebüßt. Jn einem Punkte verdient der ent
ſchloſſene General die Achtung Aller: es gehört ein ſeltener
Muth, eine todesverachtende Kühnheit und Selbſtverleugung
dazu, um unter dem Odium ſolcher Allgewalt in Petersburg
heute zu leben, geſchweige denn gegen die geheime Verſchwörung
zu wirken. Der Tag des vorgeſtrigen Kaiſerjubiläums iſt
bis zur letzten Stunde ohne ſtörenden Zwiſchenfall verlaufen;
ſeitdem die Verantwortung für das, was geſchieht, in andere
Hände gelegt iſt, ſcheint auch das Ziel der revolutionären
Mächte einſtweilen ein anderes geworden zu ſein. Graf Loris-
Melikoff deckt die Perſon des Kaiſers mit ſeiner eigenen: eine
ſchöne ehrenvolle Aufgabe für einen Soldaten, aber auch im
Kriege entſcheidet die todesmuthige Bravour allein nicht über
den Sieg. Der geſtrige Revolverſchuß auf den jetzigen Macht-
haber in Rußland eröffnet der neuen Diktatur eine unheimliche,

leider aber nicht überraſchende Perſpective.

t men 2
Gütige Jungfrau Maria erbarme Dich meiner urd laß mich nicht ſaal lag. Der Künſtler folgte ihm ruhig, ohne ſich recht bewußt
verzweifeln. Jn Kummer und Gram habe ich den Unglücklichen
von mir geſchickt, und ich hätte ihn doch ſo gerne glücklich gemacht.
Du haſt mich geſchützt und haſt mich ſtark bleiben laſſen, behüte
mich auch fernerhin, und führe Du mich ſo, daß ich meine That
niemals bereue.“

So ſprach ſie weinend, und ihre Thränen fielen auf das
kleine Bild.

Jn Verzweiflung hatte Nicolo Paganini das Haus Gia
nettas verlaſſen. Er war in einem Zuſtande, in dem er nicht
wußte, wo er ſich befand und was er that. Ohne ſich umzuſehen,
ohne an irgend Etwas zu denken und nur den Schmerz in ſeiner
Bruſt fühlend, eilte er wie ein Trunkener durch die Straße. Ver
wundert blickten ihm Alle nach, und wenn ſie den Künſtlerkannten,
riefen ſie ſich ſeinen Namen zu und ſchüttelten verwundert mit
den Köpfen. Er aber achtete auf Nichts. Er lief, als wollte er
dem Schmerze in ſeiner Bruſt entfliehen. Er war wie ein Hirſch,
der ftöhnend durch den Wald eilt und die Todeswunde im
Herzen trägt.

Schon begann es zu dunkeln, und immer noch ging Paga-
nini umher wie ein Träumender. Da rief auf einmal eine
Stimme neben ihm: „Signor, Signor Paganini! endlich kommt
Jhr, ich warte ſchon ſo lange auf Euch. Das Concert hat lange
angefangen, und Jhr müßt in den Saal gehen, um mit Herrn
von Bronowsky um den Preis zu ſpielen

Paganini blickte auf, als ob er aus einem Traum erwache
und ſchaute dem Sprechenden in das Geſicht. Es war ſein alter
Diener, der ſich hier dem Concertſaal gegenüber aufgeſtellt hatte
und auf ſeinen Herrn wartete, den er vergebens vor Beginn des
Concerts überall geſucht hatte.

„Bronowsky,“ wiederholte Paganini die Worte ſeines
Dieners, „Concert?“

„Kommt nur, Signor!“ drängte der alte Diener,
wartet gewiß ſchon auf Euch!“

„man

Dabei faßte er Paganini bei der Hand und führte ihn über

zu ſein, um was es ſich handelte. Erſt als er in das Künftler-
zimmer trat und der alte Diener ihm ſeine Violine in die Hand
gab, kam es über ihn wie eine Ahnung, daß er in einem Concerte
ſpielen ſolle.

Schon ſeit einer Stunde hatte das Concert begonnen, in
welchem Paganini und Bronowskh ſich mit einander meſſen ſollten.
Der Saal war faſt überfüllt, denn in ganz Dresden war man
auf das Aeußerſte geſpannt, wer den Preis davon tragen würde.

Als das Concert anfangen ſollte, ſah ſich der Kapellmeiſter
vergebens nach Paganini um, er wartete noch mit dem Anfang
der Ouverture, da er immer noch hoffte, daß der Künſtler er
ſcheinen werde; allein vergebens. Das Publikum begann ſchon
unruhig zu werden, und ſo mußte er das Zeichen zum Anfange
geben. Nach der Ouverture ſollte Bronowskhy ſpielen, und noch
immer ließ ſich Paganini nicht ſehen. Man fand es ſehr wunder
bar, daß er ſich nicht einmal die Mühe gab, ſo früh in das Con
cert zu kommen, um ſeinen Nebenbuhler ſpielen zu hören, und
Bronowsky wurde durch dieſe offenbare Nichtachtung noch mehr
gegen den Künſtler erbittert.

So mußte er ſein großes Concert beginnen, ohne daß Pa-
ganini zugegen war. Das Publikum, welches ihn liebte, empfing
ihn mit großem Beifall, und der Künſtler, welcher wohl wußte,
daß ſein Ruhm auf dem Spiele ſtand, leiſtete, durch dieſen Applaus
noch ermuthigt, ganz Ausgezeichnetes.

Der Kapellmeiſter und das Orcheſter thaten auch ihr Mög-
lichſtes, und ſo kam es, daß Alle von ſeinem Spiele entzückt und
begeiſtert wurden.

Die Pauſe war zu Ende, und mit der größten Spannung
wartete man auf das Erſcheinen Paganinis. Schon hatte ſich das
Orcheſter aufgeſtellt, Niemand konnte ſich erklären, warum der
Künſtler nicht erſchien. Sollte er Furcht bekommen haben? Das
war unmöglich, er der große, ſelbſtbewußte Mann!

Jn dem Künſtlerzimmer lief Schuberth in der größten Auf
regung hin und her Paganini war noch nicht erſchienen. Wohl

die Straße hinweg in das Haus hinein, in welchem der Concert 10 Boten hatte er zu ihm in das Hotel geſchickt, alle aber waren



Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 3. März. Ueber den Verlauf der Jubi-

läumsfeier iſt noch zu melden: Geſtern Nachmittag kurz nach
3 Uhr begab ſich der Kaiſer, vom GroßfürſtenThronfolger be
gleitet, nach der Kaſan'ſchen Kathedrale, verrichtete dort ein Dank
gebet und unternahm dann eine Spazierfahrt. Die Jllumination
am Abend war eine der glänzendſten, welche jemals hier ſtattge-
funden haben, Haus für Haus hatte ſich in irgend einer Form
an der Beleuchtung betheiligt. Auf den Hauptſtraßen ſpielten
Muſikkorps, in den Straßen bildeten unzählige Epuipagen und
Droſchken, bunt durcheinander gemiſcht, eine Korſofahrt, auf den
Trottoirs wogte eine Kopf an Kopf gedrängte Menſchenmenge,
immer von Neuem Hurrah rufend. Der Feſttag verlief bis zum
Ende in ungetrübter Freude, nirgends kam eine Störung vor.

Der „Regierungsbote“ theiltgmit, daß der von dem
Reichsrathe gefaßte Beſchluß der Beglückwünſchung des Kaiſers
vor Allem die großartigen unter dem Kaiſer ausgeführten Refor
men aufzähle. Die nach Verleſung dieſes Beſchluſſes durch den
Vorſitzenden des Reichsraths, Großfürſten Konſtantin, von dem
Kaiſer ertheilte Antwort dankt für den Ausdruck der treuen Ge
fühle, wie für die Mithülfe, die der Reichsrath und die Miniſter,
die früheren wie die jetzigen, bei der Durchführung der großen
legislatoriſchen Arbeiten geleiſtet haben die Antwort gedenkt da
bei auch der dahingeſchiedenen Theilnehmer an dem Reform-
werk, ſowie der beſonderen Theilnahme des Großfürſten Kon
ſtantin bei der Bauernreform und ſpricht die Hoffnung aus, der
Reichsrath werde ihm wie immer auch in den noch bevorſtehen
den Arbeiten helfen. Der Kaiſer ſchloß mit dem Ausdruck des
Vertrauens, Gott werde Rußland aus den ſchweren Tagen, in
welchen es ſich jetzt befinde, herausführen. Auf die Adreſſe des
Senats, welche in einer Plenarſitzung ſämmtlicher Senatsdepar-
tements feſtgeſtellt war, erwiederte der Kaiſer, er ſei überzeugt,
daß der Senat wie früher, ſo auch künftighin zum Wohle Ruß-
lands wirken werde daß die Thätigkeit deſſelben ſtets auf die
Bekräftigung der legalen Ordnung gerichtet ſein werde. Er hoffe
auch künftig Gelegenheit zu haben, dem Senat für die loyale Er
füllung ſeiner Pflichten zu danken.

Nach aus dem Jnnern des Reiches hier einlaufenden Nach
richten haben anläßlich der Jubiläumsfeier des Regierungsan-
trittes des Kaiſers allenthalben patriotiſche Kundgebungen ſtatt
gefunden. Jn Moskau, Charkow, Warſchau, Riga, Tiflis und
anderen größeren Städten nahm die Feier einen großartigen Ver-
lauf. Die Ordnung wurde nirgends geſtört; in mehreren Städten
wurden Gaben für wohlthätige Zwecke und das Schulweſen dar
gebracht. Jn Kutais ſpendete die Stadtduma 20 000 Rbl. für
die Errichtung einer Univerſität im Kaukaſus. Allſeitig wird
das geſtern veröffentlichte Kabinetsſchreiben des deutſchen Kaiſers
an den ruſſiſchen Kaiſer von der Preſſe ſympathiſch begrüßt. Der
„Golos“ findet daſſelbe im gegenwärtigen Augenblicke ganz be
ſonders geeignet, die ruſſiſche Geſellſchaft zu beruhigen.

London, 3. März. Das Unterhaus hat Griſſel, welcher
im vorigen Jahre die Privilegien des Hauſes verletzte, ſich da
mals der Strafe entzog, erſt zwei Tage vor dem Schluß des
Parlaments ſich ſtellte und dann eine Nacht im NewgateGe-
fängniß zubrachte, zur weiteren Gefangenhaltung in Newgate
e a Grißel hatte vor ſeiner Verurtheilung eine Abbitte
verleſen.

Konſtantinopel, 3. März. Die „Polit. Korr.“ meldet:
Der Sultan hat den Vorſchlag eines Gebietsaus-
tauſches mit Montenegro genehmigt.

Der ruſſiſche Oberſt Comaroff iſt in Folge der
Wunden, die er bei dem am 29. v. M. auf ihn gemachten An
griffe erhalten hatte, geſtorben.

Waſhington, 3. März. Der Finanzausſchuß des
Repräſentantenhauſes hat ſich gegen jede Reviſion
des Tarifgeſetzes während der gegenwärtigen Seſſion des
Kongreſſes ausgeſprochen.

Verviers, 3. März. Die engliſche Poſt vom 2. März
Abends, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 49 Minuten Vor-
mittags, iſt aus geblieben. Grund: Sturm im Kanal.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Der Temps bringt folgende officiöſe Mittheilung: „Die
franzöſiſche Regierung hat ſeit dem 21. Febr. ſpäteſtens Kenntniß
gehabt, daß Fürſt Hohenlohe das Miniſterium des Aus-
wärtigen in Berlin proviſoriſch übernehmen werde. Wir ſind in
der Lage, verſichern zu können, daß trotz der Behauptungen der

zurückgekommen, ohne von dem Künſtler eine Nachricht zu bringen.
Es hieß, er ſei am Nachmittage fortgegangen und bis jetzt noch
nicht wiedergekommen.

„So ſind die Künſtler!“ rief der verzweifelte Schuberth;
uud er hätte ſich gewiß die Haare ausgerauft, wenn er nicht alle
Urſache gehabt hätte, dieſe letzten Ueberreſte früherer, glücklicher
Zeiten zu ſchonen.

Darauf kam ihm plötzlich ein anderer Gedanke; er ſtellte
ſich vor Bronowsky hin und hielt dieſem eine Rede über den
verſchiedenen Werth des dreiviertel Taktes. „Sehen Sie,“ ſagte
er, „hat dieſer Beethoven dreiviertel Takt hingeſchrieben und ein
Allegro darüber geſetzt, dann iſt es, als ob man die Engel im
Himmel pfeifen hörte, das heißt, wenn Petrus einmal Galopp
tanzen will, hat aber der gute Mozart

„Dort kommt Paganini!“ unterbrach der Künſtler die komiſche
Auseinanderſetzung Schuberths, „und ſehen Sie nur einmal, wie
er ausſieht!“

Beide betrachteten das eigenthümliche Gebahren des Man-
nes, dann ging Schuberth auf ihn zu und ſagte: „Wir haben
ſchon lange vergebens auf Sie gewartet, es iſt gut, daß Sie jetzt
gekommen ſind, denn es wird die höchſte Zeit, den zweiten Theil
des Concerts anzufangen!“

Paganini ſah ihn an, als wüßte er nicht recht, von was die
Rede war, nickte aber doch mit dem Kopfe und ſagte: „So
wollen wir denn anfangen.“

Schuberth ſah in das verſtörte Geſicht Paganinis und
ſchüttelte verwundert das Haupt. Beide verließen das Zimmer
und begaben ſich in den Saal.

Dort war das Publikum ſchon äußerſt unruhig geworden, denn
man empfand es als eine große Ungezogenheit, daß der Künſtler
ſo lange auf ſich warten ließ. Die Meiſten unterhielten ſich ganz
laut, und Viele begannen ſchon in bedenklicher Weiſe mit den
Stühlen zu rücken.

Times das franzöſiſche Cabinet ſofort, und wahrſcheinlich eher
als gewiſſe Leute, von den Plänen des Fürſten Bismarck in be-
treff Hohenlohe c. unterrichtet worden iſt. Alles iſt von Seiten des
Berliner Cabinets in dieſer Beziehung correct und zuvorkommend
hergegangen.“ Wie aus deu amtlichen Kreiſen ver
lautet, iſt während der Unterſuchung in der Hartmannſchen
Angelegenheit ein neuer Zwiſchenfall hervorgetreten, es
handle ſich nämlich um den Ankauf von Waffen, die in Paris
auf Lager ſich befänden und die ein gewiſſer K., polniſchen Ur-
ſprungs und Nihiliſt, habe ankaufen wollen. Auch ſei der fran
zöſiſchen und ruſſiſchen Polizei in Paris vie Anweſenheit von
zwei andern Polen in Paris, der Grafen R. und L., angezeigt
worden, welche unter fremdem Namen die großen Städte bereiſten,
überall Anhänger für den Nihilismus würben und Localcomités
bildeten. Dieſe beiden Polen ſeien auch ſchon in Rom, Madrid
und London geweſen, es ſcheine ihnen nicht an Geld zu fehlen und
es würden alle möglichen Mittel angewandt, um in faſt jeder
Stadt ein Comité zu bilden. Dieſe Angaben, die faſt den Ein
druck einer Contremine machen, verdienen nur mit Vorſicht auf-
genommen zu werden.

Rouher hat bei den ſechs LebensVerſicherungen in Frank
reich, bei welchen die Exkaiſerin Eugenie verſichert iſt, darauf
angetragen, daß ſie in Zukunft nicht mehr die Uebertaxe von 10
zu bezahlen braucht, die ſie wegen der gefährlichen Stellung, die
ſie als Herrſcherin Frankreichs einnahm, bisher mehr zu entrich
ten hatte. Er macht geltend, daß ihr Leben heute nicht mehr
den Gefahren ausgeſetzt ſei, wie das der gekrönten Häupter.
Die „France“ in Paris liefert wieder ein hiſtoriſches Curioſum,
es iſt aus ihr zu erſehen, daß es jetzt zwanzig Jahre wird, ſeit
dem der Kaiſer Friedrich Wilhelm I. als König Friedrich
Wilhelm V. von Preußen den Thron beſtiegen.

Dem Pariſer Berichterſtatter der Morning Poſt zufolge
ſoll der franzöſiſche Premierminiſter in ſeiner Rathloſigkeit über
den Hartmannſchen Fall einen Vertrauten nach England ge
ſandt haben, um die Anſicht Lord Beaconsfields zu er-

Zeichen der Schwäche aufgefaßt werden würde, wie denn auch
ſchon die Verhaftung ſich als Zeichen der Schwäche auslegen
laſſe. „Wenn Sie Rußland fürchten“, ſo ſoll der engliſche Premier
geſprochen haben, „ſo thun wir dies nicht; ſchicken Sie doch den
Mann hierher zu uns, wenn Sie durchaus nicht wiſſen, was Sie
mit ihm anfangen ſollen; wir werden ſchon dafürſorgen, daßſihm
Gerechtigkeit geſchieht.. Es iſt indeß kaum anzunehmen, daß
der engliſche Miniſter hiermit ſagen wollte, daß Hartmann unter
allen Umſtänden geſchützt werden müſſe, auch wenn ihm der Ver
ſuch, einen Eiſenbahnzug in die Luft zu ſprengen, nachgewieſen
würde.

England nimmt im Princip die Ernennung der europäiſchen
Commiſſion an, die mit der Beſtimmung der Grenze zwiſchen
Türkei und Griechenland beauftragt werden ſoll England
verpflichtet ſich, im voraus dieſe Grenzbeſtimmung bei der Pforte
zu unterſtützen.

Aus Wien wird vom 29. Februar gemeldet: Jn der Straf-

ſeinen Proceß wegen der an Rußland verkauften Pläne bekannt
geworden iſt, geſtorben.

Ueberdies erhält jeder der Verwundeten eine lebenslängliche
Penſion, die auf die Nachkommen übergehen wird. Nach
einem Telegramm des Rotterdamer „N. Courant“ aus Peters-
burg hat das Nihiliſtencomité die Summe von 6000 Rubel
an das finnländiſche Garderegiment geſandt, um dieſelbe
an die Angehörigen deſſelben, die bei der Exploſion im Winter
palaſte verwundet, oder an die Hinterbliebenen der Umgekomme-
nen zu vertheilen.

Kaukaſien über die unerhörte Theurung der Lebensmit-

und im ruſſiſchen Armenien.
Aus Airolo vom 3. März ſchreibt man: Das Bankett be

ginnt um 12 Uhr. Man erwartet viele Reden. Politiſch iſt
keiner der drei Staaten vertreten, welche zum Bau des
Tunnels beigeſteuert. Man ſieht nur Techniker, Unternehmer
und Lieferanten. Das Wetter iſt herrlich.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. März.

Weimar und dem herzoglich ſachſenmeiningiſchen Wirklichen
Geheimen Rath Dr. von Uttenhoven zu Meiningen den könig-
lichen KronenOrden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem groß-
herzoglich ſächſiſchen Staatsrath Pr. Brüger zu Weimar und
dem herzoglich ſachſencoburggothaiſchen Geheimen Regierungs
Rath Hornboſtel zu Gotha den königlichen KronenOrden
zweiter Klaſſe; ſowie dem ſeitherigen RegierungsRath, jetzigen
LandgerichtsDirektor Dr. Blomeyer zu Rudolſtadt, dem fürſt-
lich ſchwarzburg rudolſtädtiſchen Geheimen RegierungsRath
Hauthal zu Rudolſtadt und dem fürſtlich ſchwarzburgſonders-
hauſenſchen RegierungsRath Gerber zu Sondershauſen den
königlichen KronenOrden dritter Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem
BauJnſpektor Wolff zu Delitzſch den Charakter als Baurath-
zu verleihen.

Dem Oberlehrer am Domgymnaſium zu Naumburg
a. S., Dr. Karl Emil Opitz iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei
gelegt worden.

Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck mit Hrn. Windt-
horſt in letzter Zeit eine Unterredung gehabt habe, wird von zu-
verläſſiger Seite als jeder Begründung entbehrend bezeichnet.
Die an den Geſammtvorſtand des Reichstages, zu dem auch
Herr Windthorſt gehört, ergangene Einladung für ein morgen
ſtattfindendes parlamentariſches Diner beim Reichskanzler hat
möglicherweiſe den Anhalt zur Entſtehung dieſes Gerüchtes ge

e Thilo un
fragen. Beaconsfield ſoll offen und gerade ſeine Anſicht dahin
ausgeſprochen haben, daß die Auslieferung Hartmanns als ein

anſtalt Möllersdorf iſt der Lieutenant Baron Ertel, der durch

Für die bei der Exploſion im Winterpalaſte verwun
deten Soldaten ſind, wie aus Petersburg gemeldet wird, bis
jetzt 14 003 Rubel an Privatſpenden eingelaufen, die unter die
52 Verwundeten zu gleichen Theilen vertheilt werden ſollen.

Die Nachrichten, welche aus verſchiedenen Gegenden von
Schlagt mir meine Bitte nicht ab. Euer Unterthan F. Brennecke.“

tel und das in den Dörfern herrſchende Elend zugehen, ſind
ſchrecklich. Man hat ſich bis jetzt geſcheut, das Wort „Hungers
noth“ auszuſprechen, eine ſolche herrſcht jedoch thatſächlich mit
allen ihren Schrecken in den Gouvernements Eliſabethpol, Baku

f wird J

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Rechtsanwalt
und Notar, Juſtiz-Rath von Hagen zu Stendal, den Rothen
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem großherzoglich
ſächſiſchen Wirklichen Geheimen Rath Vr. jur. Stichling zu

den Vereinigten Staaten liefert auch das Anerbieten des Brem
Lloyd an die amerikaniſche Regierung ſämmtliche Ausſtellun
Gegenſtände derſelben frachtfrei zu befördern. Als Kommi
der Vereinigten Staaten wird in Berlin nicht Mr. Baird z
Chef des Fiſchzucht-Departements, ſondern Mr. Brown Good
ſein Aſſiſtent, erſcheinen. Die Sendung der amerikaniſchen de
gierung wird gegen 300 Kiſten umfaſſen. Außerdem hat et
einziger PrivatAusſteller noch 100 Meter Raum in der Aus
ſtellung belegt. Die amerikaniſche Abtheilung wird alſo eben
großartig, als lehrreich werden.

S. M. Korvette „Meruſa“, 9 Geſchütze Kommandant
u Mattheſen, hat am 1. Februar in La Guayra ge

ankert.

Der „ReichsAnzeiger“ publicirt folgenden Alſer,
höchſten Erlaß:

Auf Ihren Bericht vom 16. Februar d. J. genehmige Jch, da
für das Refſort des General Poſtmeiſters eine dritte h.
theilung errichtet werde und daß die oberſte Reichsbehörde für die
dem gedachten Refſort zugewieſenen Verwaltungszweige fortan dieBezeichnung Reichs Poſtamt erhalte, ſo wie daß der General

Poſtmeiſter, gleich den anderen mit ihm in gleichem Range ſtehenden
ReſſortChefs im Reichsdienſte, in Zukunft den Titel eines Staate
ſecretärs zu führen hat. Jch ermächtige Sie, hiernach die erforder
lichen Anordnungen zu treffen und wegen Errichtung der dritten
ne die endgültige Feſtſtellung durch den Etat herbei-
zuführen.

Berlin, den 23. Februar 1880.
Wilhelm.

von Bismarck
An den Reichskanzler.

Die badiſche erſte Kammer hat das Examen-
geſetz für die Geiſtlichen mit allen Stimmen gegen eine nach
den von der zweiten Kammer gefaßten Beſchlüſſen genehmigt

Parlamentariſches.
Die Geſchäftsordnungs Kommiſſion des Reichs

tags hat die Mandate der gelegentlich der neuen GerichtsOrgani-
ſation zen Abgeordneten Dr. Bähr, v. Geß, Dr. v. Graevenigz

Saro für erloſchen erklärt, die der Abgeordneten Bernards
e Werner und Witte (Schweidnitz) auch ferner für gültig
erachtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Bezüglich der neulich mitgetheilten Klage aus Lehrer

kreiſen über die mehrmalige Veränderung der Hentſchel'ſchen
Rechenbücher wird von anderer Seite darauf hingewieſen, daß
in Folge der Maß und Gewichtsordnung, des neuen Münzge
ſetzes und der amtlich vorgeſchriebenen DecimalSchreibung die
3 Umarbeitungen ſeit 1869 unabweislich nothwendig waren.

Aus Dorndorf wird dem „Thür. Cour.“ über einen
traurigen Unglücksfall berichtet: Drei Fiſcher waren ausge
fahren einen weggeſchwommenen Kahn zu holen, in der Nähe
des Naſchhäuſer Wehres ſchlug jedoch ihr eigener Kahn um, und
ſie fielen ins Waſſer: zwei retteten ſich durch Schwimmen, der
dritte aber, Schilling aus Dorndorf, gerieth mit dem Fuße in
ein Loch des Wehres und vermochte ſich, trotz aller Anſtrengungen,

nicht freizumachen. Eine zahlreiche Menſchenmenge ſah den hilfe-
rufenden Unglücklichen gegen den Tod in den Wellen ankämpfen,
aber obgleich ein Menſchenfreund zwanzig Thaler für die Rettung
Schillings verſprach, wurden doch alle Verſuche und Anſtreng-
ungen, den Armen zu retten, durch die Gewalt des Waſſers ver

eitelt. Endlich gelang es einem Floſſe, an die Unglücksſtätte zu
dringen dort konnte aber nur noch eine Leiche aus ihrem naſſen
Grabe gezogen werden. Der Ertrunkene hinterläßt eine Wittwe
und drei unerzogene Kinder.

Vermiſchtes.
Ein elfjähriger Knabe hat folgenden Brief an

den Kaiſer gerichtet:
Helmſtedt, den 10. Februar 1880.

auntige und gerechter König und Kaiſer. „Majfeſtät ich habe
roße Luſt zum Soldatenleben und ich bitte ſie gerechter Kaiſer mich

einer von beiden Schulen zu bringen in die Unterofficier oder
Kadettenſchule unterzubringen ich würde Ew. Gnaden ſehr dankbar
dafür ſein. O Majeſtät. Mein Großvater ſtand bei der Leibgarde
des Alten Fritz mein Vater iſt auch Soldat geweſen. Eur Gnaden.

Dieſer Tage lief nun folgende Antwort ein:
Berlin, den 19. Februar 1880. An Fritz Brennecke, zu Händen

ſeiner Eltern, Helmſtedt. Jhr an Seine Majeſtät den Kaiſer
und König gerichtetes Geſuch vom 11. d. M. um Aufnahme in
eine Militär-Schule, iſt der Jnſpektion zur Prüfung und Erledig-
ung zugefertigt worden. Nachdem dieſe Prüfung ſtattgefunden,wen anheimgeſtellt, Jhr Geſuch um eine Einſtellung in

die Unteroffizier-Vorſchule oder eine Unteroffizier-Schule nach
Maßgabe ihres Alters dem heimathlichen BezirksKommando vor
zutragen. Hierzu wird bemerkt, daß beſondere Koſten aus einer der-
artigen Einſtellung nicht erwachſen, wenn Sie den bei Jhrem Ein-
tritt in die Unteroffizier Vorſchule zu übernehmenden Verpflichtungen
in jeder Hinſicht nachkommen, andernfalls haben Sie aber die auf
Sie gewendeten Koſten im Betrage von 465 Mark für das Jahr ſo
fort unweigerlich zurückzuerſtatten. Der General-Major und Jn-
ſpekteur. v. Hörne.“

Marktberichte.
Weagdeburg, d. 3. März. Landweizen 212--222

weizen 200--210 Roggen 178-189
Landgerſte 177--185 Hafer 150 -158 pr. 1000 kg.

Wagdeburger Börſe, d 3 März Kartoffelſpiritus pr. 10,00
Literprocent loco ohne Faß 59 80 60 30

Berlin, d. 3. März. Weizen loco unverändert, Termine nied-
riger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 290-
238 nach Qualität gefordert, gelb märk. 227,5 ab Bahn bez.
feiner ſchleſ. Brauweizen 240--242 ab Bahn be., pr. dieſen Mo
nat 4 bez. März April bez.. April Mai 230--229,5-
230 bez. Mai Juni u. Juni/ Juli 229 bez. Juli Aug. 217,5

bez., Sept. Oct. bez. Roggen loco behauptet Termine
wenig verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco
173--180 ach Qualität gefordert, ruſſ. 174--174,5 ab Boden
bez., inländ. bez., pr. dieſen Monat u. März April 172,5—-
173 bez. April Mai 174--174,5 bez., Mai Juni 174,5--174
174,5 bez., Juni Juli 172,5--173 bez. Juli Aug. 166--166,25

166 bez., Sept. Oct. bez. Gerſte unverändert, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 145--203 .4& nach Qualität gefor
dert. Hafer loco feſt Termine ohne Iwiag, gekünd. Etnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 145--162 nach Qualität ge
fordert, pr. dieſen Monat .4 bez., März April bez. April
Mai 149 4 nom. Mai Juni 150,5 nomin. Juni Juli 152
nomin. Juli Aug. bez Aug. Septbr. bez. Mais
loco unverändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100
Kilogr. Loch 145-—150 nach Qualität gefordert. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 167--200 nach Qualität gefordert, Fut-
terwaare 156--166 nach Qualität gefordert HOelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez., Win-
terraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen .4
vez. Rüböl matt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco mit Faß bez. ohne Faß 53,4 pr. 100 Kilogr. bez.
pr. dieſen Monat, März April u. April Mai 53,6 bez., Mai Juni
54,3 .4 bez., Juni Juli bez., Juli Aug. bez., Sept.

Rauh

Endlich kam Paganini und ging langſam über das Podium geben. r vene r r v icferung r e wi Sir rhinweg; ſofort legte ſich der Lärm, und Aller Augen waren auf Miniſterialrath Schneegans iſt aus Straßburg hier nwauptet “getünd. Liter Kündigungspreis pr. 00 Liter
den Künſtler gerichtet. Aber wie? Dieſer Mann hatte es ja eingetroffen zur einſtweiligen Verwendung in der Konſularab 100 10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat
nicht einmal der Mühe für werth gehalten, in einer Concert theilung des auswärtigen Amtes.
kleidung zu erſcheinen? Leiſe flüſterten es ſich die Erſten zu, und Einen Beweis für das allgemeine Jntereſſe, welches
ſchnell verbreitete ſich ein Gemurmel durch den ganzen Saal, das die internationale Fiſcherei- Ausſtellung erregt und
allmählig in Ziſchen überging. Fortſetzung folgt.) gleichzeitig für die guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

u. März April 59 7-59 6 bez.
Mai/ Juni 60,5 bez. Juni Juli 61.3 ber

April Mai 60,4--60,3 bez.
Juli Aug. 62,2

62,1 bez., Aug. Sept. 62,6-—-62,5 bez. Sept. Oct. 59,5 bez.
Sriritus pr. 100 Liter 1009, 10,0600 95 loco ohne Faß 59,8

bez.
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ehl Nr. 00 32,50-—30,00, Nr. O 30 00--29,00, Nr. 0
Roggenmehl matt gekünd. Etnr., Kündi-

Nr. O und per 100 Kilogr.
r. dieſen Monat, März April April Mai u.wer 24,35--24 25--24,30 bez., Juni Juli bez. ſchleuſe bei Trotha) am 3. März Abends am neuen Unterhaupt 352,

Reise eslan, d. 3. März. Spiritus vr. 100 Liter 100 pCt. pr. am 4. März. Morgens am neuen Unterhaupt 3.46 Meter.
n 5930 bez. April Mai 59 90 bez. Aug. Septbr. 62.30 bez. Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. März Vor

Päri April Mai 223 00 bez. Roggen vr. April Mai 176.50 mittags 275 Meter.
Segen i Jun 77.50 bez. Juni Juli 178,50 bez

ril Mai 52 50 bez., Mai/ Juni 53,25 bez., Sept. Oct. 56.50 bez.
er: Schö n.

d. 3. März. Weizen pr. Frühj. 224 00 bez., Mai-
z. Roggen pr. Frmyi

h Rüböl 100 Kilogr. pr. Frü
Spiritus loco 59,00 bez., pr.

Philadelphia 7
cats D. 91

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff

Gd. rohes Petroleum E. do.
Wechſel auf London in Gold 4

5
8 Pipeline Certiſi

D. 84 C

Rüböl pr. Waſſerſtand er Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 3. März 2,51 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3 März. Am
Vegel 3 20 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. März 4 Centi
meter über 0

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit höheren Courſen auf ſpe
kulativem Gebiet; das Eeſchäft entwickelte ſich für Ultimowerthe

168.50 bez. Mai Juni
ahr 53,00 bez., Fapf
ärz 58,70 bez. Frühj.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt Lombacoen 153 00,
Franzoſen 472 00 Creditactien 530 50, Laurahütte 134 50. Diskonto
Commandit 189,00, Deutſche Bank Bergiſche 109,12, Cöln
Mindener 147,00, Rheiniſche 157,87, Galizier 112,75, Rumänier
50,25, Oeſterreichiſche Papierrente 60,62, Italiener 81,25, Ruſſen
alte 86,10, Rufſen neue 88,00, Oeſterreichiſche Goldrente 73,50,
Ung. Goldrente 86 87, Ruſſiſche Noten 215.25, II. Orient 59 75,
II Orient 59,62, 1880er Looſe Oberſchlefiſche Dortmunder
Union 99 75 Rechte Oderufer

Leipziger Börſen-Courſe am 3. März. Deutſche Reichs
Anl. v. 2000 497, 99 90 do. v. 1000 4 99,90 bz.
do. v. 500--200 4 100 bz. Kgl. ſ.. Rent. Anl v. 5000 3000
3 79 80 bz. do. von 5000 3000 .4 3 76 80 bz, do. von
1000 3 76 80 bz., do. von 1000 3 76,90 G. do. v. 500

3 77,70 bz., do. von 500 .4 39, 77,70 bz., do. von 300
3 77 G. do. von 300 3 77 Königl ſächſ. StaatsAnleihe von 1830 von 1000 u. 500 3 97,80 G. do. v 1830 v.
200 25 3 98,25 bz., do. von 1855 v. 100 3 87,75 bz.
do v. 1847 v. 500 49), 100.25 bz., do. v. 1852 1868 v. 500Wie 168 Br., i67 G. pr. Mai Juni 167 Br. 166 G. Hafer ziemlich lebhaft; es gilt das ſowohl von den internationalen wie 49 100,25 bz., do. von 1869 von 500 4 100 25 bz., do. von

Gerſte ruhig Rüböl ruhig, loco 56 pr. Mat 56 Spi- von den lokalen Papieren. Jn dieſer Beziehung waren namentlich 1852-1868 von 100 4 100,60 bz. do, v. 1869 v. 100 4
t ruhig, pr. März 51“/, Br. April Mai 51 Br. Mai Juni 50 die höheren Notirungen der fremden VBörſenplätze von Einfluß. Um 100,50 bz. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 101 P. do. v. 1870 v.
r Juni Juli 50 Br. Wetter: Sturm, Regen die Mitte der Börſenzeit ſchwächte ſich die Teudenz etwas ab und 100 u. 30 4 4 à 50 101 P. do. v. 1367 v. 500 5

Imſterdam, d. 3. März. Schlußbericht. Weizen auf Ter der Verkehr büßte an Regſamkeit ein. Der Börſenſchluß war aber 100,25 G., do. v. 1867 v. 100 5 100,60 P., do Löbau Zit
ne unverändert pr. Nov. 305. Roggen loco er auf Termine wieder feſter Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Stimmung tauer Lit. A. 100 4 3 91,75 bz. do. Löbau Zittauer Iit. B.

tet, pr. März 205, Novbr. 209. Rüböl loco 33,, pr. Mai für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende 25 4 4 100 G.
Herbſt 35. Papiere nach feſter aimnns ſchwankend waren. Die Kafſawerthe der

*London, d. n (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit übrigen Geſchäftszweige wieſen bei wenig veränderten Courſen nur z. 2letztem Montag: Weizen 26,430 Gerſte 3490, Hafer 3720 Quarters. ten Verkehr auf. Der Privatdiskont betrug 2, für feinſte Prämienſchlüſſe.
Fremder Weizen unbelebt, Preiſe nominell und unverändert, ange Briefe. Auf internationalem Gebiet ſetzten Erebitactien einige März. April. März.

mene Ladungen ſehr ruhig. Andere Artikel träge. Wetter: Schön. Mark höher ein und gingen lebhaft um, Franzoſen und Lombarden Berl.-Potsd. S S isconto-C. 194 /5 197/6

kom Liverpool, d. 3 März B r s a u e e a Tr ch S 112/2 112 /2 Bd. E. 95 96e 8000 Ballen, davon für Spekulation und Expo 0 allen. on emden Fo waren Ru e Anleihen feſt und ziem öln. aurahütte [138/9 /41Middl, amerikaniſche AprilMai Lieferung und Mai-Juni-lebhaft; Oeſterreichiſche Renten ziemlich feſt, Ungariſche Goldrente Galizier 114 I. I115/, /2 igeoe Looſe c
Referung 7/22 belebt und ſteigend. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ver- Mainz Ludw. [108 1ö9 3 Oeſtr. Goldr. 73 741

Petroleum. Berlin, d. 3. März Loco 25.7 bz., pr. März kehrten in recht feſter Haltung mäßig lebhaft, Pfand und Renten Oberſchleſ. 187/5 189/5 ng. Goldr. 88/1 88
442 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 7,30 Bf., briefe und inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ruhig. Bank-Oeſtr. Ndwb. 298/6 351/10 Italiener 81,90, s2
720 Ed. pr. März 715 Gd. pr. Aug. Dec. 830 Gd. Bremen: actien feſt, Hauptdeviſen, wie Diskonto-CommanditAntheile, Deut Rheiniſche 2 en, neue 89, /147 898 gRuhig Schlußbericht.) Standard white loco 7,30 à 7,35 b. pr. April ſche Bank 2c. etwas beſſer und lebhafter. Jnduſtriepapiere feſter m. 51 52 I du Noten 218 218, /4
750 f. pr. Mai 7,60 Bf., pr. Aug. Dec. 8,30 Bf. Antwerpen. und ruhig; Montanwerthe Anfangs höher, ſpäter nachgebend. aber R. Oder-ilferf 2 Tinken 2 2Schlußbericht). Raffinirtes, Type welß loco 185 bz. u. Bf., pr. ziemlich lebhaft. Eiſenbahnactien ziemlich feſt und ruhig Haupt Brsl.-Schw. F. S N. Orient II. 60 1 61/1/
April 19 v i t denen lebhafter, Bergiſch-Märkiſche, Mainz-Ludwigshafen 2c. etwas e 157,/2 1694 anzoſen 476/6RKew-Hork (d. 2. März): Petroleum in New 4 Gd. do. Deutſche B. 152 /4 WBeftr. Kred. 1540/539,8

Berliner Vörſe vom 3. März. Dividende 18781879 Dividende 1878 1879 Magdeb.Halberſtädter o 30 GWechſelcours. Braunſchweiger Bank 4 092, 90etwbz BBerlin Dresden I5, 60bz do. do. v. 1865 (4 101,30 GAmſterdam 100 Fl. 8 T. 169, 70bz do. Creditbank t 97,00bz WerlinGörlitz o e do. do. v. 1873 101,306London 1 2. S. 8 T. r r Aer b Iöh B s Wougeb g 3306 36 Nagdeh Dittenperge 3 84, 756GBaris. 100 Fr. s T. 81 oburger Creditbank u erlin-PotsdamMagdeb. Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 102, 10GSie öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 172, 10 z Darmſtädter Bank 6 II154, 25bz G WBerlin-Stettin 3465 4 [114, 75B do. e Lit. B. 99, 25bz G
Petersburg 100SR. 3 W. 214, 75bz do. Zettelbank 106,70B BreslauSchwd.Freib. 3 (107, 10bz Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (99,506Kerſchan 100 S. 8 T. 215,00bz Deſſ. Creditbank, neue 89,00 G CölnMindener 6 6 1147,00 bz do. Ser. à e

Diskonto Berlin: Wechſel 49/, Lombard 5 do. Landesbank 8 125,00bz B HalleSorauGubener 0 224, 25 bz do. Obbl. I. u. II. S. 4 (99,50 GDeutſche Bank I48,00bz G Hlartiſo Peſt e 224 Oberſchlefiſche B.
Gold, Silber und Papiergeld. Elgod t don z er 13090 b Rie a r 8 C. g. T oDisconto-Command. 3 130, Niederſchleſ.-Märk. gar. o. gar. E. 91, 50Souvereign r Sieg D rtoss Geraer Bank 5 97,50bz G. MordhauſenErfurt gar.. 4 27, 80etwbz G do. gar. 31 F. 0s h 6
20Fres. t Kuſſ Vemnet ſeis 50bz Hannoverſche Bank 552 I103, 10bz G SOberſchl. A. C. d. 3 8 134, 25 bz do. G.

I Feipziger Creditanſtalt 65 1152,60bz G do. B. gar. [3 8 152, 00b do. gar. 49 II. (4 r 103, 50bz GImperia rein c G z zen We d 2 4 G von a i GFonds und Staats-Papiere. Rorddentſche a s les 506 echte Oderuferbahn I43, 756z o Brieg-Reiße) 102,tiſche 7 I157, 90b; do (Coſel-Oderberg) 5 103, 30bz BDeutſche Reichs Anleihe Rordd Grundcredit d 68, 506 W B. gar 4 38, 90bz do StargardPoſen 4e 4* n Oeſterr. Ereditanſtalt. 8 7 RheinNahe I1, 90b do. n r G 102,75 GStaats 1 99/80b3 Preuß. BodenCred.Anſt. 5 (93, 50 bz B StargardPoſen. (A i 4 103, 75G Oſtpreußiſche Südbahn (4 102,40B
T uld e ne zie 95 50b do. Centr.Bod.Cr.-Anſt.ſ9 128,50bz G Thüringer A. 8 156, 75bz Rechte Oderufer Pr. (4 103, 50 G

Staats Sch u e i 317 a4 ob Veichsbankt Ia o [154, 1obs 6 do B. 023 b Rheiniſche. 100,00Br tie Certr 150 00b Sächſiſche Bank (6 III 00bz G do. C. I105, 00bz do. II. E. v. Staat gar. 3 92,00 Gr u. Reumärkiſche 4 100, 10bz Schleſiſcher Bankverein 5 1109, 756 Mainz-Ludwigshafen 4 106, 60bz do. III. E. v. 58 u. 60 4 101, 90bz B
Sipreg h (68,9063 Weimariſche Bank 0 141,50 G Weimar-Gera gar. 4 53, 00bz G r r v. 62 u. 64 4 et

o. 4 103, 40 bz o. do. v. 1865 4„Nahe v. St. gar. I.Em.4 103,60S Pommerſche 3 90,30bz zSchleswig-Holſteiner 4102,00 Ge un r r z (2, 60, 256 h Pr. ö S t Kyrwinger i Sc rauerei Ahrens 2 alleSorauGuben o. Ser.2 San t 23-99 b 6 do. Böhmiſches 10 IIö, 506 Batiſ ürſeree s 5 to0, 50 v do. m. Ser. 4
Sach do. Bock o 2 (48, 90bz Magdeb.-Halberſt. B.. [3 4 88, 80b do. IV. Ser. 4 103,00BSehr ritterſch. 313 90 406 T ſradt o r do. 6. 33153 G r V. Ser. 103, 00Bo. Tivo 3 72,00 ordhauſenErfurt 5 31 o. VI. Ser. 103, 00B0 e 2306 do. Unions. 9 4 87, 3063 ſtpreuß. Südbahn (5 5 100,79 MainzLudwigshafen 1878 5*106, 108z

t d Ah gw Chem. Fabrik en 3 (49,00bz G Rechte Oderuferbahn 5 7 142, 00bz G do. do. (4/,[103, 40etw bz BglKur i Neumèrtiſche 4 4 99,80bz wie Die abrik 19 0 e 8e u 4 (99,90b Deſſauer Gas 13 158, aalpahn 6 45, 25en e e r e alten e 9 n rPreußiſchen fal, r do. Oberſchleſiſche 0 70,60bz G Amſterdam Rotterdam 67 123, 60bz G do. do. II. neue 5 82. 50bz
z Rhein. u. Weſtfäl. „90 bz Glauziger Zuckerfabrik 2 51, 75bz G Uufſſig-Tepli I T l16800 DurPrag ffr. 48,50bz G4 100006b z f 3 o n n r z FEliſab.-Weſtb. 1873 83,70ehe a od. on n h tet e ne et ger bare al mr zuS aſch.-Fabr. Anhalter 63, iſabeth- 5 89 re Egels ö D 37.50bB e u 113, dodz do. do. gar. II. Em. 5 388.75bä

do. Freund. o 21.30bz Oeſterr.Franze 6 472, 50a1a1 do. do. gar. III. Em. 5 88,20bz Gè 0 ſterr.-FranzStaatsbahn „50 05Vad. Pr.-Anl. 67 T [137, 60bz G d I 14 159 50B 4 7 593 49 do. do. gar. IV. Em. 5 88,30Bo. Halleſche do. Nordweſtbahn [5 293,40bz g rere le e l e e eBayer. Präm.-Anl. 35,50bz do. Linke, Breslau 76, 75bz Numänier 2 50, 40b3 gar.e e e en e e e e el a. en ſegeetenhe, rnPr. 2134,50bz o. Sudenburger, c. 12 üdoſt. 152,59à3, tDeſſauer St.-Pr.- A. 3 127, 75bz do Wohlert o 32, 40bz 0 u u do. II. Em. 5 18,906Lübecker Prämien- Anleihe 3 186, 00 bz do. Zeitzer o 80, 00etwbz G Warſchau Wien 9 249, 001 do. do. III. Em. 5 73,006Gpet tz detw arſchau-Wien 165 „00 bz O 3 13777e e h er s e untte See 15 i. 5e m eIdenb. 40- r. S. C gar. /2do. do. neue II. Em. 5 1104, 40bz B

Ausländiſche Fonds. Bergwerks Oeſterr. Nordweſtb. gar 5 86,90bz Bde u a ente 9 Futten(zeſellſchaften- 200,008 Eiſenb grior. Aetien t ar Gut Werr. s 00B renberg, Bergbau 200, un ationen. d 4 3 bdo. Silber-Rente 61, 80 b G Ber Mark 0 46,00bz G der Berliner t Leipg Vörſe Zf. a n r
Orſt. Credit 58er pr. Stück 341, 75b3 Bochum Bergw, K. o 117,75bz Wachen Maſtrichter 4 [101,50bz de do S ar. 3 53 60bdo. 1860 Looſe 5 124, 70bzB do. do. B. d 89, 00B do. Em. 5 Ungar. l gar. 0bdo. 1864 do. 311,106 do Gußſtahlfabrik 2 88, 75bz G do III. Em 104,00 G ngar. Nordoſtbahn gar. 5 72, 80bzßſtahlf Em. 5 do. Oſtba 5 68, 10ungariſche Goldrente 687,20bz Bonifagcius d 62,00etw bz BlBergiſchMärk. I. Ser. 41, 104, 50B hn gar r
Un t.-Eiſenb.Anl 5 ſi 120,00B do. do. II. Em 5 79,50 bzThieniſche Rente, 5 681,750z 8 S weigee Kohlen l e. m. e v St W. gar 3131, 3063 Reich. Pard. Gold Prior. 5 97,506
Auſicherh In öri 5 g Dortmunder Union 0 15,50bz G do. III. B. J 3191,30b W v m 93,00bz G
uſſiſche Anleihe von „29 z Duxer Kohlenverein o (41, 50 bz G do. IV. Ser. 4 [103, 30 b ai en en e e so. Ppr.-Anl. 21 GeorgMarienBergw.V. 0 112. 75bz do VI. Ser. 4103, 25 W 5do. do. 66 5 151,40bz Greppiner Werke 2 16, 50bz G do. VII. Ser, r 103 306 Jelez-Orel gar. 5 22-2505
do. HrientAnleihe 5 60 Harpener Bergw.Geſ. o do. VIII. Ser. u 103,30 G 877 30Türkiſche Anleihe 65 fr. 11,00bz G Hibernia 2 101,00bz G do. IX. Ser. 5 107,00bz B Karet Chotton gar. z s 3060

mr S r F 44 J 7 KurskKiew ar 5 d6, 75bz GHypotheren Eer eate. KölnMüſener Bergw. 36, 90 o. Dortm.-Soeſt II. S. 4 Pis r 3 95Anh. Landesb.Hyp.Pfoöbr. 5 105, 25bz Bſ Königs u. Laurahütte I 134, 80 bz do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 *102,806 r r 5
in Pf. erſ yp.A.Bk n J S t BwlinInhalter Em,.. 4 W 609 jäſan-Koslow ger t 5 198/506o. o. o. neue „50bz GſLauchhammer m o. I. u. II. Em.. 41,103, RybinskBol 5 8490b Gdo. do. do. 101,75bz GLouiſe Tiefbau 2 69. 00bz do. Lt. B. 41103. 906 r bgope ruk. H. e v rz. 110 5 107,25bz G Magdeburger 2 r BerlinDresd. v. St. gar. An 103, 60bz G Sia Jwanowo r r
e t. n e gile s en Se r Saſſe eercdo gar. 5 94,60bz6rdd. ndCred. S it. B. Romm. e i29 5 10o Menden Schwerte liö2 roh d. u on rlchau- Wien i. e.
h Senne r 763 en neten ab z S e BWin.Potsd M. A. u. F 4 m. Weo. nabr. Stahlw.. o. 4 „25do. do. rückz. à 110 5 113,60 Phönix, Bergw., A. 0 87, 10bz G do. D. 41,,101,40bz B o mdo. do. H. e i do. E. Aer o r s elGothaer Grundcred. T 5 107, 10bz G u Bergw.-Geſ. 0 98, 75bz do. F. 49101, 40bz B do. von 1874 5 105, 25
S p. e dor 110,00bz 8 eſ gen u. c S 8 w. v n 4 5 330 a wulheaee alte J 5 82, 00bz G
eſterr. Bod.Cred.Pfdbr. o. do. St.-Pr.-A. 215 105, 75 o. VI. Em. o. 4 25 do. 1 ßSüdd. Bod.Cred.Pfdbr. 5 104,70B Thale, Eiſenwerk 0 js6, 25G Bresl.Schw.Freib. E. l F. do. r S 85
do. do. 4 102,25G Weſtfäliſche DrahtJnduſtrieſ4“ I109,00bz G do. Lit. K. 41102,80 G Graz-Köflacher von 1872 5 73,75GRuſſ. Ctr.-Bod.Cred.-Pfobr. 5 77,00G Wiſſener, St.-Pr. .[6 0 33, 25 b do. 1876 5 (106,00bz G K.Fr.-Joſephbahn v. 1875 5 83,506

Schwed. RHyp. Pfd. de ort d d 98,30 B CölnMindener II. Em., 5 100,30 G r n von 1874 5 (96,00 GDividende do. 9,25 G r zfBank-Papiere.“) isrs 1879 do. m. En. 5 h. Boe T 103.233Aachener Diskonto 5 99,00bz G Eiſenbahn-Stamm und do. do. 41,101, 30 bz do. Em. 1875 5 104, 75PAmſterdamer Bank 6 III2,50G Stamm-Prior.-Actien. do, 3, gar. IV. Em. 4 (99, 25bz G Leipziger Stadt-Obl. 1868 4/,103,50
Bank f. Rheinl. u. Weſtff. 0 36 AachenMaſtricht 35,00bz do. V. Em, 4 (99, 25 bz G do. do. 1876 la 104, 75bzBergiſch-Märkiſche Bank 6 1II0,00bz GfAltona-Kieler 62 140,70 bz do. VI. Em. 4 101, 30bz G S.-Th g. 4ß er z0 S.Th. Braunk.Verw. p. C. 4 109,006e en. S m los. ſern ſche 5 v baſe-s g z Em. 4 101, 30 bz G Sächſiſche StaatsRente 3 76,60Bo. Handelsgeſellſch. 1109,5 erlin-Anhalt 109,40 bz alle-SorauGub. gar, 4 104, 00 bz

Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Bekanntmachung en.
von haltbarſten Stoffen mit far-terten d er ar Allgem. Deutsches Consum-GeschgftLe aeee n 1 .4 25 4 ab große Ulrichsſtraße 11.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik, Cröllwitz

5 Theil-Schuldverschreibungen
im Betrage von 600 000 Marl—.

Wir bringen hierdurch zur Kenntniss, dass wir die auf ungern Etablissements in Cröllwitz ein-
getragenen Hypotheken im Betrage von 600 000 Mark zur Rückzahblung bringen werden, und dass

he im gleichen Betrage contrahirt haben, die jährlich mit mindestens einem vom
Hundert des Capitals, zuzüglich des, durch die fortschreitende Tilgung an den ursprünglichen
Zinsen in dem betreffenden Jahbre, ersparten Zinsenbetrages zu tilgen ist, und für welche Sicher-
heit durch Verpfändung der zurückgezahlten und dadurch in unser Eigenthum übergegangenen
Hypothekenforderungen gewährt werden soll.

Nach Ausführung dieser Absicht, für deren Dur die Leipziger Bank die
Garantie übernimmt, wird die neue Anleihe durch eine erste Hypothe sicher gestellt sein.

Die Auflage zur Zeichnung auf obige 600 000 Mark als Hypothek an erster Stelle einge-
tragenen Theil Schuldverschreibungen der Cröllwitzer Actien Papier-
fabrik findet

Mittwoch den 10. März 1880
während der üblichen Geschäftsstunden bei den nachstehend genannten Bankhäusern:

in Leipzäg bei Becker Co.,
Berlin BDelbrück, Leo Co.Dresden George Meusel Co.,
Halle as. beim Halleschen Bankverein Von

Hultisch, Maempf 00.,
bei Reinhold Steckner,

Zeising, Arnhold, Fſeinrich Co.,
F. F. Lohmann

zu einem Zeichnungspreise von 98 in Reichswährung 2ahlbar statt.
Die Actionaire der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik geniessen das Vorrecht, dass sie auf

drei Actien die Zutheilung einer Theil -Schnldverschreibung von 500 Mark
verlangen können.

Wegen aller weiteren Bedingungen wird auf den ausführlichen Prospect, welcher bei den
Zeichnungsstellen zur Verfügung steht, verwiesen.

Cröllwitz, den 3. März 1880.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik,

Hauſfmaunn. O. Feta.
Drahtwaaren-Fabrik,

Drabtweberei, Flechterei, Sieb-, Gitter- und Darrhordenfabrik
von C. II. eilIamcl, Magdeburgerſtraße 47,

empfiehlt ſich bei Bedarf zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten.

Drahtqewebe Malz-, Cichorien-glatt und gen in Kupfer, und Knochen-
Meſſing, Zink u. Eiſendraht. darrhorden

99 99 99

d a

Drahtgeflechte für e neue Anlagen wie Reparaturen,

Jenigelznont. eHühnerhböfe, Volièren, Spiraldrahtmatratzen.
Heckbauer. Eiserne Bettstellenmit Spiralbeſpannung.

Grab-, Dach-, Balcon-
und Treppengeländer.

Sjcehbe
in Holz und Eiſenrand.

Durchwürfe Pavillons,für a Kies und Spaliere undn SommerlaubenThorweg-, Keller-

u. Thürgitter. Garten- u. Wildzäune.Comptoir-Absperrungen. WBeot- und Parkeinfassungen,
r Reparaturen jeder Art werden ſchnell und billigſt ausgeführt.

Reſtaurant-Verkauf. Remontant-Rosen.
Jch bin geſonnen, mein in der ſchö- Trotz der ungeheuren Verheerungen, welche dieſer Winter notoriſch überall

nen romantiſchen Stadt Leisnig ge unter den Roſen angerichtet hat, verkaufen wir nach unſerer Wahl ein Muſter
legenes feines u. ſehr flottes Reſtaurant Sortiment

in verſchiedenen Muſtern.

zur „Turnhalle“ ſchleunigſt mit ſämmt (4--5): 10 Stück in 10 Sorten 12.
lichem ſchönen und großen Jnventar zu ittelſtümme (2-3). 10 109 e 9.
verkaufen. Mein Reſtaurant beſteht niedrig veredelte: 10 1909 7,50.

wurzelächte: 10 Stück zu 6, 100 Stück zu 50,
Auch iſt eine Parthie Zierstränucherp billig abzulaſſen.

Die Baumschul- u. Rosengärtnerei Halle a. S.,
Wörmlitzerſtraße 8. Ludwig ete.“)

Nittergüter- Verpachtung.
Die im Kreiſe Worbis belegenen,

aus einer ſchönen großen Gaſtſtube, 3
Geſellſchaftszimmern, wovon das eine
als Geſellſchaftsſaal u. ſ. w. benutzt
wird, ſchöner heizbarer AsphaltKegel-
bahn und großer Sommerveranda mit
Fernſicht; nebenan ſteht die Turn-
halle, zugleich ſind auch noch Etagen
vermiethet und habe außer meinen vie- 1 Stunde von der Station Oſterhagen
len Stammgäſten allwöchentlich noch der Nordhauſen Nordheimer Bahn
13 ſtarke Vereine und iſt mein Reſtau (Chauſfeeverbindung) ca. 1700 Morgen
rant gewiß das Flotteſte in der Um enthaltenden Rittergüter, Vockeln
gegend. hagen I., Silkerode II., Neuhof und

Bedingungen günſtig. Nähere Aus Kuhmord, ſollen ſofort verpachtet
kunft ertheilt werden. Uebernahme am 5. Juli d. J.

Emil Seidel, Beſitzer. Auskunft ertheilt und Beſichtigung ver-
Gaſthof-Verkauf. mittelt Herr Förſter Herzog in

Silkerode. M 18
Ein Ausſpann Gaſthof mit Logir- Berlin im März 1880.zimmern er Todesfalles in einer Wilhelm Freiherr v. Minnigerode-

großen Provinzialſtadt in nächſter oſſitten.
Nähe Magdeburgs bei 6000 .4 Anz. Ich warne hiermit einen Jeden, auf Königsplatz 6.
ällIäg zu verkaufen. Reſtgelder feſt. meinen Namen irgend welcher Perſon
Offert. F. P. poſtlag. Magdeburg. etwas zu borgen, da ich ſolchen nicht Weinflaſchen und Literflaſchen,

Tin ordentſiches Mädchen vom von mir ſelbſt beanſpruchten Credit Bierflaſchen in weiß, halbweiß u.
Lande findet zum 1. April Dienſt bei nicht anerkenne. grün, zu und Jnhalt, em

Frau Bememann, Gottfried Ludewig, Stellmachermſtr. pfiehlt billigft C. H. Naundorf,

Jn jeder Tragkraft
vorräthig bei

Otto Linkein Halle a. S.,

wes

empfehlen wir Als ganz

von reinwollenem

Spitzen-Shawls, Kleider

Unſere anerkannt guten

für Confirmanden
beſonders billig:

Weisse Unterröcke mit Säumchen 1 Mt.
mit geſtickten Anſäten 1 M 75 pf

y r war i J von 1 75Wir dureh Vermittelung der Leipziger BankK in Leipzig eine 5procentige Rock en c n e
Anmle Beinkleider vom ſchwerſten Dowlas mitElegant geſtickte Batiſt-Taſchentücher von 40

Reinleinene Taſchentücher Dtzd.
Das Neueſte in Kragen und Ma

pitzenbeſatz 1

von 1 25
uchetten, ſeidenen Shawls

ulls, geſtickten StreifenOberhemden, Shlipfen, Cravatten, Strümpfen u. F w. Chemifettes,

zu den billigſten Preiſen.

Dowlas-Wäsche-Fabrikate
zu bekannten billigſten Preiſen.

Algem. Deutsches Consumn-6 schäft

11. Große Ulrichsſtraße II.

alte a. d. S.

Für Auswärtige Penſion.
für paſſende Stellung.
dungen baldigſt erbeten.

Specialität seit 1864.

Drillmaschinen
mit Löffeln oder Schöpfrädern, lös-
baren Soblen, veuem verbesserten
Steuer und leichtem Gestell von
Schmiedeeisen.

Breitsäemaschinen
zum Lang- und Breitfahren.

I6')2 Hapdreibengäernasoh.
tür Rüben, Gurken, Mobrrüben, Säme-
reien, Kiefern etc. in Tausenden von
Exemplaren angewandt.

Düngergtreumaschinen.

Saat- u. Schälpflüge
3- u. 4schaarig, sehr vortheilhaft.

In Retzau, Gr. Plauth, Priorau, Win-
ningen, Halle, Zilly, Löderburg, Möhl-
ten, Sackerschöwe, Rüdnick, Wol-
mirsleben, Pforta pflügend und grub-
bernd bewährte

billige Dampfpflüge
für Locomobilenbetrieb 5 bis 8000
Mark mit erzielter Tagesleistung von
11 Morgen 15“ tiefer Pflugarbeit.

Alw. Taatz, Halle a/S.
Eisengiesserei,

Fabrik landwirthsch. Maschinen,
Cataloge u. Berichte gratis. II

ändlern und Reisende Rabatt.

Göpel, Dresch-, Handdresch-, Häcksel-
schneide-, Getreidereinigungs-Maschi-
nen, Pferde-Harken, Hacken, Schrot-

mühblen, Oelknchenbrecher ete, ete.

Institut zur
Vorbereitung Finjährig- Preiwilliger,

begründet im Jahre 1864.
Villa Ludwig ete.““

Beginn des Sommercursus am 5. April, Vormittags 8 Uhr.
Anmeldungen werden möglichst zeitig erbeten.

Dr. J. Rarang. Dir d. nstituts.

Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen
W aie a/S. Barfüßerſtraße 16.

Beginn des neuen Curſus: Anfang April. (Dauer 6 Monate.
Nach beendetem Curſus ſorge auf Wunſch

Alles Nähere durch Proſpecte.

gepr. Kindergärtnerin u. Vorſteherin.

Piani
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,
J. Veurich., Leipzig, Th. Stein-

Nachf., Braunsehweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu FabrikK-
preisen

Hermann Tuch jun,,
Magdeburg., Fürstenwallstrasse 7.

Kleingemachtes Brennholz
verkaufen fuhrenweiſe

Fr. Weihmann Sohn,Merſeburgerſtr. 21, Thüringerſtr. 1.
Pa. engl. Cham. Steine und pa.

Fabrik Sennewitz bei Trotha. Mitteledlau. gr. Märkerſtraße 4. Portl.-Cementoffer. bill. W. Röder.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

mm

di Gefl. Anmel-in Sellheim,

Strohhut Wäſ che

empfiehlt fich

M. Pospichal, Ieonersr.
e

Esparſette, Rothklee, Luzerne
empfiehlt zur Ausſaat

C. Mennicke, Teutſchenthal.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Entfernten Freunden und Verwand
ten zeigen wir hiermit ergebenſt an,
daß unſer guter Schwager, Onkel und
Großonkel, Herr
Alexander Eduard von Funcke

nach kurzem Leiden in ſeinem 88. Le
bensjahre heute Morgen 7 Uhr ver-
ſchieden iſt.

Schafſtedt, den 1. März 1880.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 8 Uhr ſtarb ganz

plötzlich unſer lieber, guter Gatte, Va-
ter und Schwiegervater, der
Schnuldirector F. A. Stützer.

Dies ſeinen vielen Freunden und
Bekannten zur Nachricht, mit der Bitte
um ſtilles Beileid.

Eilenburg, den 3. März 1880.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Das Dichterwort: „Raſch tritt der
Tod den Menſchen an“, hat wieder
ein Mal mit erſchütternder Wahrheit
geſprochen. Herr Rector Feodor
Alexander Stützer hat ſeine irdiſche
Laufbahn vollendet. Anſcheinend wohl
verließ er am heutigen Morgen ſeine
Wohnung, um die angefangenen ordent-
lichen Oſterprüfungen fortzuſetzen. Da
auf dem Berufswege, auch ein Feld
der Ehre, brach er plötzlich zuſammen,
und als Leiche geleiteten ihn die Col-
legen zu den Seinigen. Unſer
Schmerz über den in rüſtiger Geiſtes-
kraft ſo plötzlich abgerufenen theuren
Mann iſt groß, da wir wiſſen, welchen
Verluſt unſere Schulen durch ſein
frühes Hinſcheiden erleiden. Er dachte
und lebte in ſeinen Anſtalten an
regend, leitend, ermunternd, ein Muſter
in Pünktlichkeit und Treue wirkte er
ſeit 16 Jahren unter uns. Sein An
denken wird in unſern Herzen ein
bleibendes ſein. Möge der Herr ſei-
nem treuen Diener die Krone des
ewigen Lebens reichen!

Eilenburg, am 3. März 1880.
Das Lehrercollegium

der ſtädtiſchen Elementarſchulen und
der höhern Mädchenſchule.

Erſte Beilage.
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Dentſches Reich.
Berlin, den 3. März.

Um die ſeit fünf Jahren auf Koſten des Deutſchen Reichs,
aber zum Nutzen und zur Freude der ganzen gebildeten Welt
veranſtalteten Ausgrabungen in Olympia nicht mit über
eilter Haſt, ſondern in würdiger Weiſe zu Ende zu führen, war
eine nachträgliche Forderung von 90000. ſchon an den Bundes
rath mit der begleitenden Denkſchrift gelangt, wurde aber ſpäter
zurückgezogen. Dank der warmen Theilnahme, welche Kaiſer
und Kronprinz dieſem ſchönen Unternehmen widmen, ſteht es
indeſſen jetzt in ſicherer Ausſicht, daß aus dem Dispoſitionsfonds
eine angemeſſene Summe für den Schluß der Ausgrabungen in
Olympia bewilligt werden wird.

Offiziös wird geſchrieben: Das Beiheft des Marine-
V.-Bl., welches die Darſtellung von dem Untergange des
„Großer Kurfürſt“ auf Grund der gerichtlichen Unter-
ſuchungsAkten enthielt, trägt auf dem Titelblatt die Be
merkung: „Der Jnhalt iſt nicht offiziellen Charakters.“ Dieſe
Bemerkung erklärt ſich dadurch, daß die Veröffentlichung kriegs
gerichtlicher Verhandlungen im Allgemeinen dem Gebrauch des
Preußiſchen Staates zuwiderläuft. Jm gegenwärtigen Falle
glaubte man dem Bedürfniß der Nation nach Aufklärung Rech-
nung tragen zu müſſen. Man hat alſo einen Auszug aus dem
kriegsgerichtlichen Erkenntniß gegeben. Ohne Zweifel iſt dieſer
Auszug auf der Admiralität verfaßt worden, ſonſt hätte er nicht
im Marine-V.Bl. veröffentlicht werden können. Die Bemerk-
ung auf dem Titelblatt war darum unerläßlich, weil eben nicht
das ganze kriegsrechtliche Erkenntniß mit allen Akten, ſondern
nur ein Auszug gegeben worden iſt.

Bei dem an der preußiſch ruſſiſchen Grenze ge-
genwärtig in üppigſter Blüthe ſtehenden Schmuggelhandel
fehlt es nicht an heftigen Begegnungen mit den ruſſiſchen Grenz-

ſoldaten, bei denen oft auf beiden Seiten die Waffen in Gebrauch
kommen. So wurde dieſer Tage ein polniſcher Schmuggler von
Grenzſoldaten zu Pferde verfolgt und durch einen Säbelhieb, der
ihm den Schädel ſpaltete, todt niedergeſtreckt. Ein anderer
Schmuggler verlor beim Spiel ſeinen mit Lebensgefahr erzielten
Gewinn und ſein Pferd. Mit ſich ſelbſt darüber grollend, ſtieß
er ſich ein Meſſer in die Bruſt und verſtarb nach wenigen Stun
den auf dem Transport in ſeine Heimath.

Berlin, 2. März. Der hier verſammelte bleibende Ausſchuß
des Deutſchen Handelstages hat den Antrag der Handels
kammer Breslau: „Jn Erwägung, daß das auf den deutſchen Bahnen
geltende Frachttarifſchema erſt ſeit kurzer Zeit in Kraft getreten iſt,
der Handelsſtand aber das dringende Bedürfniß empfindet, eine Zeit
lang mit prinzipiellen Neuerungen, welche die Baſis ſeiner Trans
aktion verrücken verſchont zu werden; in fernerer Erwägung daß
das von der Tarifkommiſſion empfohlene neue Tarifſchema zwar manche
Beſtimmungen enthält, welche gewiſſen Branchen und Verkehren als
Erleichterungen zu gute kommen würden dieſe Zugeſtändniſſe aber
erkauft werden ſollen mit weſentlichen Tarifvertheuerungen für andere
Handelszweige und Geſchäftsverbindungen, zu einer Zeit, wo ſich
von keiner Jnduſtriebranche oder Handelsthätigkeit beſtimmt be
haupten läßt daß ſie eine Tariferhöhung zu tragen vermöchte; in
endlicher Erwägung, daß die allgemeinen Wagenladungeklaſſen, deren
Betheiligung geplant iſt, nach wie vor als eine rationelle Einrichtung
angeſehen werden müſſen, auf welche der Handelsſtand nicht c
kann beſchließt der deutſche Handelstag, den Miniſter zu erſuchen,
von dem ihm zuſtehenden Einſpruchsrechte gegen die etwaigen dies
bezüglichen Beſchlüſſe der General Konferenz Gebrauch zu machen
mit Majorität abgelehnt. Dagegen wurde ein Antrag mit großer
Mehrheit angenommen der dahin geht, den Vorſchlägen des Ver
kehrsausſchuſſes bei der ſtändigen ReichsTarifkommiſſion unter der
Bedingung zuzuſtimmen, daß dem Antrage der königlich ſä ſiſchen
Staatsbahnen „die Güter der Stückgutsklaſſe I bei Aufgabe von
5000 kg pro Wagen, oder bei Frachtzahlung für dieſes Quantum,
werden zu den Sätzen der Stückgutsklaſſe II befördert,“ Folge r
werde. Mit Rückſicht auf dieſe Stellungnahme des Ausſchuſſes zur
Frage, ſoll der Erwägung der Breslauer Handelskammer anheim ge-
geben werden, den Antrag auf Einberufung des Deutſchen Handels
tages zurückzuziehen. Jnzwiſchen ſoll von dem Präſidium und einer
zu dieſem Zwecke ernannten Redaktionskommiſſion eine Denkſchrift
ausgearbeitet und den Handelskammern zur Begutachtung unter
breitet werden in welcher die obige Beſchlußfaſſung des bleibenden
Ausſchuſſes näher begründet werden ſoll.

Parlamentariſches.
Die nationalliberale Fraction wird die Abgg. v. Ben-

nigſen, Rickert, Stephani, Büſing und Buhl in die Militärcom
miſſion entſenden. Das 6. der Fraction zukommende Mitglied hat
dieſelbe der „liberalen Gruppe“ zugeſtanden. Da nach dem zwiſchen
den Fractionen vereinbarten Turnus das Centrum diesmal 6, die
Conſervativen 7, die Fortſchrittspartei 2 Mitglieder zu ſtellen haben,
ſo wird die Commiſſion demnach vorausſichtlich aus 13 Freunden
und 8 Gegnern der Vorlage beſtehen.

Die Budgetcom miſſion des Reichstags hat am Dienstag
das Ordinarium des Militäretats durchberathen und daſſelbe nach
der Regierungsvorlage unverändert genehmigt. An Mehrforderungen
wurden demnach bewilligt: 32 Millionen Mark für Brot und
Fourageverpflegung, 100 000 für Reiſekoſten, 80 000 .4 für Unter
officiersſchulen, 31 200 für vier neue Jnſpecteure der Artillerie
depots. Die beträchtliche erſtgenannte Bewilligung wurde ausge
ſprochen, weil man die Mehrforderung der Preiserhöhung entſprechend
fand und eine Erhöhung der Matricularbeiträge durch Abſtriche an
anderen Stellen vermeiden zu können hoffte. Am Mittwoch beſchäf-
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Halle, Freitag den 5. März 1880.
eenereereee--

nte ſich die Commiſſion mit dem Extraordinarium des Militäretats.
Hier wurde eine Reihe von Abſtrichen vorgenommen. Die Com-
miſſion ſtrich 130 000 für den Bau einer Garniſonbäckerei in
Altona, 25 000 für den Bau von Fouragemagazinen in Parchim,
100 000 für den Bau eines Garde-Jntendanturgebäudes in Berlin 110000 für die Vollendung des Generalſtabegebaudes in

Berlin; für die Herſtellung der Bibliothek im großen Sitzungsſaal
wurden 88 000 bewilligt, 195 000 .4 für die Dienſtwohnung des
Diviſionscommandeurs in Bromberg. Die für Anſchaffung von
Siaen eng geforderte 1 Million Mark wurde auf die Anleihe ver-
wieſen.

Das zweite Verzeichniß der dem Reichstage zugegangenen
Sie (bis jetzt 155) zählt verſchiedene auf, welche gegen den

mpfzwang und für Wiedereinführung obligatoriſcher Meiſter- und
Geſellenprüfungen und Jnnungen fich ausſprechen; auch die Auf-
hebung des Jmpfzwanges wird wiederum, wie in jeder Seſſion,
verlangt. Der landwirthſchaftliche Verein zu Templin glaubt die
Zahl der Steuerprojecte vermehren zu müſſen and ſchlägt deshalb
die Einführung einer Reichshundeſteuer vor. Die wegen Aufhebung
des Flachszolles eingegangenen Petitionen haben wir bereits mitge
theilt. Die der Aemter Berſenbrück und Hildesheim, ſowie der Magiſtrat zu Sonderburg bitten um Einführung
des Legitimationszwanges für die arbeitſuchende vagirende Bevölker
ung. Ein Herr Hildberg aus Breslau petitionirt um Einführung
der Prügelſtrafe. Edmund Sonne (Hannover) bittet, die geſetzliche
Normirung einer einjährigen Ausbildung vorzüglich leiſtungsfähiger
Dienſtpflichtiger bei den Fußtruppen zu veranlaſſen Hermann Roſen-
thal aus Berlin will neben den EinjährigFreiwilligen noch Zwei-
jährig- Freiwillige geſchaffen ſehen.

Handelskammer zu Halle.
Halle a/S., 2. März. Am 26. Februar fand auf Veranlaſſung

der hieſigen Handelskammer eine Sitzung des Verkehrsausſchuſſes
ſtatt, auf deren Tagesordnung die Berathung der Schifffahrts-
verhältniſſe auf der Saale und Unſtrut geſetzt war. Auf
Einladung der Kammer nahmen als Vertreter der königl. Regierung
Herr Regierungsrath Saſſe aus Merſeburg und Herr Waſſerbau
inſpector Ruſſell- Halle an der Conferenz Theil, zu der als betheiligte
Intereſſenten die Schiffer der Saale und Unſtrut geladen und in
großer Anzahl erſchienen waren. Die erſte Frage betraf die Benutz-
ung des Leinpfades für Zugthiere an der Saale und Unſtrut.
Die Schiffer ſprachen den dringenden Wunſch aus, daß die vom
Herrn Oberpraſidenten der Provinz erlaſſene Polizeiverordnung, nach
welcher die Zugthiere nicht mehr paarweis nebeneinander, ſondern
einzeln hintereinander geſpannt zur Verwendung kommen dürfen, als
unpraktiſch, ja ganz unausführbar und den Zweck verfehlend, bald-
möglichſt wieder aufgehoben werden möchte. Als Gründe wurden
angeführt: die Pferde, namentlich aber die Ochſen gewöhnten ſich
nicht an die vorgeſchriebene Gangart, den ſogen. Gänſemarſch, inFolge deſſen müßte bei jedem Zugthier ein Treiber angeſtellt werden,

wodurch die Benutzung des Leinpfades zu koſtſpielig werde. Da der
an der Leine zu ziehende Kahn ſich ſeitlich von dem Zugthiere be
findet, ſo werde dieſes gezwungen, in ſchräger Richtung zu gehen,
indem es die Füße übereinander ſetzt. Werden nun zwei Pferde
hintereinander geſpannt, ſo brauchten dieſelben in Folge des erwähn-
ten Umſtandes eine Wegesbreite von nahezu zwei Pferdelängen, wäh
rend zwei nebeneinander geſpannte Pferde, in Folge des aneinander
gewinnenden Halts, ſich mit geringerer Breite des Leinpfades be
gnügten. Die Verordnung, welche im Jntereſſe der ackerbeſitzenden
Adjacenten der Flüſſe die möglichſt geringſte Wegesbreite für den
Leinpfad in Ausſicht nimmt, verfehle ſomit ihren Zweck vollſtändig.

Von Seiten der Herren Regierungsvertreter wurde erwiedert,
daß man zunächſt noch weitere Erfahrungen ſammeln und den Nach
weis für die behauptete Unausführbarkeit jene Verordnung erbringen
möge. Am Rhein werde der Leinpfad meiſt in der vorgeſchriebenen
Weiſe benutzt. Als beſonders reparaturbedürftige Stellen wurden
von den Schiffern bezeichnet: an der Alslebener Schiffsbrücke müßte
der Leinpfad erhöht werden, um nicht der e des Ueberſchwemmt
werdens beim Hochwaſſer ausgeſetzt zu ſein; die baufällige hölzerne
Brücke, die bei Gnölbzig über einen Graben führt, müßte reparirt
und derartig angelegt werden, daß die jetzt nicht ſelten vorkommen-
den Fälle des Einſturzes der Zugthiere in den Graben vermieden
würden; bei Dobis, jenſeits des Berges, wo es nach der Krümmung
wieder hinübergeht, müßte ein erhöhter Damm angelegt werden, da
gegenwärtig dort bei ſchlechtem Wetter die Zugthiere im Schmutze
buchſtäblich verſänken. Es wurde ferner als wünſchenswerth bezeich-
net, daß dem Leinpfade durchgängig r Breite gegeben und
dafür geſorgt werde, daß Hinderniſſe, wie Bäume, Buſchwerk u. ſ. w.
beſeitigt würden (ſo z. B. die ſehr e n Pappeln bei Als-
leben). Der Herr Regierungsvertreter ſagte thunlichſte Remedur für
die fühlbar gewordenen Uebelſtände zu. Insbeſondere erwähnte er,
daß die Abſicht beſtehe, den Schiffern Kähne auf der Saale zur Dis-
poſition zu ſtellen, deren ſie ſich bedienen könnten, um ihre Zug-
thiere 2c. überzuführen, wenn ſich der Leinpfad auf dem anderen
Ufer fortſetze. Von dieſen Zuſagen und entgegenkommenden Erklär
ungen wurde dankend Kenntniß genommen. An der „Henne“ beiNaumburg, wo der Leinpfad zu tief liegt. bei Laucha und bei Tröbs

dorf ſollen gleichfalls entſprechende Verbeſſerungen vorgenommen
werden. Jn Betreff der Unſtrut beſtehe übrigens eine an 300 Jahre
alte Beſtimmung, daß die Ufer auf drei ſächſiſche Ellen vom Fluß
entfernt von Bäumen frei gehalten werden müßten. Mit dieſer Be

allende Baumſtämme das Furtrnt verunreinigen und verſperren.
Die von der königl. Regierung der Kammer zur Begutachtung

vorgelegte Frage, ob die Errichtung von Zugthier-Stationen an
den Schleuſen zweckentſprechend ſein und einem wirklichen Bedürfniß
begegnen würde, wurde dahin beantwortet, daß es die Schifffahrt
treibenden wohl dankend anerkennen würden, wenn an einzelnen, na-
mentlich von bewohnten Ortſchaften etwas entfernter gelegenen Stelleneinfache Schuppen zum Unterſtellen der Thiere als Schuß gegen

Wind und Wetter errichtet würden dagegen legten die anweſenden
Intereſſenten Verwahrung dagegen ein, daß mit ſolchen Zugthier-
Stationen irgend welche Betriebsbeſchränkung verbunden werde (wie
z. B. wenn Thiere in den Stationen aufgeſtellt würden, deren Be-
nutzung obligatoriſch 2c.).

c

Erſte Beilage zu I 55 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen VPerlage).
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Als Stellen, an welchen dergleichen Schuppen zu wären,
wurden bezeichnet: Alsleben, Rothenburg, Wettin, Trotha, Oebles,
Unſtrutecke, Wendelſtein. Schließlich wurden die Wünſche in Be
treff der Jnſtandhaltung der Schleuſen geäußert, wobei nament
lich die rechtzeitige und gründliche Baggerung der Schleuſen-

räben als dringend nothwendig bezeichnet wurde. Von den
ntereſſenten wurde allſeitig anerkannt daß in neuerer

Zeit durch die unausgeſetzte Aufmerkſamkeit und That
kraft der königlichen Wafſerbauinſpection in dieſer BeziehungVieles beſſer geworden ſei. Einen großen Uebelſtand r die
Schifffahrt bilde die Rothenburger Hütte Hammer und Mühl-
werk der Mansfelder Gewerkſchaft), die bei ihrem Betriebe eine gan
exceptionelle, wohl einzig daſtehende Stellung einnehme währen
ſonſt alle am Waſſer gelegenen und durch Waſſerkraft betriebenen
Etabliſſements gebührende Rückſicht auf die Schifffahrt nehmen müßten,
und dieſe nicht hindern dürften treffe dies bei der Rothenburger
Hütte nicht zu. Die Schiffer müßten den Hüttenbeamten güte Worte
geben damit dieſe den Hammerbetrieb einſtellen, um den Kahn
aſſiren zu laſſen. Es liege in der Willkür dieſer Beamten wie

chnell ein Schiffer an dieſer Stelle vorüberkomme. Remedur für
dieſen Mißſtand ſei dringend erforderlich und wurde königliche Re
arg erſucht, ſolche baldmöglichſt zu veranlaſſen. Von den Un
trutSchleuſen würden diejenigen bei Beuditz und Oebles als ſolche

bezeichnet, wo durch entſprechende Waſſerbauten (Buhnenanlagen 2c.)
manche Verbeſſerung ausführbar wäre. Jn Betreff der anzuſtre
benden Fahrtiefe der Saale wurde betont, daß dieſelbe möglichſt
mit derjenigen der Elbe gleich zu halten ſei. Es wurde an den
Schiffen bemängelt, daß auf der Ober-Saale das Buhnenſyſtem
zur Verbeſſerung des Fahrwaſſers in Anwendung komme, dagegen
auf der Unter-Saale das der Parallelwerke, welchen letzteren die
Schiffer der Vorzug geben. Seitens des königlichen Wafſerbauinſpek-
tors wurde dem entgegengehalten, daß der Erfolg der neuen Buhnen-
anlagen ſich erfahrungsmäßig nicht ſofort bemerkbar mache; der Fluß
müßte Zeit haben, ſich der ihm neu zugewieſenen Fahrrinne anzube-
quemen, ſich „hinein zu legen“.

Nach Votirung des Dankes an die Herrn Regierungsvertreter
für die entgegenkommende Art und Weiſe, mit der ſie den Wünſchen
und Beſchwerden begegneten, und an die Handelskammer für die
den Intereſſenten gewährte Möglichkeit, ihre Wünſche und Beſchwerden
per tfe wurde die Conferenz geſchloſſen, die für die Hebung
der Schifffahrtsverhältniſſe auf der Saale und Unſtrut nicht ohne
praktiſche Folgen bleiben dürfte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 1. März. Das Prämiirungs-

Programm für die diesjährige große land wirthſchaftliche
Ausſtellung zu Magdeburg iſt folgendes: A. Pferde:
J. Zuchtpferde und zwar: 1) Warmblütige Schläge: a. Hengſte:
4 Prämien in Summa von 600 b. Stuten: leichter Reit
ſchlag, ſchwerer Reitſchlag und Wagenſchlag: je 13 Prämien
zu 1730 c. Ponnys: 4 Pr. zu 250 2) Kalktblütige
ſchwere Schläge: a. Hengſte: 6 Pr. zu 900 b. Stuten: nord-
franzöſiſch-belgiſche Form: 21 Pr. zu 2970 alle anderen
Arbeitsſchläge als däniſch, engliſch, ſchottiſch, Landſchlag: 17 Pr.
zu 2400 e. für zur Zucht benutzte Eſel: 100 II. Ge-
brauchspferde: 1) Reitpferde: 3600 2) Wagenpferde: 2 Pr.
zu 400 3) Ponnys: 90 4) Eſel oder Maulthiere: 50.
5) Arbeitspferde: 3 Pr. zu 400. B. Rindvieh. Hollän
der, Oldenburger und verwandte Schläge des norddeutſchen Tief-
landes: a. Außer auf Milchergiebigkeit vorwiegend auf ſchwere
Körperform gezüchtet, z. B. ſchwere Amſterdamer, ſchwere Olden-
burger und Milſtermarſcher: Bullen 3 Pr. zu 1200 Kühe
6 Pr. zu 1100 Ferſen 3 Pr. zu 350 eine Kuh mit min
deſtens zwei über ſechs Monate alten Nachkommen 3 Pr. zu
1200 in Summa 3850 b. ausſchließlich auf Milch-
ergiebigkeit gezüchtet, z. B. leichte Oſtfriesländer, Angler, desgl.
2) Allgauer, Simmenthaler u. a. Alpenracen: Bullen 3 Pr. zu
900 Kühe 4 Pr. zu 700 Ferſen 3 Pr. zu 350 in
Summa 1950 3) Harzer, Ezerländer, Franken u. a. Ge
birgsracen: Bullen desgl. 4) Schorthorn u. a. Fleiſchracen
desgl. 5) alle in obigen Klaſſen nicht begriffenen, weſentlich auf
Milchnutzung gezüchteten Schläge und Kreuzungen: Kühe 4 Pr.
zu 700 Ferſen 3 Pr. zu 350 6) Bullen, welche einer
Stiergenoſſenſchaft oder Gemeinde gehören c. 3 Pr. zu 1200.4;
7) Fettvieh, welches noch auf keiner Fettviehſchau war: a. Ge
mäſtete Ochſen: 4 Pr. zu 550 b. Fettvieh aus Klaſſe 4:

9 Pr. zu 1250 c. Fettvieh anderer Klaſſen: desgl. 8) Zug
ochſen in der Provinz gezüchtet (paarweiſe): 3 Pr. zu 600
9) Zugkühe (desgl.): 3 Pr. zu 600 Summa Summarum
20 050 e.

c Wittenberg, 3. März. Die hieſige Stadtverwaltung
läßt die Einebnungsarbeiten auf dem von ihr err Feſte ſei jedenfalls beabſichtigt, zu verhindern, daß in den Fluß hr erworbenen Feſtungsterrain jetzt wieder im Nordoſten und Oſten der Stadt aus-

führen. Zu Einebnungszwecken ſind bis jetzt ca. 20000 be-
willigt, bez. ausgegeben. Da die EntfeſtigungsCommiſſion vor
herrſchend einheimiſche Arbeiter beſchäftigt, ſo iſt dieſen dadurch
ein hübſcher Verdienſt geboten, der ihnen angeſichts des harten
Winters zu ſtatten kommt.

Jn Nordhauſen verſtarb am 27. v. Mts. der wegen
ſeines Humors beliebte und wegen ſeines originellen Weſens be
kannte Buchbindermeiſter Kleeberger in ſeinem 77. Lebens-
jahre. Er ſtammte aus Berlin und die Staatsminiſter v. Stein
und v. Hardenberg ſind ſeine Taufpathen geweſen.

Gelegentlich der orthographiſchen Reform.
Die Frage der Vereinfachung und Verbeſſerung der Orthographie,

die augenblicklich in Deutſchland erörtert wird und hier zu poſitiven
Maßnahmen der Regierung geführt hat, iſt ihrer Zeit in allen euro
päiſchen Kulturländern zur Diskuſſion gekommen. Lagen auch nir
gendwo die Verhältniſſe ſo eigenartig komplizirt, wie in Deutſchlano,
ſo war doch allenthalben die Regelung der Orthographie d. h. die
richtige Beſtimmung der Beziehung des Lautbildens zum Laute mit
roßen Schwierigkeiten verknüpft. Dieſe Schwierigkeiten finden wiron in den älteſten zu allgemeiner Geltung und Verbreitung gekom

menen Sprachen, im Lateiniſchen und Griechiſchen, und es darf uns
das nicht Wunder nehmen, wenn wir bedenken, daß die Alten ebenſo
ſehr wie wir eines urſprünglichen Schriftſyſtems entbehrten, daß ſie
vielmehr ihre Lautzeichen, ganz genau ſo, wie wir ſie von ihnen ent
lehnen, aus einer Sprache nicht europäiſchen Stammes herüber
nahmen. Wir können ſogar weiter gehen und ſagen, daß die ge
ſammten Kulturvölker der Welt alle aus derſelben Quelle geſchöpft
haben und daß bei ihnen ſtets die tie von einem Volke zum
ändern herüberwanderten, gerade als ſollte dadurch der ſolidariſche
Charakter der Erſcheinungen des Kulturlebens, wie er in der Schrift
ſich offenbart, in ſeinem einheitlichen Weſen dokumentirt werden.

Sehr intereſſante Einzelheiten gab zu dieſem Kapitel der Pro
feſſor an der Univerſität zu Oxford, M. A. Sayce, in einem Vor
trage, den er dieſer Tage in einer Sitzung der Londoner Akademie
hielt. Von der Entſtehung und der erſten Form der Schrift aus
gehend, erinnerte er an die rohen Zeichnungen von Elenthieren und
anderen Naturgegenſtänden, wie der Menſch der jüngeren Steinzeit
ſie auf die und die Mammuthzähne eingrub, und an den
in der jüngſten Zeit gemachten noch viel wichtigeren Fund, der uns
derartige Zeichnungen auf den Zähnen des Höhlenbären zeigt und die
rohe Kunſtfertigkeit dieſer Art in die noch ältere Epoche der früheren
Steinzeit verweiſt. Nach rer Sayce's Annahme hätten wir in
dieſen Bildern Zeugen einer Zeit zu erblicken, welche die artikulirte

Sprache noch nicht kannte, ja er hält es für möglich, daß eben dieſe
Zeichen von förderndem Einfluſſe auf die Bildung der Sprache ge
weſen ſind. Die Luft iſt nämlich ſtets von der graphiſchen Dar
kenne materieller Objekte ausgegangen und hat ſich langſam in
er Weiſe weiter entwickelt, daß ſie die wirklichen Bilder zu Gedanken-

bildern ausbildete und zwar auf dem Wege ſogenannter ideographiſcher
Zeichen, aus denen dann im Verlaufe der Zeit ſich die Sylben-
und Lautſchrift herausbildete. Er erläuterte dieſe Anſicht an der
Jperyn Schrift und verſchiedenen Arten der ſogenannten Keilſchrift,
aus der ſchließlich die Zeichen der perſiſchen Buchſtabenſchrift hervor
gingen. Jm achten Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung war die
aſſyriſche Schriftweiſe von den Stämmen angenommen worden, die
damals Armenien und Medien bewohnten; die erſte große Reform,
die von ihnen auf dem Gebiete der Schrift gemacht wurde, beſtand
darin, daß jedes Zeichen auf den Ausdruck nur einer Lautverbindung
beſchränkt wurde; die Schrift hörte auf polyphon zu ſein, wenn ſie
zunächſt auch noch Sylbenſchrift blieb. Als die Perſer die Zeichen
dieſer Schrift für ſich adoptirten, gaben ſie ihnen alphabetiſchen Werth,
d. h. machten ſie zur Buchſtabenſchrift, indem ſie nur den Anlaut
behielten z. B b, das früher für ba oder bu geſtanden hatte. Profeſſor
Sayce gab dann eine intereſſante Ueberſicht über
Hieroglyphen und zeigte, wie mit dieſen unſere occidentaliſchen Alpha-
bete zuſammenhängen, die ſich alle auf die ſogenannte hieratiſche oder
auf die egyptiſche Curſivſchrift zurückführen laſſen. Die Genealogieunſeres Alphabetes geht zunächſt auf das gen und lateiniſche

und von dieſen auf das der Phönizier zurück, die deſſelben Stammes
waren, wie das Geſchlecht der Hykſos oder der Hirtenkönige, die
Egypten eroberten und von der fünfzehnten bis zur ſiebzehnten
Dynaſtie beherrſchten. Dieſe fremden Eindringlinge vollzogen an
den Hieroglyphen das, was zu thun die Egypter ſelbſt verſäumt
hatten.

ofeſſor Sayee, der kürzlich erſt auf einer Studienreiſe ten
beſucht hat, führte aus, wie mehrere Jahrhunderte nach dem

menbruch des alten Reiches (3500 v. Chr.) das Land in Verfall ge
rieth, ährend die Pharaonen des hundertthorigen Thebens noch
befliſſen waren, ihre Hauptſtadt mit Tempeln und Kolofſen aus
Granit zu ſchmücken und ſich ihre grandioſen Grabdenkmale errichten
zu laſſen, langten um 2700 v. Chr. die der Hykſos im
Delta an. Es war nur eine kleine Schaar von Einwanderern, im
Ganzen 37 Mann ſtark, Hirten und Patriarchen aus Phönizien.Als ob man damals ſchon eine Ahnung von der großen Rolle gehabt

e die in der Geſchichte des Landes und der Welt zu ſpielen ihre
Nachkommen berufen waren, fand ihre Ankunft Erwähnung in den

und Hieroglyphen eines der Gräber von Beni--Haſſan.
Man kann heute noch in den Oker- und Mennigfarben die Züge derHirtenkönige mit ihren Adlernaſen und ihrem ſorgen Haar daſelbſt

erblicken, die ſpäter den Norden Egyptens ſich unterwarfen und 600
Jahre unter ihrer Botmäßigkeit hielten. Es kam eine Zeit, wo die
Egypter aus dieſen fruchtbaren Strichen, dem pran lichen a
ihrer Macht und Civiliſation, vertrieben wurden, ihre Stelle wurde
von Handelsleuten aus Tyrus und Sidon und von den ackerbauenden
Stämmen aus der mittägigen Gegend des Landes Cangan einge
nommen, daher die eigenthümliche Erſcheinung, daß das Delta unter
den Unterthanen der Pharaonen eine neue Bezeichnung erhielt: man
nannte es Capthor oder „Groß-Phönizien“. Dieſen W Egypten
edrungenen phöniziſchen Auswanderern verdanken wir unſere Buchſabenſchrift hr Handelsgeiſt ließ ſie den ganzen Werth des gra-

phiſchen Syſtems der Egypter erkennen; ſie nahmen es jedoch im
Großen und Ganzen nicht an, ſondern machten ſich nur das zu eigen,
was ihnen für ihren Handelsverkehr als geeignet erſchien. Mit Ver-
werfung der ideographiſchen, determinativen und Sylbenzeichen ließ
ihr praktiſcher Sinn ſie nur die zweiundzwanzig Zeichen ſich aneignen,
die im er von Volk zu Volk gewandert ſind und die ſeit
Erfindung der Buchdruckerkunſt den „Bleiſoldaten der Civiliſation“ihre weltgeſchichtliche Rolle zuertheilt haben.



Wie aus einer Anzeige des Verwaltungsraths der
Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft erſicht
lich, iſt an Stelle des am 31. December verſtorbenen Herrn
Generaldirectors, Geheimen Commerzienraths Fried. Knoblauch,
Herr Subdirector Rob. Tſchmarke zum Generaldirector
und der bisherige Directorialbevollmächtigte Hr. E. F. Miethke
zu deſſen Stellvertreter und zum Director erwählt. Außer,
dem ſind die bisherigen Directorialbevollmächtigten, die Herrent
R. Berndt und E. Holtz, ſowie der bisherige Generalagen
in Frankfurt a. M., Herr Dr. jur. Ferdinand Hahn zu Sub-
direktoren ernannt.

t Jn Zahna fand am Dienstag früh in der hart am
Eiſenbahndamme gelegenen Gabcke' ſchen StrohpapierFabrik
unter ſtarkem Getöſe eine Keſſel-Exploſion ſtatt, wobei na
mentlich das Keſſelhaus arg zerſtört worden iſt. Der Keſſel ſoll
ſich, wie man ſagen hört, anfangs ſo hoch als der Fabrikſchorn
ſtein erhoben haben, dann aber hat er ſich allmälig geſenkt und iſt

350 Schritte von dem Fabrikgebäude entfernt auf einem Acker
ſtücke niedergeſtürzt. Leider iſt bei dieſem Unglücksfalle auch ein
Menſchenleben zu beklagen; der Heizer, Handarbeiter Olle aus
Zahna, wurde todt unter den Trümmern hervorgezogen.

F Jn Kahla hat der Fleiſchermſtr. Meyer beim Fleiſch
zertheilen bedauerlicherweiſe ſeinem eigenen 11 jährigen Sohne
einen Finger abgehackt. Der Knabe hatte einen Knochen vom Fuß-
boden aufgehoben und wollte ſelbigen auf den Hackeklotz legen,
wobei ihn das Beil erfaßte n.

Meteorologiſches.
Leipzig, den 3. März. Das Unwetter, welches geſtern am

2. d. M. in Begleitung von einem kurzen Gewitter über Leipzig
hinwegzog und welches hier um /28 Uhr früh auftrat, hat ſich auch
in anderen Theilen Sachſens gezeigt, Jn Döbeln und Plauen brach
daſſelbe um 8 Uhr Morgens, in Chemnitz um 3 Uhr und in Frei-
berg zwiſchen 9 und 10 Uhr aus, überall von heftigen Regen und
Graupelſchauern, ſowie einzelnen Schneeflocken begleitet; der an ſich
ſchon ſtarke Wind erhob ſich während der Dauer des Phänomens zu
vollem Sturm. Elektriſche Erſcheinungen ſind bei demſelben, wie es
cheint, außer in Leipzig nicht beobachtet worden. Solche Unwettere im allgemeinen im Binnenland ſeltener als an den Küſten; ſie

treten nur bei bedeutenden Störungen des atmosphäriſchen Gleich
gewichts auf wenn tiefe barometriſche Depreſſionen im nördlichen
Europa an und für ſich ſchon eine ſtarke Bewegung der Atmoſphäre
verurſachen, wie dies ja in der That jetzt ſchon ſeit geraumer Zeit
der Fall iſt, denn ſeit dem 26. Februar iſt das Wetter an den
deutſchen Küſten faſt ununterbrochen ſturmiſch. Jn England iſt die
Erſcheinung unter dem Namen squall bekannt und gefürchtet, da das
faſt plötzliche Hereinbrechen des Sturmes Schiffen leicht ſehr
lich werden kann. Noch vor zwei Jahren wurde das engliſche Krie
ſchiff Eurydice in der Nähe der Jnſel Wight im Kanal von einer
ſolchen Erſcheinung überraſcht. Da man auf dieſelbe durchaus nicht
vorbereitet ſein konnte und alle Luken geöffnet waren, drang das
Waſſer, als ſich das Schiff vor der Gewalt des Sturmes auf die
Seite legte, durch dieſelben ein und nach wenigen Augenblicken lag
das Schiff mit Mann und Maus auf des Meeres Grund. Da es
von größem Werth für die Wiſſenſchaft iſt, ſolche Erſcheinungen
näher zu unterſuchen, ſo erſucht das königl. ſächſ. Meteorologiſche
Bureau (Leipzig, Schulſtr. 1) um gefl. Mittheilungen über das Auf
treten der Erſcheinung mit möglichſt genauer Angabe der
Zeit und der begleitenden Umſtände, namentlich wäre es wünſchens-
werth zu wiſſen, ob vielleicht auch anderwärts noch Gewitter-
erſcheinungen dabei beobachtet worden ſind.

Vermiſchtes.
[Strenger Winter in der Krim. Der Winter tritt in

dieſem Jahre mit einer furchtbaren Strenge auf und richtet großen
Schaden an. So ſind, wie man den Mosk. Wed. von der Süd-
küſte der Krim ſchreibt, in den dortigen Tatarendörfern die meiſten
Rinder, Hammel und Pferde wegen Mangels an Futter krepirt oder
von den Wölfen zerriſſen worden. Während der häufig vorgekom
menen Schneeſtürme haben auch mehrere Menſchen ihren Tod ge
funden.

riegs

S re

Für Billardſpieler.] In Brüſſel hat dieſer Tage ein
amerikaniſcher Billardſpieler Albert Garnier in 35 Minuten 861
Carambolagen zu Stande gebracht.

[(Erdbeben.] Einem Telegramm aus Tokio vom 25. Febr.
zufolge hat in Japan ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden.

[(Aus Amerika] Daß ein Brautpaar ſeine Brautnacht in
einem Theater verſchläft, iſt wohl noch nicht vorgekommen, in New-
York aber iſt es paſſirt. Ein junges Paar vom Lande machte ſeine
Hochzeitsreiſe nach NewYork und beſchloß das Umſchauhalten mit
dem Beſuche von Niblo's Theater. Dort ſchliefen beide ermüdet
ein, und als in den Morgenſtunden der Wächter die Runde machte,
fand er das Pärchen in dem Muſentempel eingeſchloſſen und einge
ſchlafen.

Funſt und Wiſſenſchaft.
Ueber das neueſte Bild von Gabriel Max, „eine Pſyche“, welches

Kern in München ausgeſtellt iſt, ſchreibt man von dort: Das
ild ſtellt ein Mädchen dar, welches, an eine Felswand gelehnt, ein-

geſchlummert iſt. Aber das Mädchen ſchlummert nicht, mit geſchloſ
ſenen tiefbeſchätteten Augen ſinnt ſie nur, ſie träumt, und ein
holder Traum muß es ſein, der die lieblichen, weichen Züge verklärt.
Und welch' ein wohlthuender Contraſt gegen die bisherigen Max-
ſchen Schöpfungen denn nicht jene ſtarre, ſchauerliche Leichenbläſſe,
ſondern friſches, warm pulfirendes Leben tritt uns hier in voller
Anmuth und Lieblichkeit entgegen. Das Bild zählt zu den beſten,
die Max je geſchaffen.

Bei der diesjährigen Schinkelkonkurrenz erhielten den
Stagatspreis von 1800 im Hochbau (Entwurf zu einem Vereins-
t für die Berliner Kunſtgenoſſenſchaft) der Bauführer A. Bohn-
tedt, in S der Bauführer C. Plock. Eine beſondere

Anerkennung nebſt Medaille erhielt der Hochbau-Entwurf des Bau-
führers L. Schupmann.

Magdeburger Börſe, d. 3. März
Amſterdam k. S. ſ 16570 F. ſMagd. Feuerverſ. 2500,00 G

do. 2 M. do. rW 8 Tage do. Lebensv 320,“0 B.ondon 8 Tage 20,48 B. do. Rückv 560,00 B.
do. 3 Monat do. Waſſ.Aſſec.Conſ 4 Anl. 106,15 B. do. Allg. Gas. 112,00 B.

do. 49 do. 99,80 bz. do. Bankverein 82,30 B.
Reichs Anl, 4 do. Privatbank1880er Scrips 4 do. Baubank 80,50 Bun 4160,00 B. do. Bergwerk 131,50 G.o. 59 Pr. 103,75 G. do. do. Stpr. 131,50 G.
Magd.Halbe t. 146,80 G. do. Sprit 9,00 G.do. 3 Stpr. B. do. Theater 3 74,50 G.
do. 6 do. G. 121,25 G. do. Badeanſtalt 9709 G.
do. 4 Oblig. 98,50 G. )Neuſtadt- Brauerei 131,50 G.
do. 4 do. I. E. 101,40 G. Beuchel Co W
do. do. do. 2. E. 101,40 G. Carol., conſ. Bgw.
do. do. do. 3. E. 101,40 G. Chem. Fab., Buckau 167,00 G

Magd.Leipz. 4 Deſſauer Gasdo. 4 99,25 G. o. jungelMagd. -Wittbg. 3 385 10 bz. Eiſeng. Nienburg 57,00 G.
do. 4 101,40 G. Marie, conſ. Bergw..

Altb. O. 3. E. 4 100,25 G. Sudenb. Maſchf. 7M. Stadt-O. 4 103,25 G. Sped. C. Fritſche
Magd. Allg. Verſ.] 338,00 bz. Magdeb. Straßenb..

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 4. März 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo in feſter Stimmung, geringere Sorten 190
204 mittlere 214--220 feinſte 224—-228

Getten 1000 Kilo ruhig, 180-184 exquiſite Waare bis 186.4.
Gerſte 1000 Kilo entſchieden flau, Landgerſte geringere 160-170

mittlere 175-—185 feinere u. Chevaliergerſte 195--205
feinſte 215

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50 W.
Zulf 1000 Kilo feſt, fremder 146--149 hiceſiger 153-—-156
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 230—235 Futtererb

ſen 180--182 Bohnen II--11,50 W.
Kümmel 50 Kilo 30-—30,50
Mais 1000 Kilo Donau 162--165 amerikan. 152 157

Kikhet z aus rn Lth 45-—50
agten o ſehr ſtill, rothe 45——50gen eh weiße und ſchwed

Delſaaten 1000 Kilo Raps 235--245e n er e meepi ter pCt. loco unverändert KRüben 29.75 p artoffel
Rüböl 50 Kilo 26,50 bez.
Solaröl 50 Kilo 6 25-6,50
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50

e eeie Roggen- Kilo 6, Weizenſchaalezengrieskleie 5 75 denſdnalen 645 We
Oelküchen 50 Kilo loco und auf Termine 7--7,25

60,75

P neGetreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S. den 4. März 1880.

Am heutigen Markte war das Angebot nur klein, entvollſaändſg dem Begehr und ſind unverändert letzte perſpeag er

wie folgt: zahlt
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222—228 imütlert Wagte 200 221 t germngere m
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183--186
Gerſte p. 12Säcke à 75 Kilo brutto 159--162 beſſere 165-—168

feine und Chevalier- 171 186 W.
Leſer r 12 Säcke à 50 Kilo brutto 92-96

iktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222——-246
In p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216--219
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 amerikan. 154 auf

Lieferung billiger nLupinen à 1000 Kilo netto 105

Wex je M Viehmirkte
erſeburg, 1. März. Der heutige Viehmark war beſchica. 30 Pferden und Fohlen, 25 Stück Rindvieh, 70 Stück t n

z en und i Be atte einer en erſt Anzahl
er atz war ein lebhafter, bei mäßigen Preiſen, weldie See gen Preten welches tesne

euditz. Zum hieſigen Viehmarkt am vorig. Sonwaren zum Verkauf geſtellt: 180 Saugferkel und 240 Siuferſhe

Für erſtere wurden I6 27 Mark pro Paar, für letztere ebenfalls
ziemlich hohe Preiſe bezahlt. Das Geſchäft war, da ſich zahlreiche
Käufer eingefunden hatten, ein recht flottes. Ferner war auch eine
Kuh

Bernburg, 1. März. Der heutige Viehmarkt hatteringe Zufuhr aufzuweiſen i Pferd, 13 Stück Kühe g. 1
is 500 Schweine. Bei hohen Preiſen herrſcht im Ganzen wenig
Kauſtuſt v e. M

Ronneburg, 2. März. Der geſtrige hieſige Roßmarktlebhaft beſucht, wozu das gute Wetter viel mit haben
mag. Von den zum Verkauf gebrachten Pferden beſtand der größte
Theil in Arbeitspferden ſchweren Schlags. Auch die in der Neuzeit
beliebten kleinen ruſſiſchen Pferde waren zahlreich vertreten. Die
meiſten der beſſeren Verkaufspferde traf man in den zahlreichen
Ställen. Die Verkäufer ſind im Ganzen zufrieden geweſen, es ſind
hübſche Kaufgeſchäfte abgeſchloſſen worden. Der Geflügelmarkt hatteprachtvolle Exemplare namentlich Tauben zum Verlauf geſtellt.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 1. März. Eöhring, Holz, v. Bran

denburg n. Aken. Merſeburg, leer, v. Magdeburg e n Außig.
Scheffler, desgl. Spalteholz leer, v. Magoeburg n. Dresden
Krüger, leer, v Magdeburg n. Außig. Schnuppe, desgl. Rön-
nebeck, leer, v Magdeburg n. Schönebeck Boden, leer, v. Mag
burg n. Buckau. Goth, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.
Paarmann, desgl. Pahl, desgl. Peißig, leer, v. Magdeburg
n. Außig. Am 2. März. Rabold, Holz v. Liepe Buckau.
Fr. Andrege, Strm. Meyer leer, v. Magdeburg u. Weſterhüſen,

Niegripp-Magdeburg. Am 2. März. Dörbrandt, Holz,
v. Mecklenburg n. Magdeburg. Eünther, Holz, v. Stettin nach
Magdeburg. Gäde, Holz, v. Niegripp n Magdeburg. Baage,
Roggen, v. Stettin n. Deſſau. Uckert, Melaſſe, v. Landsberg n.
Mag eburg. Müller, desgl. Blenck, leer, v. Altenplathow n,
Weſterhüſen.

CDekanntmachungen.

Die Grundlehren der Physik Hermann

in elementarer Darstellung.
Für das Selbststudium bearbeitet

Von
Ludwig Ballauff.

Ein wirklich praktiſches Fremdwörterbuch!

Des herzogl. ſächſ. Schulraths Loos Fremdwörterbuch (Verl. von
eyer Söhne in Langenſalza) übertrifft alle andern

Fremdwörterbücher an Knappheit und Gedrungenheit und zugleich Voll
endung der Form der Wörter Erklärungen und an philologiſcher und wiſ-
ſenſchaftlicher Gediegenheit ſeiner Erläuterungen. Heutzutage, wo man
kein Zeitungsblatt mehr zur Hand nehmen kann, ohne unzähligen Fremd
wörtern zu begegnen, iſt für den Geſchäftsmann, überhaupt jeden geſell
ſchaftlich gebildeten Mann ein Fremdwörterbuch unerläßlich. Man greife
nach Looff's Werk, das in jeder Buchhandlung zu haben iſt, und man

Zur Verpachtung
der hieſigen Kirchenäcker von Michael. e.
bis dahin 1886 ſteht

Dienstag den 9. h.
Vormittags 10 Uhr Termin im hieſi-
gen Gaſthofe an. Bedingungen auf dem
Schulzenamte einzuſehen.
Werbenb. Stumsdorf, 2. März 1880.

Der Gemeindelkirchenrath.

eflügel;

Band I. Preis 3 Mark. (Vollständig in 8 Bänden.)
Sehlesepig Holstein'sehe Schulzeitung 1879. No. 16. Die uns Vor-

lüegenden Lieferungen zeigen, dass der Verfasser seine Aufgabe klar er-
kannt und in meisterhafter Weise zur Durchführung gebracht hat.

Deutseche Schule 1879, No. 27 Der Anfang des Werkes ist viel-
versprechend, und wenn die übrigen Lieferungen in demselben Goeiste fort-
fahren, so haben wir es ohne Zweifel mit einer der bedeutendsten Er-
scheinungen auf dem Gebiete der physikalischen Unterrichts-
literatur zu thun ete.

FPädag. Iiteraturblatt 1879, No. I2. Soweit die beiden ersten vor-
liegenden Lieferungen ein Urtheil gestatten, haben wir es mit einem höchst
ewpfehbhlens werthen Buche zu thun, dem wir recht viele Freunde
in der Lehrerwelt wünschen.

Neue pädagogische Zeitung 1879, No. 14. Die ersten Hefte berech-
tigen, das Ballauff'sche Werk warm 2zu empfehlen ete.

Brandenburger Schulblatt 1879, S. 570 Was den Stoff anbetrifkt,
so merkt man überall, dass der Verfasser, auf der Höhe seiner Zeit
stehend, aus dem Vollen geschöpft hat.

Magazin für Lehr- und Lernmittel 1870, No. 19 Der Verfasser
zeigt sich uns nicht bloss als ein geiübter Sachverstündiger, sondern auch
als ein praktischer und gewandter Pädagoge.

Schul freund, 1879, III. Heft: Man sieht, der Verfasser ist ein
Meister auf seinem Gebiete.

Neue Bletter aus Süddeutschland, 1879, III. Heft: Gerade zum
Selbststudium ist das Buch bei der klaren Entwicklung der Grundbegriffe,
durch Hervorhebung der bestimmt ausgedrückten Gesetze und durch Bei-
gabe einer grossen Zahl sauberer und zweckmüssiger Illustrationen be-
sonders geeignet.

Magdeburger Zeitung, 1879, No. 487. Recensent kann mit voller
Ueberzeugung dieses ausgezeichnete Werk auch den Lehrern der Physik
an Gymnasien und Realschulen, sowie denjenigen empfehlen, welche sich
zu Lehrern dieses Faches ausbilden wollen. Die äussere Ausstattung ist
vorzüglich.

Bagerische Lehrerzeitung, 1879, No. 36. Die Einkleidung ist
musterhaft nach Diction und in Bezug auf entwickelnde Form. Die
Gliederung des Stotfes folgt nicht den vulgüren Leitfädchen, die endlich
den Händen unserer Lehrer entgleiten sollten, sondern entspricht wissen-
schaftlichen Grundsätzen etc. Dieses Werk verdient die Auf-
werksamkeit aller Gebildeten.

Mechklenburger Schulzeitung, 1879, No. 20 Wenn das gesammte
Werk in dieser Weise gehalten ist und es giebt keinen Grund, dies zu
bezweifeln so muss es für die Lehrer der Volks- und Bürgerschulen
geradezu epochemachend werden ete.

Langensalza. Hermann Beyer C Söhne.
Udrwacherlehrüng- Gegen

Ein junger Mann findet Auf
nahme u. gründlichen Unterricht.

Carl Grosche,

Ein junger Mann, der in der Wirth-
ſchaft aufgewachſen iſt, ſucht auf einem
Gute Stellung, am liebſten unter
directer Leitung des Prinzipals. Of-
ferten erbeten unter O. V. Berlin,

Merſeburg. Solmsſtraße 56 III I.

wird ein gediegenes Bereichern ſeiner Kenntniſſe daraus ſicher ſchöpfen,
18 Lieferungen à 40 Pf., auch complet in einem Bande 7 Mark, eleg.
gebunden 8 Mark, ein ſehr billiger Preis bei ſo eleganter Ausſtattung.

egelbigrundettet
1 Stunde von Halle a/S., hart
an der Bahn, zu jedem Geſchäft, den Dorfe belegenes Grundſtück, worin
vorzugsweiſe zu Getreide, Spedition, Materialwaaren, Kurz u. Poſa
Dünger und Produkten paſſend, mentierwaaren-Geſchäft betrieben,

reiswerth zu verkaufen. Gefl. ſofort zu verkaufen. Zum Hauſe gehö-
Offerten unter F. L. 136. beförd. ren ein kl. Garten und 1 Ackerparzelle
Haasenstein Vogler I. Cl. Selbſtreflectanten mit Baarver-
in Halle aS. mögen von mindeſtens 4 bis 5 mille

Ein Wieſengrundſtück beſter Klaſſe e wollen ſich ſofort bei mir
von ca. 32/ ha Flächeninhalt, denBahnhof u Bahnhofſtraße einer neu Kaufm. B. Mildebrandt.
erbauten Eiſenbahn erſter Klaſſe auff Dingelſtedt bei Halberſtadt.

Nee en ſege Jene TFtellerGevsüleh.gelegen, in einer ſehr geſunden, ge
werbs-, volk-, holz und waſſerreichen Ein mit der Mehl- u. Getrei-
Gebirgsgegend im Königreich Sachſen, debrameheoe vollſtändig vertrauter,
ſoll verkauft werden. militairfreier Kaufmann ſucht, auf die
Das Grundſtück eignet ſich vortreff beſten Zeugniſſe geſtützt, baldigſt Stel

lich zur Anlage eines Bahnhofshötels, lung. Offerten unter F. A. 126
zur Anlage von Wohnungen für Som- befördern Haasenstein G

Vogler in Halle a/S.merfriſchler als auch zur Anlage von

ne jüngere, in der Molkerei unde per r eäheres zu erfahren unter P. C. 718 Federviehzucht erfahrene Wirthdurch die Annoncen Expedition von ne e u r zagen
HManasenstein Vogler ſucht zum 1. April cr. Stellung. Of-
in Leipzig. ferten erbittet die Annoncen Expe

Rittergut dition von F. C. Demand jun.
in Lauchstädt.

bei Erfurt, 300 Morg. Raps u. Ein ſolider Kaufmann
Weizenboden, ſoll wegen Krank wünſcht ſich bei einem hieſ. rent. Ge
heit des Beſitzers ſofort verkauſt ſchäft als Theilhaber zu betheiligen
werden auch würde ein v resp. ein Materialwaaren- oder ſonſti
in Halle in guter Lage in Zahlung ges Geſchäft käuflich zu übernehmen.
genommen. Offert. an Hrn. II. Gefl. Offerten mit näheren Angaben
Blume, Halle a/S., Leipzi- werden unter Chiffre 8. J. durch Ed.
gerſtr. 104 erbeten. Stückrath in der Exp. d. Bl. erbeten.

Wegen Betheiligung an einem Fabrik-
Unternehmen bin ich willens, mein ſeit
ca. 30 Jahren im hieſigen wohlhaben-

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Eins der frequenteſten und re-

nommirteſten Hotels in der Provinz
Sachſen, erſtes Hotel in einer Stadt
von 18,000 Einwohnern, iſt Beſitzer
deſſelben geſonnen zu verkaufen. Off.

sub II. L. 2848 an Rudolf
Mosse, Annoncen-Erxpedition,
Leipzig Katharinenſtr. 3.

Köchin
mit guten Zeugniſſen zum 1. April
nach auswärts geſucht. Von wem ſagt
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Sechs Steinhauer finden ſofort
Arbeit beim

Steinhauermeiſter Lehmann
in Cöthen.

Lehrlings-Geſuch.
Für einen braven jungen Mann

iſt Einſtellung wie oben nach Ueber
einkunft in meinem GetreideGeſchäft
vorhanden.

C. H. Breitkopf.
Ein verh. Kutſcher, der auch an

dere Arbeit zu beſorgen, erhält Stel-
lung ſogleich oder 1. April.

Rittergut Wehlitz b. Schkeuditz.
A. Eſchenbach.

Jch ſuche zum I. Juli c. bei hohem
Gehalt eine Köchin, die einer Wirth-
ſchaft ſelbſtändig vorſtehen kann.

Cöthen in Anhalt.
einrich Wendler.

Ein mit gutem Zeugniß verſehener
junger Mann, welcher ſeine Lehrzeit
zum 1. April beendet hat, mit Buch
führung Brennerei und Rüben-
bau vollſtändig vertraut iſt, ſucht
unter beſcheidenen Anſprüchen Stel
lung als Verwalter.

Carl Keil,
Rittergut Cunnersdorfb. Radeburg,

Zweite Beilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 3. März. Die Kommiſſion zur Vorberathung der

xxulirungsvorlage hat ſich für die Aufhebung des Frei-
willigend ienſtes ausgeſprochen, der Verlängerung der aktiven
Dienſtzeit auf 40 Monate aber zugeſtimmt.

Brüſſel, 3. März. Jn der heutigen Sitzung der Re
präſentantenkammer äußerte ſich der Miniſter des Aus-
pärtigen, FröreOrban, über den ſtattgehabten Meinungs
austauſch mit dem Vatikan und hob dabei hervor, daß durch die
Heibehaltung der Geſandtſchaft bei dem päpſtlichen Stuhle durch
aus kein Zugeſtändniß gemacht und nicht das geringſte Recht auf

ben worden ſei. Am Schluſſe der Sitzung erklärte der
ſtizminiſter, daß der geſtrige Vorfall an der Ecke der Rue

Ecuyer durchaus nicht den Charakter eines Attentates habe.
Waſhington, 3. März. Jn dem heutigen Kabinetsrathe

b Schatzſekretär Sherman hervor, die Silbercertificate ſeien
ein großes Hinderniß für die Circulation der Silbermünzen, die
in der Staatskaſſe beſtändig angehäuft blieben. Sherman
jaufte heut 6prozentige Bonds von 1880 und 1881 im Betrage
von 2,516,000 Doll. und zwar diejenigen 1880 zu 103 und die
von 1881 zu 105,85 à 105,87

Zum Attentat auf Loris-Melikoff.
Petersburg, den 3. März. B. T.) Der verhaftete

Meuchelmörder iſt ein kleiner unanſehnlicher Menſch an-
geblich ein getaufter Jude. Es verlautet, daß einer der Dwor-
niks Hausdiener) aus dem Hauſe des Generals mit ihm im
Einverſtändniß gehandelt habe.

Faſt gleichzeitig mit der Kunde von dem Mordanſchlag
auf Graf LorisMelikoff geht der „N.Z.“ eine neue nihi-
liſtiſche Proklamation zu. Sie iſt auf einem Octavblatt
ſtarken weißen Papieres mit ungleichmäßigen ruſſiſchen Lettern
hergeſtellt und zwar nicht mit der Druckerpreſſe, ſondern mit
einem ſogenannten Bürſtenabzug.

Auf Befehl des Exekutiv-Comités iſt um 6 Uhr 22 Minuten des
Nachmittags vom 5.17. Februar ein neues Attentat auf das Leben
des Alexander ausgeführt worden. Der Plan, auf deſſen
ſicheres Gelingen man gehofft, iſt vereitelt worden, da der Czar die
ewöhnliche Dinerſtunde nicht innehielt. Die Exploſion fand ihn auf

en Wege zum Speiſeſaal. So iſt das Unglück unſeres Vaterlandes

gerettet worden. S SMit tiefer Betrübniß erfüllt uns der Tod jener armen Soldaten,
dieſer unglücklichen, gezwungenen Leibwächter des gekrönten
Da indeſſen die Armee es iſt, auf welche der Despotismus ſich ſtützt,
ſo wird man fich auf derartige tragiſche Ereigniſſe gefaßt halten
müſſen, bis ſie zu der Einſicht gelangt ſein wird. daß die heiligſten
Intereſſen des Vaterlandes von ihr erheiſchen, ſich für das Volk gegen
den Zaren zu erklären.

Noch einmal führen wir es ganz Rußland vor die Seele: Nur
ezwungen haben wir den Kampf begonnen, gezwungen durch denebpotſemus, durch den Druck der Tyrannei; unſer Endzweck iſt das

Glück des Volkes. Die Regierung iſt das größte Hinderniß einer
eiheittichen Entwickelung des nationalen Lebens; fie läßt dem an
ändigen Manne nur die Wa l zwiſchen dem unbedingten Aufgebeneines ſeden dem Volkswohl ſich zuwendenden Gedankens und dem

Kampfe bis auf's Meſſer gegen die jetzigen Gewalthaber. Noch ein
mal erklären wir: wir werden von dieſem Kampfe nicht abſte en,
bis Alexander II. ſeine Macht in die Hände des Volkes niedergelegt,
bis eine konſtituirende Nationalverſammlung die Grund-
lagen einer ſozialen Reform feſtgeſtellt haben wird Wenn dieſer
erſte Schritt gethan iſt, dann endet unſer Befreiun ewerk von ſelbſt.

Wir rufen ällen ruſſiſchen Bürgern zu uns in unſerem Kampfe
gegen dieſen verdammenden und unmenſchlichen Despotismus zu
ünterſtützen, unter deſſen Druck die edelſten Kräfte des Vaterlandes

erſterben. Das Exekutivcomité.Petersburg, 3. März. Man will wiſſen, der Attentäter
habe noch einen zweiten Schuß auf den Grafen LorisMelikoff
abfeuern wollen, dieſer habe ihn durch einen Schlag daran ver
hindert und unterſtützt von den ihn begleitenden Koſaken er-
griffen. Der Attentäter war gut gekleidet. Der Fürſt von
Bulgarien und der Herzog von Edinburg haben dem Grafen
Loris Melikoff ebenfalls einen Beſuch abgeſtattet. Die
Stadt iſt heute wegen der geſtrigen Jubiläumsfeier abermals
illuminirt. t

Vom St. Gotthard-Tunnel.
Ueber das „DurchſchlagBanket“ in Airolo gehen dem

„B. T.“ folgende Telegramme zu: Airola, 3. März, 3 Uhr
Nachmittags. Soeben findet das große „Durchſchlag-Banket“,
in der langen und hohen Halle, in der ſonſt die Maſchinen
fabricirt und reparirt werden, ſtatt. Die Halle iſt mit Tannen-
reiſern, Standarten und Wappen reich geſchmückt. Hinter den

Halle, Freitag den 5. März 1880.

er Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

größten Emblemen ſteht eine Reihe von Maſchinen, die heute
Ruhe haben. Draußen iſt herrlicher italieniſcher Sonnenſchein.
Große Gruppen von Arbeitern mit Kindern ſtehen plaudernd vor
geſchmückter Tunnelpforte. Viele tragen die Gotthardmedaille
auf der Bruſt. Jm Orte wehen Flaggen, die Schneeberge leuch
ten. Hier im Feſtſaal herrſcht zwangloſe Heiterkeit. Ein be
ſcheidenes Menu, aber das Eſſen und der Wein iſt vortrefflich.
Des Unternehmers Favre bekränztes Bild blickt auf die Gäſte
hernieder. Durch die Aeußerungen vieler Feſttheilnehmer geht
die Wehmuth um den Verluſt des genialen Mannegs. Eben
wurde folgende Zuſchrift in italieniſcher Sprache im Banket-
ſfaale angeſchlagen; „Blicke und lächle auf uns hernieder, o Jules
Favre, an dieſem Tage der Freude und des Ruhmes, den man
Dir großentheils dankt. Sei gegrüßt, Du berühmter Sohn der
Schweiz, gefallen auf dem Felde der Arbeit und der Ehre: Dein
Name iſt eingegraben in den Felſen des durchbrochenen Gotthard
und Dein Andenken in den Herzen von drei dankbaren Nationen
Das Feſt dauert fort. 4 Uhr 30 Min. Nachm. Die Stim
mung iſt höchſt animirt, es werden alle möglichen Reden ge-
halten, deutſch, franzöſiſch, italieniſch. Die beſte iſt diejenige
Ramberts, des Advokaten der Unternehmung, der die Verdienſte
Favre's hervorhob. 6 Uhr 30 Minuten. Nun ſind auch die
offiziellen Reden vorüber. Alle, ohne Ausnahme, gedachten des
genialen Favre und fanden daher warmen Beifall. Der Advokat
Rambert, der Conſulent der Favre'ſchen Unternehmung, brachte
durch ſeine Schilderung der Perſönlichkeit und Carrière Favre's
deſſen alten Freunden Thränen in die Augen. Abgeſehen von
dieſer traurigen Erinnerung war das Banket außerordentlich
kordial, ein Familien und Arbeiterfeſt ohne allen offiziellen
Zwang und Klang. Als die Gäſte aus der Maſchinenhalle
traten, verklärte das Alpenglühen die Schneerieſen des Teſſiner-
thales. Einer der lebhafteſten Momente war die Verleſung eines
Telegramms vom Kaiſer Wilhelm anf Favre. Auch der Schwie-
gerſohn Favre's ſprach unter Beifall.

Die politiſchen Reden, welche beim obigen Feſte bis jetzt
fehlten, hat ein hervorragendes italieniſches Blatt, die „Ri-
forma“, in einem ihrer Leitartikel bereits gehalten. Die „Ri-
forma“ ſagt in ihrem Leitartikel: „Deutſchland und Jtalien
reichen ſich heute in St. Gotthard die Hände. Ganz Italien er-
widert gewiß mit uns den vom „Berliner Tageblatt“ in ſeinem
Artikel über den Gotthardtunnel überſandten erſten Gruß an die
italieniſche Nation, welche dem großen Volke Deutſchlands Glück
und Kraft wünſcht in der Hoffnung, daß Fürſt Bismarck durch
eine Rückkehr von ſeinem gegenwärtigen velkswirthſchaftlichen
Jrrwege das Gotthardwerk erſt erſprießlich mache.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. März.

Der Kaiſer hat, abgeſehen von dem geſtern veröffent-
lichten, durch den Botſchafter von Schweinitz überreichten offizi
ellen Schreiben dem Kaiſer Alexander von Rußland zu
deſſen 25 jährigem Regierungsjubiläum durch den Großfürſten
Nikolaus ein eigenhändiges Beglückwünſchungsſchrei-
ben zugehen laſſen. Das zuerſt bekannt gewordene Beglück
wünſchungsſchreiben des Kaiſers wird ſehr verſchieden ausgelegt.
Während einige Blätter in demſelben ein Zeichen der innigen
Freundſchaft beider Monarchen und die Befeſtigung der guten Be-

ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußlanderblicken, legen andere
Blätter ein Gewicht darauf, daß das Schreiben von dem Fürſten
Bismarck zwar contraſignirt iſt, aber von freundſchaftlichen Be
ziehungen beider Reiche in dieſem Schreiben nicht die Rede iſt.
Die Wiener „Preſſe“ meint dazu: Wir haben hier alſo ein ziem-
lich unverblümt abgefaßtes, vom deutſchen Kaiſer eigenhändig
niedergeſchriebenes, vom deutſchen Reichskanzler gegengezeich-
netes, im ruſſiſchen „RegierungsBoten“ publizirtes Dokument,
aus dem ſich heraus leſen läßt, daß die alte Freundſchaft beider
Kaiſerreiche nunmehr „auf vier Augen“ ruht.

Ein großes Aufſehen erregendes Berliner PrivatTele-
gramm des „Temps“ giebt über das vor einigen Tagen ſtatt
gehabte Diner auf der franzöſiſchen Botſchaft in
Berlin nach Mittheilungen eines Eingeladenen, vermuthlich
des Einladers ſelbſt, folgende Details: Zu wiederholten Malen
verſicherte der Monarch Herrn von Saint Vallier ſeiner beſon
deren Freundſchaft und des Bedauerns, mit welchem er ihn

würde von Berlin haben ſcheiden ſehen. „aber“, ſo fügte der
Kaiſer hinzu, „ich habe niemals daran geglaubt. Man hatte mir
geſagt, Herr de Freycinet ſei ein vorzüglicher Menſchenkenner,
und ich wußte wohl, daß er Sie nicht von uns würde ſcheiden
laſſen.“ Weiter ſagte der Kaiſer: „Wollen Sie Herrn de Frey
cinet meiner herzlichſten Sympathie für ſein Talent, wie für
ſeine Feſtigkeit verſichern; es iſt das ein Beweis von Verehrung,
dem ſich ganz Deutſchland anſchließen wird. Ich bedaure lebhaft,
daß nicht Fürſt Bismarck zugegen iſt, um es Jhnen mit mir zu
ſagen. Er iſt immer noch ſehr leidend, ich habe ihn bei meinem
Beſuche bettlägerig gefunden.“ Bezüglich des Gerüchts von
MeinungsVerſchiedenheiten, die zwiſchen ihm und dem Fürſten
Bismarck beſtehen ſollten, hat der Kaiſer rundweg erklärt, daß
von alledem niemals ein Wort wahr geweſen. Er betonte ſerner,
daß der Kanzler ebenſo wie er den Frieden, und nur den Frieden
wünſche, namentlich mit Frankreich. Er der Kaiſer wiſſe dem
Fürſten Hohenlohe lebhaften Dank dafür, daß dieſer in Paris
beſtändig für den Frieden gewirkt habe und da Fürſt Hohenlohe
ſelber nicht einen Augenblick an den entſchieden friedlichen Ab-
ſichten der franzöſiſchen Regierung gezweifelt, ſo ſei gar kein
Grund zu Beſorgniſſen hinſichtlich der Fortdauer unſerer guten
Beziehungen vorhanden.

Jn der „Köln. Ztg.“ leſen wir: Wie man uns mittheilt,
hat Papſt Leo ſich wenn auch mit ſchwerem Herzen dem
Standpunkt des Preußiſchen Staates bequemt und wird die
Geiſtlichkeit auffordern, die unter allen Umſtänden beſtehen
bleibenden grundlegenden kirchenpolitiſchen Geſetze (Maigeſetze)
in Preußen zu befolgen und die Befugniſſe des Staates, ſeine
Rechtsſphäre der Kirche gegenüber aus eigener Machtoollkommen-
heit zu beſtimmen, ſtillſchweigend anerkennen oder doch über ſich
ergehen laſſen. Der Staat wird lediglich ſolche Zuſätze zu den
beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen neu erlaſſen, welche im Geiſte
derſelben liegen, aber der nunmehr geänderten Haltung des
päpſtlichen Stuhles dem Staate gegenüber Rechnung tragen.
Wann dies geſchehen werde, läßt ſich genau nicht vorherbe-
ſtimmen. Jm Vatican hofft man, daß der Ausgleich noch in
dieſem Sommer zu Stande komme.

Aus Berlin wird offiziös berichtet: „Für das inter
eſſante und reichhaltige Muſeum der Reichs-Poſt- und
Telegraphenverwaltung im Gebäude des Generalpoſtamts,
welches jeden Montag und Donneretag von 11 bis 1 Uhr für
das Publikum geöffnet iſt iſt jetzt ein ſehr überſichtlich geord-
neter Katalog erſchienen. Derſelbe umfaßt drei Abtheilungen.
Die erſte hiſtoriſche Abtheilung umfaßt das Verkehrsweſen im
Alterthum, im Mittelalter, im 16., 17. und 18. Jahrhundert.
Die zweite Abtheilung behandelt die Poſteinrichtungen im 19.
Jahrhundert, und zwar iſt, wie auch in der erſten Abtheilnng,
auf ſämmtliche Erdtheile und Völker Rückſicht genommen worden.
Die dritte Abtheilung beſchäftigt ſich mit der Telegraphie und
führt die optiſche und elektriſche Telegraphie, die akuſtiſchen Appa
rate u. ſ. w. vor. Der Zweck des Muſeums iſt bekanntlich, durch
Zuſammentragung und ſyſtematiſche Anordnung eines möglichſt
reichhaltigen kulturgeſchichtlichen Materials aus allen Zeitaltern
die Ueberſicht über die geſammte Entwicklung des Verkehrsweſens
zu erleichtern und den Beamten der Reichs-Poſt- und Tele-
graphenverwaltung bei ihrem Studium ein umfaſſendes Hülfs-
miitel für das Werden und die Fortbildung der Verkehrseinrich
tungen zu ſchaffen.

Jn der heute Vormittag ſtattgehabten Generalverſamm-
lung der Aktionäre der Rumäniſchen Eiſenbahnen-Aktien-
geſellſchaft wurde der Retrozeſſionsvertrag, d. h. der Verkauf
der Bahnen an den rumäniſchen Staat, mit 306 880 gegen
17 949 Stimmen genehmigt. Es ſtimmten von den Anweſenden
180 Perſonen dafür, 33 dagegen.

Zu dem morgen beim Reichskanzler ſtattfinden-
den Diner iſt der Geſammtvorſtand des Reichstags eingeladen.
Vielfach wird erwartet, daß der Reichskanzler ſich ſeiner Geſell-
ſchaft gegenüber in ungezwungener Weiſe über die politiſchen
Verhältniſſe ausſprechen, und daß im Laufe der „Tiſchgeſpräche“
manches Wort fallen wird, das, bei der Militärdebatte von dem
Bundesrathstiſche aus mit allem officiellen Gewicht geſprochen,
allzuviel Aufregung in Europa hervorgerufen haben würde. Daß
Fürſt Bismarck mit dem Gange der Militärdebatte und deren
vorauszuſehenden Ergebniſſen ſehr zufrieden iſt, verſteht ſich von
ſelbſt. Das Centrum, deſſen Zuziehung zur Regierungsmajori-

Die Südſee- Inſeln und ihre Bedeutung für den dentſchen
Handel.

(Vortrag des Hrn. Prof. Dr. A. Kirchhoff im „Kaufmänniſchen
Verein“ zu Halle a/S. am 26. Febr.

(Schluß.)
Eine ſolche Gründung einer neuen Heimath durch einfaches

Herbeiſchwimmen auf der natürlichen Strömung des Meeres war
für Thiere ſelbſtverſtändlich nicht möglich, denn ſie ſind eben
nicht ſo kühne Schwimmer wie jene pflanzlichen Gebilde und ſo
hat denn Amerika jenen flachen Südſee-Jnſeln wohl nackte Cocos-
Nüfſe, von Thieren aber nicht einmal einen ſimplen Froſch oder
eine plumpe Kröte zu liefern vermocht, weil ſelbſt dieſe nicht gegen
die zerſtörenden Einflüſſe der Salzfluth gefeit waren.

So wäre denn die Thatſache, daß alle jene Jnſeln kleine, liebe
Juwele voll reichen vegetabiliſchen Lebens und andererſeits vollſtän-
dig baar einer einheimiſchen Säugethier-Fauna ſind, auf's Beſte er-
klärt. Wie aber ſteht es nun mit den menſchlichen Bewohnern
des Landes? Woher kommen ſie? Jn dieſer Beziehung ſpricht Alles
dafür, daß fie, ebenſo wie de ſeit langer Zeit die auſtraliſchen
Jnſeln bewohnenden Pagua's, weſtlichen Urſprungs fug Die
letzteren find wilde, zum Theil noch Menſchenfleiſch ge

Geſellen mit ſchwarzer, bald mehr in's Bräunliche, bald
mehr in's Bläuliche ſpielenden Hautfarbe, krauſen, in Büſcheln
wachſenden und eine mächtige weit abſtehende Woll-Perrücke bilden-
den Haaren, ſchmaler, eingedrückter Stirn, aufgeſtülpter Naſe und
dicken aufgeworfenen Lippen. Sie find noch über Auſtralien hinaus
verbreitet bis zu den VitiJnſeln hin, dagegen ſind die Hochſee-Jnſelnvon Folyneſterg bewohnt, die ſchon einen bei Weitem ſchöneren

und civiliſirteren Typus repräſentiren. Zwar ſtehen auch ſie erſt
auf dem Punkte, die Leidenſchaft für Anthropophagie nur gerade
überwunden zu haben, und außerdem halten ſie eine platt-
gedrückte Naſe um ſo ſehr viel ſchöner als eine durchaus bei
ihnen verpönte Adler-Naſe, daß die Mutter oder irgend ein weib-
licher Hausfreund der etwa in dieſer Beziehung etwas ſtiefmütterlich
verfahrenden Natur ſchon bei dem Säuglinge hilfreich unter die Arme
zu greifen pfligt, allein im Ganzen müſſen fie doch als durchaus
harmoniſche, einnehmende, ja bisweilen ſogar ſchöne und athle-
tiſche Geſtalten bezeichnet werden und man muß es ihnen auch zum
Ruhme nachſagen, daß ſie, wie uns namentlich die Reiſeberichte von
Cook und Forſter beweiſen, ſchon längſt vor ihrer Berührung mit
Europäern ihre Geſittung wacker gefördert hatten. Nach derſelben

fie auch äußerlich von der Kultur ver chiedentlich beleckt wor-
en und namentlich läßt ſich, ſeit fie im Jahre 1843 unter franzö-

ſiſches Protektorat gekommen ſind, der Einfluß der Pariſer Friſeure

und Friſeuſen nicht verkennen. Jhre Hautfarbe iſt ein lichtes Braun.
Daß ſie ſich von ihren ehemaligen kannibaliſchen Gelüſten noch
nicht vollſtändig haben frei machen können, beweiſt u. A. ihre Vor
liebe für den Genuß junger Hunde, den ſie ſich wenigſtens Sonn-
tags gern leiſten. Außer dieſen Vierfüßern kannten ſie und be-
ſaßen ſie früher nur noch Schweine und Hühner und die Tahitier
z B. waren über alle Maßen erſtaunt, als fie an Bord engliſcher
Schiffe zuerſt auch andere, größere Thiere zu ſehen bekamen.
Kein Wunder, daß ſie dieſelben ſich dann nur als beſondere Abarten
ihrer eigenen einheimiſchen Thiere vorſtellen konnten, ſo daß fie z. B.
einen Stier als ein Schwein anſtaunten, das ſeine Zähne auf der
Stirn habe, und, als nun gar ein Pferd mit einem Reiter kam,
auer da komme gar ein Reit-Schwein.

Au
ſtätigt, daß der Menſch nichts ſo ſchwer ertragen könne wle „eine
Reihe von guten Tagen“. Trotz aller ihrer guten Natur-Anlagen,
die ſich ſogar bis zur Produktion von Stegreif- Dichtungen entwickelt
und zur Herausbildung eines wohlgeordneten Staatsweſens geführt
haben, Pot ferner ihrer nicht unbedeutenden allgemeinen Politur
und trotz ihres beinahe vollſtändigen Sieges über den Kannibalis-
mus. ſind ſie doch durch die natürliche Fruchtbarkeit ihrer Heimath,
namentlich durch den reichen Ertrag von deren Brodbäumen, ſo be
quem und zu einem ſolchen Alltags-Schlaraffenleben verwöhnt wor-
den, daß ſie äußerſt ſchwer einſehen lernen, weshalb ſie im Schweiße
ihres Angeſichts arbeiten ſollen, ſo lange ihnen die Natur ſelbſt
mühelos liefert was ſie zum Unterhalte nöthig haben. Der Brod-
baum ähnelt unſerer Roß-Kaſtanie, nur daß er eben, und zwar 8
Monate lang, ſtatt der unſchmackhaften Frucht jener die herrliche
Brodfrucht i welche entweder direct genoſſen oder, nach Ein-
graben in die Erde, in gegohrenem Zuſtande zu einem Pumpernickel-
artigen Teige gebacken wird. An dieſen müheloſen Erwerb ihres
„täglichen Brodes“ im wäahrſten Sinne des Wortes knüpft ſich auch
direct ihre naive Vorſtellung vom Jenſeits an. Sie denken ſich
daſſelbe einfach als eine etwas beſſere Fortſetzung ihres irdiſchen
Daſeins in der Weiſe, daß ſie dort auch der Mühe des Backens
des Brodes noch überhoben ſein werden, denn es wird da in ge
backenem Zuſtande ſchon auf den Baumſtengeln wachſen. Dieſes
TrägheitsLeben hat denn auch, bei aller ſonſtigen Liebenswürdigkeit,
mancherlei ſchlechte Neigungen und Sitten bei den Polyneſiern ſich
entwickeln laſſen. Dahin gehört z. B., daß fie von Werthſchätzung
eines Menſchenlebens auch nicht eine blaſſe Ahnung haben und daß
deshalb u. A. die Mütter ihre Säuglinge, wenn ſie ihnen nur irgend
wie unbequ m werden, vielleicht weil Fe zu ſehr ſchreien u. dergl.,
ohne jede Scheu und Gewiſſensbiſſe in eine Grube legen und dieſe
mit Erde zudecken, alſo auf Nimmerwiederſehen. Man würde Das

an den Polyn ſiern hat ſich die alte Wahrnehmung be-

für unglaublich halten müfſſen, wenn es uns nicht durch ſo zuverläſ-
ſige Reiſende wie z. B. Ellis, deſſen Beobachtungen ſich auf die
zwanziger Jahre unſeres Jahrhunderts erſtrecken, bezeugt würde.
Auch ihr ſonſtiges geſammtes Thun und Treiben litt unter die-
ſem Schlaraffenthum und ward zu einem gedankenloſen Jndentag-
hineinleben, ihnen ſelbſt zur Langeweile und keinem Andern zum
Nutzen, oder es führte auch oft genug, trotz ihrer von Hauſe aus
ſangesluſtigen Natur, zu blutigen Fehden und gegenſeitigem Sich-
Zerfleiſchen. Die Waffen, die ſie hierzu beſitzen und verwenden, ſind
meiſt nur von hartem Holze oder Stein. C kannten ſie bis vor
100 Jahren noch gar nicht, ſo daß ihnen z. B. ein einfacher Nagel,

welchen ihnen Cook gab und welcher, als Bohrer u. dergl. verwendet,
gegen Entgelt von Einem zum Andern geliehen wurde, unendliche
Dienſte zu leiſten vermochte.

Fragen wir nun inwiefern die Südſee-Jnſeln für unſere Han
delsJntereſſen productionsreich ſeien, ſo kommen zwar weniger jene
als Hauptnahrung der Einwohner dienenden Brodbaum-Früchte in
Betracht und auch nicht ihr Reichthum an Bananen oder an Ananas,
die dort in demſelben Maße wie bei uns etwa die Rüben wuchern,
wohl aber erſcheinen als Hauptgegenſtände eines vernünftigen Han
dels ihre Millionen Nüfſe der Cocos-Palmen mit ihrem Reichthum
an Oel; ferner Baumwolle, Jndigo und Zuckerrohr, welche Dinge
alle von ſelbſt dort wachſen. s lag dieſes letzteren Umſtandes
wegen der Gedanke nahe, ob ſich nicht am Ende auch der Kaffeebau
einführen laſſe, und auch in dieſer Beziehung ſind die angeſtellten
Verſuche vom beſten Erfolge begleitet geweſen. Was noch ſpeziell
die Baumwolle der Südſee Jnſeln anlangt, ſo hat ſie eine ſo
vorzügliche Faſer, daß ſie der beſten amerikaniſchen Sorte gleich-
geſtellt werden muß.

Alle dieſe günſtigen Umſtände mußten ſchon vor Jahrzehnten die
Frage anregen, ob man nicht verſuchen ſolle, mit dieſen Südſee-Jn-
ſulanern noch Beſſeres als bloße Tauſchgeſchäfte zu erreichen, ſie na
mentlich zu veranlaſſen, ſelbſt Plantagen anzulegen und zu kultiviren.
Jndeß ſolche Vorſchläge wurden von den Leuten einfach mit Hohn
gelächter aufgenommen weil ſie ſchlechterdings nicht einzuſehen ver-
mochten, weshalb ſſe denn mehr bauen ſollten als ſie ſelbſt brauch-
ten, und dieſer Widerſtand mag der Grund geweſen ſein, daß auf
dieſem Arbeitefelde die Engländer den Deutſchen einmal den Vor-
ſprung gelaſſen haben. Bis noch vor etwa 6 oder 7 Jahren gab es
daher noch nicht einmal irgend welche Niederlaſſungen von
Engländern auf den Jnſeln, geſchweige denn daß dieſelben, wie jetzt,
ſogar ſchon politiſche Ziele daſelbſt verfolgt hätten, und
auch der Einfluß der Amerikaner, welche ſich einmal einniſten zu
wollen ſchienen, brachte es nichtweit. Erſt einem zu einem vollſtändigen



tät verſucht wurde, bröckelt immer ſichtlicher von derſelben ab,
die Conſervativen des rechten Flügel, ſo wie die Conſervativen
in ihrer Geſammtheit überhaupt beweiſen ſeit Beginn der ſo
hochtönend von ihnen angekündigten conſervativen Aera“ ein
politiſches Ungeſchick ohne Gleichen. Um ſo angenehmer muß es
der Kanzler empfinden, daß die nationalliberale Fraction in dieſer
Seſſion mit ganz verſchwindenden Ausnahmen hinter dem Abg.
v. Bennigſen ſteht, mit dem Fürſt Bismarck ſich immer am lieb-
ſten verſtändigt hat. Dieſe Verſtändigung wird auch ſchwerlich
bei dem Geſetze, betreffend die zweijährigen Budgetperioden, aus
bleiben, und man darf überhaupt hoffen, daß ſich eine verſtändigere
Parteigruppirung nach dem Wirrwarr der letzten beiden Jahre
wieder anbahnen wird.

Von Berlin aus werden Gerüchte über den nahe bevor-
ſtehenden Rücktritt Bismarcks verbreitet, und es wird auch
gleich über die Erbſchaft verfügt. Fürſt Hohenlohe ſolle das
Auswärtige, Graf Stolberg-Wernigerode, von dem
es eben noch hieß, er wünſcht ſich der Bewirthſchaftung ſeiner
Güter wieder ganz zu widmen, das Jnnere ſals Miniſterprä-
ſident) erhalten. Ob etwas und was an dieſen Gerüchten ſei,
wird ſich ja bald herausſtellen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Jn Oeſterreich werden immer mehr Stimmen laut gegen
eine Aenderung der Volksſchulgeſetze im rückſchrittlichen Sinne.

Der liberale Verein in Salzburg nahm eine Reſolution
folgenden Jnhalts an: Der Verein erkennt in den in jüngſter
Zeit vorgekommenen Beſtrebungen, die Volksſchulgeſetze in
rückſchrittlichem Sinne zu ändern, eine tiefe Schädigung der
wichtigſten Volks-Jntereſſen und eine Gefährdung der
mit ſo großen Opfern errungenen gedeihlichen Fortentwickelung
unſeres Staates. Jn Brünn beſchloß auf Antrag des Pro-
feſſors Makowsky der Gemeinde Ausſchuß eine Reſolution, in
welcher die Gemeindevertretung der Stadt Brünn mit Hinweis
auf die Anträge Liechtenſtein-Lienbacher und das Memorandum
der böhmiſchen Biſchöfe erklärt, an den freiheitlichen Grund
lagen der Volksſchul- Geſetzgebung vom 14. Juni 1869
unverbrüchlich feſtzuhalten. Wir haben berichtet, daß der ſer-
biſche Unterhändler Maries vor etwa vierzehn Tagen
nach Belgrad zurückgekehrt iſt, nachdem er alle Forderungen
Oeſterreichs abgelehnt hatte, welche auf einen Einfluß bei der
Verwaltung der ſerbiſchen Bahnen abzielten. Jn Belgrad be-
richtete er über ſeine Miſſion in einem unter dem Vor-
ſitze Milan's abgehaltenen Miniſterrathe, und es wurde be-
ſchloſſen, das ſouveräne Recht des ſerbiſchen Staates durch
Verweigerung jeglichen Einfluſſes auf die Beſtimmungen
des Tarifs zu wahren die Forderungen Oeſterreichs:

die Bahn von Belgrad nach Niſch zu bauen und keine Strecke
auf dem neuen Gebiete früher zu eröffnen, als bis die Linie
Belgrad --Niſch vollendet und in Betrieb geſetzt iſt, 2) daß
Serbien ſeine Bahnen bauen ſolle, bevor die Anſchlüſſe an Bul-
garien und die Türkei geſichert ſind, abzulehnen. Man wollte
weiter gehen und die Verhandlungen abbrechen, bis der Anſchluß
feſtgeſtellt ſein, d. h. bis ſich Oeſterreich mit Ungarn wegen des
Anſchluſſes der ſerbiſchen Bahnen an das öſterreichiſchungariſche
Eiſenbahnnetz geeinigt haben würde. Von dieſem Beſchluſſe iſt
Riſtics durch den engliſchen Generalconſul allerdings abgebracht
worden; die im Berliner Vertrage vorgeſehene „Jonction avec
le Réseau des chemins de fer austrohongrois“ kann aber
noch eine Zeitlang auf ihre Verwirklichung warten.

Frankreich.
Die Affaire Hartmann ſetzt noch immer die franzöſi

ſchen Politiker in Unruhe und die Pariſer Radikalen in Erregung.
Die radikalen Organe haben einen regelrechten Feldzug gegen
die Auslieferung eröffnet und heute veröffentlicht ein Organ dieſer
Richtung die „Juſtice“ folgende Zuſchrift:

„Herr Redakteur! Der ßer Leteih meldet: „Jn der Kammer
verſicherte man heute, daß der Juſtizminiſter Cazot anonyme Briefe
erhalten hätte, die ihm mit dem Tode drohten, wenn er auf die
Auslieferung Hartmann's antrüge.“ Die Gruppe von Flücht
lingen, welche zu allen bisher von Ruſſen zu Gunſten des Verhafteten
gethanen Schritten die Jnitiative ergriffen hat, bittet mich, in ihrem
Namen den großen Pariſer Blättern, welche jeden Gedanken an eine
Auslieferung bekämpft haben, zu eröffnen, daß nicht nur die Freunde
des Verhafteten von dieſer Thatſache, wenn ſie wirklich wahr iſt,
peinlich berührt ſind, daß nicht nur die einfachſte Logik ihnen zur
Pflicht machen würde, abſurden Drohungen fern zu bleiben, die dem
Verhafteten nur ſchaden können, ſondern daß ſie auch zu der An
nahme geneigt ſind, ein ſolcher Zwiſchenfall, der die öffentliche Mei-
nung gegen den Verhafteten und ſeine Freunde aufbringen würde,
könnte nur den Agenten der ruſſiſchen Regierung und der reaktionären
Preſſe, welche den Auslieferungsantrag unterſtützt, in die Hände

arbeiten. Peter Lavroff.“

Dieſer Peter Lavroff iſt notoriſch ein Agent der Nihiliſten in
Paris. Sein Name iſt neben einigen anderen in dem Geſpräche
derr dem Fürſten Orloff und Herrn v. Freycinet genannt
worden.

Wie der „Soleil“ aus guter Quelle erfährt, haben die von der
ruſſiſchen Botſchaft überreichten Dokumente, wie kompromittirend ſie
auch für den Angeſchuldigten ſein mögen, noch nicht genügt, die
franzöſiſche Regierung zu überzeugen, daher ſie den Fürſten Orloff
um weitere Belege angegangen hat. Dennoch ſollen vor Kurzem
zwei Perſonen eintreffen, welche man ſofort mit Hartmann
konfrontiren wird. Es find dies: Nikolaus Sukhorukof, Bürger
von Saratof und Eigenthümer des Hauſes in der NovaiaDerevina,
in welchem man die elektriſche Batterie und den Ausgangspunkt der
unter die Eiſenbahn gelegten Mine entdeckt hat, und ein Fiaker
kutſcher, der, ſo viel man weiß, Jwanoff heißt. Wenn die Beiden
den Angeſchuldigten, der Eine als ſeinen ehemaligen Miether, der
Andere als die Perſon rekognosziren, die er wiederholt gefahren hat
werde, ſo fügt der „Soleil“ hinzu, die Auslieferung Hartmanns auf
keine Schwierigkeit mehr ſtoßen. Die ruſſiſche Botſchaft ſei deſſen
vollkommen ſicher.

Der „Temps“ meldet officiös über die Hartmann'ſche Angelegen-
heit: Hartmann wird beſchuldigt, er habe einen internationalen
Eiſenbahnzug während der Fahrt in die Luft ſprengen
wollen; ein Verbrechen, welches mit Zwangsarbeit geahndet werde.
Die Forderung Rußlands ſtüte ſich allein auf dieſen Punkt. Die
ruſſiſche Regierung habe ihrem Verlangen einige Schriftſtücke beige
fügt, um daſſelbe zu begründen. Aus denſelben ergäben ſich ſchwere
r gegen Hartmann. Für gewöhnliche Fälle würden
dieſe Schriftſtücke genügen, um ein Verbrechen nach gemeinem Rechte

als erſcheinen zu la Die franzöſiſche Regierung aber
habe, in Erwägung, daß ein Polizeibericht in Frankreich keinen ge-richtlichen Werth habe, erklärt, ſt werde eine Specialunterſuchung

anordnen. Die ruſſiſche Regierung habe geantwortet, ſie erachte ein
ſolches Verfahren durchaus für gerechtfertigt und erwarte das Er
gebniß, welches wahrſcheinlich ſich längere Zeit verzögern werde. Die
ruſſiſche Regierung wiſſe das, beſcheide ſich dabei und habe ihr unbe
dingtes Vertrauen in die franzöſiſche Rechtspflege und die Loyalität
der Regierung der Republik ausgeſprochen. Wie immer auch die
Entſcheidung ausfalle, ſie erkläre ſich im voraus damit einverſtanden.
Die Angelegenheit werde ſich demnach, entſprechend den Vorſchriftendes franßoſiſchen öffentlichen und des europäiſchen Völkerrechts, ruhig

abſpinnen, vorausgeſetzt, daß ſich nicht allzuviele Franzoſen fänden,
welche der Regierung ihres Landes die Achtung, das Vertrauen und
die Freiheit des Handelns verſagen wollten, welche eine fremde Re
gierung ihr in ſo loyaler Weiſe ugeſtehen.

Was zunächſt die im Departement Charente, Arrondiſſe-
ment Ruffec vollzogene Nachwahl für die Deputirtenkammer
betrifft, ſo war das Reſultat, der Sieg eines Bonapartiſten,
in dieſer von jeher als ein Bollwerk des Jmperialismus bekann
ten Gegend mit Beſtimmtheit vorausgeſehen. Jmmerhin aber
bleibt es bemerkenswerth, daß bei jedem neuen Wahlgang dort
wie in anderen dem Bonapartismus zuneigenden Landestheilen
die Zahl der im republikaniſchen Sinne abgegebenen Stimmen
zunimmt, während ebenſo ſichtbar das Häuflein der Parteige
noſſen Caſſagnacs zuſammenſchmilzt.

Rußland.
Eine ſogenannte „Dislocations-Karte“ oder mit an-

deren Worten eine Karte, auf welcher die gegenwärtigen Garni-
ſonsorte jeder Abtheilung des ruſſiſchen Heeres, jedes Ba-
taillons, Regiments oder Batterie genau angegeben ſind, iſt ſo-
eben von einem deutſchen Offiziere vollendet worden. Aus dieſer
Karte geht hervor, daß das Jnnere des Landes beinahe ganz von
Truppen entblößt iſt, da in manchen ſehr ausgedehnten Land
ſtrichen nicht ein einziges Bataillon einquartiert iſt, während
andererſeits große Truppenmaſſen an der Weſtgrenze
und insbeſondere in Polen angehäuft ſind. Die Zahl der in
der Nähe der Grenze konzentrirten Kavallerie-Regimenter iſt be
ſonders auffallend, da nicht weniger als acht Regimenter zwiſchen
Memel und Lomza aufgeſtellt ſind, welche beiden Orte nur 125
engliſche Meilen von einander entfernt ſind ſo daß in dieſem
Theil des Grenzgebiets durchſchnittlich ein Kavallerie- Regiment
auf je funfzehn Meilen kommt während längs des ſüdlichen
Theiles der Grenze die Kette der Kavallerie-Regimenter ſich bis
zum Schwarzen Meere hinzieht und vier oder fünf Regimenter
auf je 125 Meilen kommen. Jn Polen ſtehen auch drei Ar-
meekorps und eine Garde-Diviſion in erſter Linie, während in
zweiter Linie drei weitere Armeekorps um Wilna konzentrirt
ſind. Weiter ſüdlich ſind zwei Armeekorps in jedem der Militär
diſtrikke von Kiew und Odeſſa mit Reſerven in Charkow und
Orel ſtationirt.

England.
Gegen Erwarten wurde die Debatte über die gegen die

Obſtructioniſten gerichtete Zuſatzmaßregel der Geſchäfts-
ordnung ſchon in der Sonnabendſitzung erledigt. Sie endigte,
mit nahezu unveränderter Annahme des miniſteriellen Antrages,
und damit iſt bis auf Weiteres dieſe drohende Veranlaſſung zu
einer ſofortigen Auflöſung des Parlaments beſeitigt. Was die

deren Spitze gegen die unbändigen
Störenfriede der Homerulerpartei gerichtet war, ſo lieferte ſie
erwähnte Debatte betrifft

durch ihren Verlauf und Ausgang den deutlichſten Beweis
ſehr die überwiegende Mehrheit des Unterhauſes endlich 7
Nothwendigkeit erkannt hat, einem Unfug zu ſteuern der de
Thätigkeit des Parlaments und deſſen Anſehen obendrein
höchſten Grade beeinträchtigte. Die Oppoſition ſah ſich ge
nicht ohne inneres Sträuben, gezwungen, die Regierung zu u

ſtühen. Daß ſie deßhalb mit ihr einverſtanden ſeien und t t
ſtruktionstaktik für alle Zeiten an den Nagel gehängt hätten
mehr, als man anzunehmen berechtigt wäre. Wenn nicht o
bisherigen Weiſe, werden ſie früher oder ſpäter in einer ander
dem Parlament ein B in zu ſtellen trachten. Hat doch n
O'Connell die Lehre gepredigt, daß jede Parlamentsakte
Lücke habe, durch die ein Vierſpänner durchſpazieren könne
Jm Reformklub, dem Hauptquartier der Liberalen, hat ſig
nunmehr zwiſchen den Liberalen und den iriſchen Hom
rulern, welche vor Kurzem noch ein Herz und eine Seewaren, ein heftiger Streit entwickelt. Zum zweiten Mal

dieſer Seſſion hat der Club Homeruler, die ſich zum Eintritt ge.
meldet hatten, hinausballotirt, und zwar nur weil es Homerue,

ſind. Darüber ſind die Homeruler, welche dem Club angehören
nicht wenig ergrimmt. Ueber die Art der Rache ſind ſie noch
nicht einig. Einige drohen mit Austritt ſämmtlicher Jrländer:
andere wollen lieber im Club bleiben, aber bei der Mitglieder
wahl Gleiches mit Gleichem vergelten, d. h. „obſtructiver“ Weiſe
jeden engliſchen oder ſchottiſchen Candidaten mit einer ſchwarzen

das beſtehende Telegraphennetz mit Gebäuden und ZubehörStaat bis jetzt 10 488 des L. Die Geſammteinkünfte e
im abgelaufenen Jahre 1 369468 L.; als Reinertrag blieb indeß

i 472, alſo nicht ganz 2 pCt. auf das Anlage
apital.

Eine der „Times“ aus Kabul eingegangene Meldung
lautet: „Man erwartet noch immer die baldige Unterwerfun
Mahomed Jan's und die Auflöſung der bei Ghazni zuſammen
gelaufenen Streitmacht in Folge der mit erſterem eingeleiteten
Unterhandlungen. Sollten ſich dieſe Hoffnungen erfüllen, dann

wird das Feld frei ſein für die Einführung politiſcher Maßregeln
deren verzögerte Verkündigung Vielen als ein Schwanken in

unſeren Abſichten erſchien, was auf afghaniſche Anſchauungen
ungünſtig eingewirkt hat.“

Schweiz.
Nachſtehende Glückwunſchtelegramme ſind auf die Mitthei

lungen von dem erfolgten Durchſtich des Gotthard in Bern ein
gegangen

Dem ſchweizeriſchen Bundespräſidenten, welcher dem Kaiſevon Deutſchland und dem Könige von Stalien den Dur
bruch des ichtſtollens im Gotthardtunnel direct durch Tele
gramm mitgetheilt hat, iſt von erſterem darauf folgende Antwort
telegraphiſch zugegangen „Jndem ich dem Bundesrathe für die er
freuliche Mittheilung über die Handreichung bei dem wichtigen Zu

ſammentreffen der beiden Gotthardgalerieen meinen aufrichtigen
Dank ausſpreche, füge ich meinen wahrhaften Glückwunſch zu dieſem

r Ereigniß bei. Die bedeutende Nachricht erreichte
mich, als die Kaiſerin und ich in einer kleinen Geſellſchaft die Frage
erörterten, ob auch gewiß am 1. März, wie man hoffte, jene Be
gegnung erfolgen würde. Der Jubel war um ſo größer, als ich
vorleſen konnte daß das Ziel bereits erreicht ſei. Ausdauer und
Beharrlichkeit ſind gekrönt worden.“ Der König von Italien
ſeinerſeits hat, ebenfalls telegraphiſch, wie folgt geantwortet: „Mitder lebhafteſten Genugthuung vernehme ich die Rachricht von dem

Zuſammentreffen der beiden Stollen des Gotthardtunnels. Jch be
glückwünſche alle, welche dazu beigetragen haben, ein Werk zu vollenden, das unſerm Jahrhundert Ehre macht. Durch den neu geöff

neten Weg, den die Wiſſenſchaft und die Arbeit der Civili ation und
dem Handel gebahnt haben, rufe ich der edlen ſchweizeriſchen Nation,
welche durch ein neues Band mit uns verbunden iſt, meinen Gruß
zu.“ Eben ſo hat der Großherzog von Baden durch den Präſi-denten ſeines Staatsminiſteriums, Sertn Turban, dem Bundesrath

zur glücklichen Vollendung der Durchbohrung des Gotthard tele-
graphiſch Glück wünſchen laſſen. Des fernern hat Fürſt Bismarck
am 29. Februar an den ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin auf

deſſen Meldung des Durchbruchs folgendes Schreiben gerichtet: „Der
Unterzeichnete hat mit aufrichtigem Antheil von dieſer Nachricht
Kenntniß genommen und giebt ſeiner Freude über die geficherte
Durchführung des gemeinſamen Unternehmens mit um ſo größerer

Genugthuung Ausdruck, als er die Ueberzeugung hegt, daß daſſelbe
den betheiligten internationalen Intereſſen und insbeſondere dem
unſerer beiden Länder zum Segen gereichen wird.“ Und endlich tele-
graphirte der italieniſche Miniſterpräſident Cairoli ebenfalls
am 29. Februar an den italieniſchen Geſandten in Bern: „Beſten
Dank für Jhr Telegramm. Sprechen Sie dem Bundesrath die herz
lichſten Glückwünſche zu dem Ereigniß aus, das beſtimmt iſt, die
Bande der Freundſchaft und guten Nachbarſchaft zwiſchen den bei
den Nationen noch feſter zu knüpfen.“

Dänemark.
Die Regierung wird noch mancherlei Hemmniſſe einzu

ebnen haben, ehe ſie von der Volksvertretung die von ihr für

uten Deutſchen gewordenen und auch in ſeinem Aeußern wie in
ine ganzen Weſen den deutſchen Typus repräſentirenden Nach
kommen eines franzöſiſchen refugié, Godeffroy, haben wir es zu ver
danken, daß die deutſche Arbeit und neuerdings die deutſche Macht
in der Südſee feſten Fuß zu faſſen vermocht haben. Godeffroy hat,
von dem Gedanken ausgehend, daß auch das Kleine nicht zu ver
achten ſei, ſeit dem Jahre 1845 damit begonnen, den Polynefiern
ihre CocosKerne abzunehmen bezw. ſelbſt Plantagen für den Cocos-
Bau anzulegen. Anfangs ließ er die Nüſſe an Ort und Stelle
auspreſſen und nur das Oel nach Europa verfrachten. Allein, da es
da drüben ja keine Böttcher gab, welche ihm die nöthigen Fäſſer
hätten herſtellen können, das Mithinübernehmen eigener Arbeiter
dazu aber zu koſtſpielig wurde und auch durch fortwährende Leckage
der Fäſſer und Auslaufen des Oels unterwegs empfindliche Verluſte
entſtanden, ſo ahmte er ſpäter das Beiſpiel der Marſeiller Kaufleute
auf Ceylon nach, welche die dort gewonnenen Cocosnüſſe an Ort
und Stelle blos trocknen, in dieſem Zuſtande nach Marſeille über
führen und erſt hier auspreſſen ließen. Er verfrachtete nunmehr
die ſüdſeeiſchen getrockneten Cocosnüſſe ohne Weiteres nach ſeinen
Harburger Fabriken, woſelbſt ſie mit Dampf durchfeuchtet und tüchtig
ausgepreßt wurden. Auf dieſe Weiſe ward zuerſt ein flüchtigeres und
zuletzt ein ſchmierigeres Oel, aus dem zurückbleibenden Zellſtoff

ewebe aber ein im friſchem Zuſtande höchſt appetitlich riechender
CocosKuchen gewonnen, der pro Centner einen Werth von 13
at und, wie u. A. auch ein ſo kompetenter Beurtheiler wie HerrWef Dr. Jul. Kühn in Halle anerkannt hat, ein ſo vorzügliches

Futter für Rindvieh repräſentirt, daß es überhaupt kein beſſeres giebt
und daß daſſelbe nur den einen Fehler hat, in den Kreiſen der
Landwirthe noch nicht genügend bekannt zu ſein. Es genügen
2 Pfund deſſelben in Waſſer in Verbindung mit 13 Pfund Heu, um
für ein Rind ein eintägiges r zu geben. rDas wäre alſo ſchon eine nicht unwichtige wirthſchaftliche Ver-
kettung und ſchon ein nicht zu unterſchätzendes
welches uns mit den Südſee-Jnſeln zu verbinden geeignet iſt. Es
kommen aber noch eine ganze Menge anderer Dinge hinzu. So
vor Allem jene wunderſamen ger Nüſſe für die Holzknopf-
Fabrikation, wie ſie wohl in unſerer Nähe, namentlich in Gera, ver
arbeitet werden, ferner der beſondere ſcharfe Pfeffer der Caba-Wurzel,
der in Polyneſien ſelbſt in einer Art religiöſen Ritus', auf geheim-
nißvolle Weiſe und unter Anrufung der Gottheit zu einem Safte
verwendet wird, deſſen Benutzung nur dem Adel zuſteht und mit dem
Jemand, dem eine ganz beſondere Ehre zu Theil werden ſoll, be
ſpieen wird. Sodann ſind echte Perlen und Muſcheln zu nen-
nen ſowie eine kleine Art Nüſſe, welche pro Tonne einen Werth

von 7--800 repräſentiren.

Für die Anlegung ſeiner eigenen Plantagen, die er auch durch
eigene Beamtete und eigene Arbeiter betreiben ließ, erwarb
Godeffroy ſelbſt Grundbeſitz. Es hatte dies auch finanziell nicht die
geringſten Schwierigkeiten, denn Grund und Boden haben daſelbſt
noch einen ſehr geringen Werth. So erwarb z. B. das Deutſche
Reich bei einem ſeiner neueren Verſuche zum Abſchluſſe von Ver-
trägen mit den Jnſeln 2 große Häfen von der Größe etwa des
Neapolitaniſchen (die biederen Polyneſier vermochten ſich Begriffe wie
„Meiſtbegünſtigte Nation“ u. dergl. ſchlechterdings nicht klar zu
machen und ſo blieb ſchließlich Nichts anderes übrig als die Häfen
einfach zu kaufen) durch eine Zahlung an die Häuptlinge von nur
in dem einen Falle 400 und in dem andern 200 Godeffroy
bezahlt für den engliſchen Acre ſeines weſtlichen Geſchäfts noch
heute nicht mehr als 20 Pflanzt man aber auf einem ſolchen
Acre im erſten Jahre auch nur eine einzige Cocos-Palme, ſo ver
mehrt ſich dieſe doch ſehr raſch. Etwa 80 Stück haben auf dem
Acre Platz. Dieſe aber geben jährlich mindeſtens 6000 Nüſſe zum
Werthe von 280 Ebenſo viel mindeſtens aber gewinnt nan aus
der Faſer. Fur eine Tonne oder 20 Centner Kopra, gewonnen auf
einem einzigen Acre, wird in Hamburg zwiſchen 420 und 460 be
zahlt. Dieſem Ertrage gegenüber ſtehen nun die Arbeitslöhne. Da
verlangen denn ſpeziell die Papua's, die ſich gerade beſonders gern
dazu anwerben laſſen und ſo für uns unentbehrlich ſind, faſt weiter
Nichts als eine gute Koſt (ein Paar Male wöchentlich Fleiſch), primi-
tive Holzſchuppen zu Lagerſtätten und gute Aerzte, weil ſie nament
lich häufig an Schorfen leiden. Während Godeffroy ſelbſt in Samoa
für halbwüchſige Burſchen I täglich bezahlen muß, bekommt
einer jener Plantagen- Arbeiter nicht mehr als 20 monatlich oder
240 jährlich Lohn und koſtet alſo, wenn wir die Koſt etwa ebenſo
hoch rechnen, im Ganzen jährlich 480 Dafür leiſtet eine ſolche
Kraft dann aber auch die nöthige Arbeit gleich für 5 Acres, ſodaß
die geſammten Bewirthſchaftungs-Koſten für den einzelnen Acre noch
nicht ganz 100 betragen. Wo auf Erden aber, fragt der Vor
tragende, wäre ein gleich großes Gevierttheil Landes zu finden, das
ſich auf gleiche Weiſe verzinſte!? Sind es doch hier nicht weniger als
z. B. bei der Baumwolle 42 Prozent und dabei ſind noch, nicht ein-
mal die Revenuen aus dem Anbau von Rohrzucker, Kaffee und Mais
mitgerechnet.

Fragen wir ſodann, in welchem Verhältniſſe zur Zeit ſich das
deutſche, amerikaniſche und engliſche Geſchäft in den geſammten Er-
trag der Südſee-Jnſeln theilen, ſo kommen auf dem weſtlichen
Godeffroy' ſchen Haupt-Gebiete (es exiſtiren daneben noch konkurrirende
Hamburger, Bremer, Hannoverſche und Frankfurter Firmen), um-
faſſend Samoa und Tonga, von der geſammten, 1600000 reprä-

ſentirenden Einfuhr (lediglich Manufaktur-Waaren), nicht weniger als

78 Prozent auf die ſchwarz weiß-rothe Flagge und nur der Reſt auf
das Ausland und von den 2'/, Millionen an Einfuhr entfallen
auf Deutſchland ſogar 88 Prozent. Seine Südſee Unternehmungen
ſind nach Dieſem allen an Godeffroy's Sturze nicht ſchuld. Er hat
in den 35 Jahren ſeines dortigen Schaffens einen reichlichen Gewinn
aus ihnen gezogen und die Bedeutung ſeiner Errungenſchaften auf
einein Raume von der doppelten Größe ganz Europa's, wie fie
wohl noch nie ein deutſcher Kaufmann aufzuweiſen gehabt hat, iſt
eine ganz immenſe. Die letzte Bilanz für das Jahr 1878 belief ſich
eine volle Million Mark, wobei noch nicht die bedeutenden Gewinnſte
aus dem Rhederei- Geſchäft gerechnet ſind. Und bei aller ſeiner
merkantilen Arbeit hat Godeffroy auch in ganz einzig daſtehender
Weiſe und insbeſondere wie kein Kaufmann einer andern Nation
für die Wiſſenſchaft geſorgt. Während einer Reihe von Jahren
hat er nicht weniger als 4 Reiſende für die Zwecke derſelben reiſen
laſſen (das eine Mal auch eine Dame) und ſo iſt allmälig in Ham-
burg ein Muſeum zu Stande gekommen, äußerlich zwar einem Waaren-
Schuppen gleichend, wie aber trotzdem England und Frankreich keins
aufzuweiſen haben. Endlich aber hat ſich Godeffroy auch das Ver
dienſt erworben, nicht wenig für die Geſittung jener rohen Eilande-
Bewohner geleiſtet zu haben.

Der Zuſammenſturz des Hauſes Godeffroy bedeutete zugleich
nicht mehr und nicht weniger als die Gefährdung der ganzen
deutſchen Machtſtellung in der Südſee und nur dem Schutze unſeres
jungen deutſchen Reiches verdanken wir es, daß mit ſicherer Hand
geborgen und feſtgelegt werden konnte, was Godeffroy's Jahrzehnte
lange, ernſteſte Arbeit begründet hatte. An der Zeichnung auf das
Kapital für die Südſee-Geſellſchuft haben ſich nicht weniger als 887
Zeichner betheiligt und die erforderliche Summe iſt um volle vier,
nicht, wie es hießz, nur zwei Millionen überzeichnet worden.
Als ein ganz gegenſtandsloſes, auf Gedankenlofigkeit oder böſe Ab
ſicht zurückzuführendes Bangemachen vor den angeblichen klima-
tiſchen Gefahren der Südſee-Jnſeln bezeichnete Redner die vor
Kurzem in der Preſſe beſprochene Thatſache, daß 4 dentſche Soldaten
auf einmal daſelbſt dem Sonnenſtiche erlegen ſeien. Als ob Das,
meinte er, an einem heißen Tage nicht ebenſo gut auch bei uns
vorkommen könne und thatſächlich vorkomme. Die Temperatur auf
den Südſee-Jnſeln betrage im Durchſchnitt im Sommer 25

bis 27 Grad Celſius, überſteige auch an den heißeſten Tagen nie die
Höhe von 334 Grad Celſius und gehe im Winter bis auf ca. 18 Grad

Celſius herab. Lze.

Kugel beglücken. Nach kürzlich veröffentlichtem Ausweis koſtet
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ſe Ab

emeſſene Vertheidigung des Landes als unbedingt er
erlich erachteten Mittel bewilligt erhält. Zu den Haupt-
jerigkeiten auf dieſem Gebiete gehört das Widerſtreben der

r auf die weitere Befeſtigung Kopenhagens eingehen zu
en wenn ſie auch die vorhandenen Seebefeſtigungen ſoweit
beſſert ſehen will, daß dieſelben die Stadt gegen ein Bom-
enent durch ein kleines Geſchwader wirklich beſchützen
en Darum lehnte die Linke eine Forderung von 90 000
reren für die Anlegung eines unterſeeiſchen Dammes auf der

agener Rhede ab und ſprach ſich für die Schleifung der
gitadelle aus, ſie bewilligte aber die Mittel zu Arbeiten auf den

funden.

Lokales.
Halle, den 4. März.

Geſtern Mittag gegen 12 Uhr wurde der Privatmann
R. auf dem Boden ſeines Hauſes, Graſeweg 18, erhängt ge

Langjährige Leiden ſollen die Veranlaſſung hierzu ge
geben haben.

Meldungen am 3. März 1880.
Aufgeboten: Der Schloſſer F. Opitz und B. Schwerdtfeger,Wuchererſkeape 20. Der Handarbeiter t

und A. Kurz, B
Schwade, Fleiſchergaſſe 5,

ärgafſe 8. Der Arbeiter H. Starke gen. Schwarz
und Chr. Scheerbaum, Fleiſchergafſe 5.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher E. Lehmer Dachritz-

Sanner a. Fürth, Költſch a. Pforzheim,
Gündeck a. Brünn.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
F Bitterfeld, 3. März. Der hieſige, 48 Mitglieder (29

ordentliche und 19 Ehrenmitglieder) zählende Peſtalozziverein
hat im vorigen Jahre wieder eine reich geſegnete Wirkſamkeit
entfaltet. Seine Geſammteinnahme betrug 265 .4 55
worunter allein 129 5 Concerterträge. Während die
Centralkaſſe nur einen Zuſchuß von 8 leiſtete, konnte der
Zweigverein an 2 Wittwen und 1 Waiſe die Summe von 90 4
vertheilen und 175 .4& 72 4 an den Provinzialverein zahlen.
Die Verwaltung koſtete 7 83 Reſte und Beſtände ſind

Bärwald a. Glauchau,

Seeforts. Das Finanzgeſetz mit dem Militairetat iſt von
dem Folkething in dritter Berathung genehmigt worden und
rigt einer Einnahme von 47 Millionen Kronen gegenüber einen
Nlgabebetrag von 41/, Millionen. Zieht man nun noch Ver

zverbrauch und Vermögenserwerb in Betracht, ſo beziffert
ſich die Einnahme auf 45 700 000 Kronen, die Ausgabe auf
7 700 000 Kronen und der Staat kann mit dem Ueberſchuß
von 8 Millionen, da auch in Dänemark nicht ernſtlich an Steuer
emaäßigungen gedacht wird, Eiſenbahnen bauen, auch ſonſtige
Ansgaben beſtreiten, welche geeignet ſind, die Neutralität Däne-
narts ſicherzuſtellen.

Velgien.
Es ſtellt ſich erfreulicherweiſe heraus, daß das angebliche

Attentat auf die Königin von Belgien, nicht ein wirk-
ich ernſtes Attentat mit politiſchem Hintergrunde, ſondern nur
an nichtswürdiges Bubenſtück war. Es liegen darüber folgende
Telegramme des „B. T.“ vor: Brüſſel, 3. März, 3 Uhr 55
Min. Nachm. Die genaueſten Erkundigungen ergeben, daß die
sxploſion geſtern Abend einfach durch eine Eiſen bahnpe
tarde erfolgte, die zu Signalen verwendet wird. Deshalb war
auch keine Spur auf dem Pflaſter zu finden. Die allgemeine
Ueberzeugung, ſelbſt der Behörden, geht dahin, daß der unbe-
tannte Thäter nur einen elenden Scherz beabſichtigte. Weder
der Hofwagen noch die Pferde trugen irgend welche Spuren einer

Verletzung. 6 Uhr 6 Min. Nachm. Eine Erklärung des
Juſtizminiſters in der Kammer beſtätigt unter rauſchendem
Beifall auf Grund der letzten Berichte der Gerichtsperſonen,
daß, wie ich Jhnen ſchon telegraphirte, kein Schatten von
einem wirklichen Attentat gegen die Königin zu kon-
ſtatiren iſt.

Griechenland.
Das griechiſche Kabinet wird den Mächten in einer Note

die Gründe für den Abbruch der Unterhandlungen mit der Pforte
darlegen. Man ſpricht von einer bevorſtehenden Mobili-
ſirung der Armee. Agenten arbeiten im Epirus, um einen
Aufſtand anzufachen. Der Geſandte Konduriotis trifft
von Stambul nächſtertage in Athen ein.

Amerika.
Der Bundes-Senat in Waſhington hat über den

Beſchluß, welcher die Abhaltung einer Weltausſtellung
im Jahre 1883 in der Stadt NewYork autoriſirt und die
„Vereinigte Staaten Internationale Commiſſion“ creirt, unter
deſſen Auſpizien die Ausſtellung abgehalten werden ſoll einen
günſtigen Bericht abgegeben. Die Commiſſion wird aus zwei
Mitgliedern von jedem Staat und Territorium und ſechzig
Bürgern der Stadt New York, (letztere mit Namen benannt) im
Ganzen alſo aus 156 Mitgliedern, beſtehen. Der Congreß ſoll
den Tag der Eröffnung und des Schließens der Ausſtellung feſt-
ſetzen er macht ſich jedoch nicht verbindlich für die Ausgaben,
welche durch dieſelbe veranlaßt werden, noch für die Gehälter
der Beamten c. Die Commiſſion iſt autoriſirt, Subſeriptionen
für das Kapital der Geſellſchaft, aus 1 200 000 Actien à 10
Dollars beſtehend, entgegenzunehmen. Die Actionaire ſollen in
öffentlicher Verſammlung aus ihrer eigenen Mitte ein Finanz-
Comité von 25 Perſonen wählen; die ſämmtlich ex ofßcio
Mitglieder der Commiſſion ſein werden. Man verſpricht ſich
von der Ausſtellung die bedeutendſten Erfolge.

Juwelier Schleifer a. Dresden.

gaſſe 9, und L. Hoffmann, Holleben.
Geboren: Dem Reſtaurateur F. Kohl eine Tochter, Königs

ſtraße 5. Dem Kaufmann G. Falcke eine Tochter, Martinsgaſſe 7.
Dem Halloren F. Moritz ein Sohn, Steg 21. Dem Maurer

W. Huske ein Sohn, Saalberg 16. Dem Schneider C. Cramer
ein Sohn, Harz 26. Dem Kaufmann Th. Schneider ein Sohn,
Geiſtſtraße 32. Dem Sattler A. Döltz eine Tochter, Magdeburger-
ſtraße 2. Zwei unehel. Söhne, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
Roßhändler E. Roſenbach ein Sohn, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Buchhalter G. Büchner Sohn Carl, 1 Monat
24 Tage, Frechturchan große Klausſtraße 11.
Otto Strube, ahr 20 Tage, vor dem Steinthor 1. Des
Maurer A. Kohlbach Sohn Otto, 4 Monat 21 Tage, Stimmritzen
krampf, h 3. Der Fabrikarbeiter Carl Hoyer, 29 Jahr
11 Monat 15 Tage, Pneumothorax, Luckengaſſe 6. Des Maſchinen
bauer L. Jonas Sohn Carl, 2 Jahr 5 Tage, Atrophie, Beeſener
ſtraße 5. Der Paſtor emerit. Friedrich Ludwig Hertting, 72 Jahr
6 Monat 17 Tage, RNierenentzündung, Jägerplatz 6. Minna Unterberg, 56 Jahr 10 Monat 26 Tage, Marasmus, Geiſtſtraße 63.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3 bis 4. März.

Stadt Zürich. Hr. Büchner m. Frau a. Rathenow.
Jnſpector Fuchs a. Leipzig. Hr. Jngenieur Gießer a. Berlin. Hr.

Fiſcher a. Weimar. Hr. Lehrer s
r. Dr. med. Lohmeyer a. Schwarzwald. Hr.

a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ, v. Schultes a. Kulmbach.
Kaufl. Lippmann a. Hamburg, Meyer u. Bloßfeld a. Berlin, Dreßel
a. Meerane, Blauenhofer a. Bebra.

Stadt Hamburg. Hr. Oberpräſident v. Leipziger a. Hannover.
Hr. Oberſtlieut. a. D. v. Funcke a. Hirſchberg. Hr.
v. Funcke a. Stahmberg. Hr. Landrath v. Funcke a. Cottbus.
Dr. Carl a. Tübingen. Hr. Fabrik. Vollerin a. Paris. Hr. Fabrik
beſitzer Renther a. Hemer. Hr. Stud, von Marenholtz a. Göttingen.
Hr. Stud. v. Reibnitz a. Berlin. Hr. Stud. v. Henning a. Göttingen.
Hr. Stud. v. Schuckmann a. Breslau. Hr. Stud. Hühne a. Schacken-
thal. Hr. Stud. Opel a. Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Balzar a.
Marienberg, Katz a. Butten, Köchlin a, Carlsruhe, Levy a. Aachen,
Peterſen a. Bremen, Kullmann u. Ullmann a. Frankfurt, Zuleger a.
Leipzig, Knauth a. Orlamünde, Dreyfuß a. Mühlhauſen,
ſchwerdt a. Pforzheim, Eſchrich a. Straßburg, Francke a. Leipzig,
Götz a. Mühlhauſen, Walter a. Hannover.

Goldner Ring. Hr. Apotheker Ebelig a. Hochſtadt.
Die Kaufl. Noll a. Braun-

ſchweig, Stein a. Döbeln, Hecht a. Frankfurt, Heſſe a. Elberfeld,
ulda a. Plauen, Größer a. Heckerswagen, Hartmann a. Dresden,
ode a. Brandenburg, Drofſner a. Cöln, Richter a. Erfurt.

Fabrik Gräwer a. Deſſau. Hr. Rittergutsbeſ. Delhäs a. Poſen.
Kronprinz. Hr. Oberamtmann Nette m. Fam. a. Beeſenſtedt.

Hr. Oberamtm, Meyer m. Frau u. Dienerſch. a. Rothenburg.
Oberamtm. Dietze m. Frau u. Dienerſch. a Neubeeſen.
utsbeſitzer Zimmermann m. Frau u. Dienerſch. a. Salzmünde. Hr.Bberarntmann Müller m Frau a. Wettin. Hr. Amtsrath Zimmer-

mann m. Frau u. Dienerſch. a. Benkendorf. Hr. Rittergutsbeſitzer
Zimmermann m. Frau a. Lochau. Hr. Rittergutsbeſitzer Nette a.
Radewell. Hr. Oekon.-Rath Bieler a. Schleſien. Hr. Stud. Zimmer
mann a. Benkendorf. Hr. Lieut. Zimmermann a. Bennſtedt. Die
Hrrn., Kaufl. Krieger a. Berlin, Kretſchmar a. Braunſchweig, Pfeil
a. Dresden, Wagner a. Stralſund, Pfaff a. Frankfurt a/O.

Goldene Kugel. Hr. Bergrath Braconnes a. Nancy. Hr.
Dr. med. Schäfer a. Weißenfels. Hr. Fabrikbeſ. Wolff a. Gotha.
Hr. Rentier Olde a. London. Hr. Paſtor Forcke a. Kl. Beeſen Hr.
Rittergutsbeſ. Wolff m. Frau a. Zeitz. Die Hrrn. Kaufl. Rode a.
Aachen, Levy a. Eſchwege, Fritzſche a. Leipzig, Heſſe a. Quedlinburg,
Heyne a. Berlin, Fritſch a. Leipzig, v. Jnten a. Berlin. Hr. Ritt-Rittergutsbeſ. Baron v. Stein m.meiſter v. Ponte a. Wien. Hr.
Dienerſch. a. Böhmen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Dr. med. Junge a. Poſen. Hr kgl.
Baumeiſter Ewers a. Dresden. Hr. Landwirth Braun a. Caſſel.
Hr. Techniker Pickert a. Frankfurt a. M. Hr. Fabrik. Schulze a.
Greiz. Hr. Fabrik. Kriegel a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Ahlfeld a.
Bernburg, Hartung a. Berlin, Kralle a. Magdeburg, Heine a. Leipzig,

nicht verblieben.
4 Der raſende Sturm beſchädigte in der Dienſtags

nacht den Gaſometer in der Weißenfelſer Gasanſtalt,
in Folge deſſen ſämmtliche Flammen verlöſchten.

Abgang und Ankunft der REisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Der Gelbgießer Abgangnaohb: V.Asohbersleben 11
Breslau Via
Sorau-S an le ehe e.Cottb., Guben,

Posen, Sorauſ eBitterf.-Berlin 428
T eipzig. 5* 7
Magdeburg 57 1121*
Nordh.-Cassel 5 910 1122- S iThüringen 5*5 752- 1046 1140* V I II

Hr. Ankunftr von V. V. V. I V. V. I. Ab. Ab. Ab. Ab.S Asehersleben (725 95 II. 520 82
Di Breslau viaDie Hrrn. 8 le h 2 a o 9i

Oottb. onv des T e i e3 Bittert.-Boer n 4 e o e ſe Jter a. Teipeig. r ſiwlie-. ſü ſs 5 7 f iäu
MAagdeburg. 7 h e r G hKordh.-Oaesel I IThüringen 428-731 [1027 II 525 105

Sechnellzug I. II. Classe. Sohbnellzug I. III. Olasse:.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Heſſel- 1. März. Morg. 6 U. MNchm. 2 U Abds. 10 U Mittel.

Luftdrud Par. Linien J 331,89 331 15 330,77 331,27
Luftdruck Millim 748 68 747 01 746,16 747,28Hr. Surſkrug Par. Linien 2 96 1.41 2226 221

Dunſtdruck Millint. 6.68 3.18 5 10 4.99
Druck der Par. L. 328.95 329 74 3285 51 329,06trockenen Luft Mill. 74200 743 83 711.106 742 30

Hr. Rel. Feuchtigkeit 90,8 o 57,3 72 4 T73,5
Wärme Réaum. 5,5 85 50 46,3Wärme GCelſitus 6,88 10.63 625 7,92„Hr. Wind s 81.,Hr. Ritter Himmelsanſian trübe 9. wolkig 6 völlig heit. zml. heit. 5.
Wolkenform COum. HGum.

Der Luftdruck iſt auf 0,0 redncirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 1.--2. März: 24 R.

3,00 C

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Verliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 4 März 1880
Bergiſch-Märkiſche 108,-—. Cöln-Mindener 147 Oberſchleſtſche

A. O. D. 182,60. Rheiniſche 157,60 Oeſterr. Staatsbahn 468 50.
Lombarben 152, Oeſterr. Cred.Act. 527 Preuß. Conſolid.
106 Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 231 50. MaiJuni 230 50, feſter.
Roggen. e 175,20. MaiJuni 175 20 Juni-Juli 173 75.

eſſer
Gerſte loro 145 200

afer (Herbſthafer). April-Mai 149
piritus loco 600 Auprif-Mat 60 70. Aug.Sept. 62 90, beſſer.

Rüböl loco 53,40 April-Mai 53 10 Septbr.-Octbr. 56 50
er

n—2mDas „Neue Peſter Journal“ vom 6. Juli v.
über die ung. Landesausſtellung vom Jahre 1879:Die Franz Joſef-Bitterquelle zeigt eine graphiſche Zuſammenſtellung, aus und anderem Grundbeſitz.
welcher erſichtlich, daß heute die Verſendung dieſer Quelle jährlich nahezu eine
Million Flaſchen beträgt; die jährliche Steigerung, die Ausbreitung
Ländergruppen, wie dieſelbe immer mehr nach Weſten vorgedrungen und Heute eebenſo in NewYork wie in Jndien gefunden wird. Jn der Heimat der Ofner ſoll der Verſuch gemacht werden de epren r e r

c 5 J tgroßartigem Maßſtabe eingebürgert, daß wir der energiſchen und verſtändigen Ver zur Maſſe gehörigen, in Stadt und
ſendung unſere höchſte Anerkennung nicht vorenthalten dürfen. Jn erſter Reihe iſt Flur
wohl der Vorzüglichkeit des Quellenproduktes die beiſpiellss raſche Verbreitung zu
verdanken denn wahrlich, nur ein erſter Verſuch genügt, um den hohen medizini
ſchen Werth zu erkennen, auch wenn nicht ſolche europäiſche Capacitäten dafür mit
ihren einflußreichen Empfehlungen einſt hen würden, wie Profeſſor Leube in Er
langen, v. Bamberger in Wien, Gerhadt in Würzburg, Jmmermann in

udapeſt, Kußmanl in Straßburg, Breisky in Prag, d7
Scanzoni inC. Hennig

Quellen aber, in Wien und Budapeſt, finden wir die Franz Joſef

Baſel, Koränyi in
vielgeſuchten Frauenärzte C. v. Braun-Fernwald in Wien,
Würzburg, Spiegelberg in Breslau, berühmte Aerzte wie Prof. Dr
in Leipzig, Geh. Medic.-Rath Seiler in Dresden, Generalſtabsarzt Prof. v. Nu ß

das Mitglied des deutſchen
Reichs Geſundheitsamtes Geh. Sanit.- Rath Varrentrapp in Frankfurt a. M.
baum und kgl. Leibarzt Prof. v. Gietl in München,

Meynert, Leidesdorf, Böhm, Lorinſer in Wien, und auch
Dr. Wilke in Halle a. S.
Hoſpitäler vom Range des allgem. Krankenhauſes in Wien ſondern
Reichs Kriegs Miniſterium (auf Grundlage der Berichte der Militärheilanſtalten) be
zeugten die Superiorität dieſes Waſſers. Der Erfolg, der ſeit mehr als 10 Jahren
auf dem Felde der Balneologie vortheilhaft bekannten Verſendungs Direction iſt
aber auch zugleich als ein Erfolg der vaterländiſchen Jnduſtrie anzuſehen welchen

J. ſchreibt in ſeinem Berichte

Nicht nur die Akademie der Medicin in Paris und

Verkauf von Villen

Jn dem Concurs über das Vermögen
des Rentier A. Sellier in Roſtock

über einzelne

Quelle in ſo
Jena gelegenen Grundbeſitzungen

freihändig zu veräußern. Dieſelben
beſtehen
1. in fünf herrſchaftlichen Villen in

reizender Lage unmittelbar vor der

Bekanntmachung.
Mitteldeutſcher Eiſenbahn

Der neue Tarif für die Beförde-

März d. J. in Kraft und ſind Exem-
plare deſſelben zum Preiſe von 0,50
bei den GüterExpeditionen zu beziehen.
Frankfurt a/M., Sachſen hau-

ſen, den 28. Februar 1880.

Die Baumſchule von Albert
Wagner in Möckern bei Leipzig em
pfiehlt in großer Auswahl: Ohbſt-Verband. bäume, hochſtämmige und niedrig r
edelte als: Apfel-, Birnen-, Kirſchen-,
Aprikoſen, Pflaumen-, Pfirſich, Quit-
ten und Nußbäume c., Johannisbeeren
und Stachelbeeren. Alleebäume, vor
züglich ſchöne Linden, Ahorn, Ulmen,
weiß und rothblühende Kaſtanien, Pla-
tanen, Kugelakazien, rothblühende Aka-

Stadt je mit Garten, Taxe von
32 000 bis 70000

2. in über 430 Quadratruthen Artland
und Gärten (zu Bauplätzen geeignet)

Sanitätsrath r. vonwähnten Villen,

auch das k. k.

wege, gleichfalls prächtiger Lage und
zu Villenbauplätzen paſſend,

4. in einer Scheune in der Stadt, indie Jury mit der goldenen Medaille gewiß nicht zu hoch anerkannte.

Pedanntmachungen.

Brennholz- Verkauf
in der M nigl en Oberförſterei Rischofrode.

d. Mts. ſollen im Vocke'ſchen Gaſthofe hier-Donnerstag d. 1
ſelbſt verſteigert werden:

J. Von Vormittag 9 Uhr an ans dem Forſtdiſtrict
Schlag 9:

2. Von Nachmittag 1 Uhr an:
a. aus dem Diſtrict Kratzbuſch, Schlag 15: 27 rm EichenScheit,

Saalholz, Schlag 7 u. 8: 3 rm Eichen, 21 rmb. m
Buchen, 2 rm Birken-, 2 rm Aspen-Scheit; ca.

reiſig und eine Partie Stammreiſig.
Biſchofrode, den 29. Februar 1880.

Königliche Oberförſterei.

77 rm Eichen-, 8 rm Buchen, 1 rm BirkenScheit;
8 rm Eichen-Knüppel u. eine Partie verſchiedenes Aſt- u. Stammreiſig.

der Nähe des Gaſthofs zum Engel.

digſt und direet mit mir in Einver-
nehmen zu ſetzen, resp. mir ihre Gebote
abzugeben, und bin ich zu näherer Aus

Der Bevollmächtigte

des Concursverwalters im
A. Sellier'ſchen Concurs

Nechtsanwalt Göring.

Stahlsholz, werden.

III
Wegen Aufgabe unſeres Vorſchuß

in unmittelbarer Nähe der vorer- geſchäfts ſollen Freitag den 5. Märzr t Vormitt. 9 Uhr an ſämmtliche
3. in einem 470*/, Quadratruthen hal a r und Comptoir

tenden Berggarten am Philoſophen tenſilien gis- fen.W ſchränke, 2 Holzſchränke, 1 Bril-
lautſchmuck im Werthe von 2000

eine größere Parthie neue goldene

e Broches, Ohrringe,Kaufliebhaber bitie ich, ſich bal- Medaillons,rin ringe, ein großer Poſten Damen-
Stroh u. Filz-Hüte im Ganzen, 3
Glasſchaukaſten, gold. u. ſilb. Uhren,

kunftseötheilung jederzeit bereit. Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke,
Jena im Saalthal, d. 2. Mär 1880. 1 Nähmagſchine,
J ginirmaſchine, l Etr. Leim und div.

andere Sachen meiſtbietend verſteigert

Gebr. Geissier,
Reichsſtraße 18 Leipzig.

zien, Blutbuchen c. Trauerbäume

v S h c cKönigliche EiſenbahnDirection. als Trauereſchen, Trauerweiden,
Trauerkirſchen, Trauerulmen, Trauer-
roſeu, Sophora pendula etc. Kletter-
roſen, wilden Wein und andere ver-
ſchiedene Schlingpflanzen. Weißz
dornpflanzen zu Hecken, Obſtſäm-
linge. Roſen hoch und niedrig ver-
edelte; ſeltene und gewöhnliche Zier-
ſträucher, Nadelhölzer, Spargelpflan-
zenec. Verſandt nach auswärts. Preis-

verzeichniß gratis und franco. Be-
ſtellungen werden auch in meiner Gärt-
nerei in Gohlis (Halleſche Straße) an-
genommen.

2 feuerfeſte Caſſa

Ketten, Brillant-

Ein in beſter Lage Thüringens ge-
legenes Gut von ca. 652 Mrg. Größe,
mit neu erbauter Brennerei und Rü-
benbau ſoll auf noch neun Jahre cedirt
werden. Nähere Anfragen bittet man
unter H. K. Nr. 1005 an Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. einzuſenden.

Junge Damen, die ſich in Wei-

gr. und l kl. Pa

200 rm Aſt-
bene kleine

Wegen plötzlich eingetretenen Todes- Zum 1. April er. wird ein mit
falles iſt in einer größeren Stadt An guten Zeugniſſen verſehener unverhei-
halts eine mit gutem Erfolg betrie- ratheter Kutſcher (geweſener Caval-

Maſchinenfabrik mit leriſt) geſucht.
Dampfſchoernſtein und 2 Morgen Areal Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

mar weiter ausbilden wollen,
finden daſelbſt liebevolle Aufnahme
bei Fran Oberamtmann Klee-
ma in Weimar, Watzdorf-Zu erfr. bei Ed. ſtraße Nr. 27.

aus freier Hand zu verkaufen. Näh. Die
Ein Paar ſchwarzbraune Wagen

pferde event. mit Kutſchgeſchirr, ſowie ſehr gute Hypothek, ſind
1 halbverdeckter Aſitziger Kutſchwagen hältn. halb. zu cediren. Nä
ſtehen zum Verkauf am Kirchthor 7. händler Hr. Francke, gr.

24,000 Mark zur erſten Stelle bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
Familienver-
h. b. Getreide Speiſekartoffeln verkauft fre. Sta zurück.
Klausſtr. 27. tion Mockrehna. W. Hentrich.

ausgeſprochene
wider den Sattlermſtr. Herrn Hoff iſt für 65,000 Thaler mit Jnventar

Ca. 400 Ctr. ausgeleſene blaßrothe mann in Burg nehme ich hiermit bei

Naundorf, den 1. März 1880.

S Ein Rittergut mit 345 Morgen
Beleidigung beſter Länderei in Thüringen belegen,

bei 25,000 Thaler Anzahlung zu ver
kaufen. Näheres unter H. 693 anFranz Müller.
G. L. Banbe Co. in Erfurt.



Hallische
z Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wunf Zeilen gewöhnlicher

ocnle Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch r betreffend, auf

Freitag den 5. März:

Kirchliche Anzeigen
Zu U. L. Frauen: Ab. 6 Paſſions Predigt Oberprediger Saran.
Zu St. Ulrich: Vm 10 allgem. Beichte u. Communion Diakonus Wächtler.
Zu Glaucha: Ab. 8 Paſſionsſtunde (Miſſion) Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Ab. 7 Faſtenandacht mit Predigt Kaplan Peter.
Synagogen Gemeinde: Freitag den 5. d. M. Ab. 6 Gottesdienſt, Sonnabend

den 6. Morgens 9 Gottesdienſt.
Kgl. Nniverſitäfs-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. III
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm, v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhäus.
Städ Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 83--1 Nm. 3-4.
Kparkaſſe f. d. -Saalfreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.
Spar ü. VörſchuhVerein: Käfſenſtünden V. 9--1 ü. Nm. 3-5 erſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt Schützenhauſe
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und Schnellſchönſchreib-

unterricht gr. Ulxichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet

von 8-* 12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Geowetrie, Elemente fremder Spra-

chen, Zeichnen. Volksſchule: Rechnen und Deutſch.
Volksbibliotbhek: von 7.— 8 geöffner im Rathhaus
Halliſcher Zither-Club: Vereins-Abend in Wilke's Reſtaurant kl. Klausſtraße.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. S Uebungsſtunde im „Paradies“.

Stadt Theater
Freitag den 5. März 1880. 29. Vorſtellung im III. Abonnement.

Ein Wintermärchen.
Comödie mit Geſang in 4 Akten von Shakespeare.

Muſik von F. von Flotow.
Vorzügliche Küche

Mittagstisoh
Stammabendbrod

Die geleſenſten Zeikungen

Franz. Billards
Nischen und Separées

J l
gr. kleine Gesellschaftszimmer 0 g9ſl Frigr. u. Pilsener Biere

Fingalshöhle. Feinste Wein und Liqueure
Restaurant zum „feldschlösschen“

Kuhgaſſe).

t eitag Schlachtefeſt.J Heute Freitag Schlachtef W nejan.

Conditorei und Café Leipzigerstr. 83
iſt mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln reichhaltig ſortirt und hält

ſich gütiger Beachtung beſtens empfohlen.

Gewählter Mittagstisch. Reichh. Speisekarte.

H. Eschhke.

J I P Vorzügliche Küche.

Gaſthof zu den drei Königen
empfiehlt echt Culmbacher Bier à Glas 20 Pf., 16 Flaſchen für 3 Mark. Das ſehr
beliebte Kloſterbräu à Glas 16 Pf., 20 Flaſchen für 3 Mark. ff. Halleſches Aktienbier
à Glas 13 Pf., 25 Flaſchen 3 Mark frei ins Haus. Für echte unverfälſchte Waare
wird garantirt. W. Hauschild, kleine Ulrichſtraße 34.
Fügner's Reſtaurant, Schulberg 6

(gegenüber der Universität).
Gewählten Früh- und Abendſtamm. Bier vorzüglich. Reichhaltige

Speiſekarte.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
Bäder v. 8--12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-,
Malz, Kleien, Seifen aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche
Waſſerbäder von früh 7 bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

e

empfiehlt hoch. Culmbacher Bier à Seid. 20 Pf.

Chili-Salpetevr,
Schwefelsanres Ammoniak.

Superphhosphat,
sowie alle chemische Düngemittel

Quir i G Pate,
Magcleburg,

Controllager der Versuobsstation des Landwirthschakft-
lichen Central- Vereins der Provinz Sachsen

in Halle a/S.
Vertreter für Halle und Umgegend

C. Haedicke, Halle,
Magdeburgerstrasse 30.

der nennen Kiinik gegenüber.
Sonntag den 7. d. M. rrhale

J wieder einen großen Transport
theils ardenner theils däniſcher
z Spannpferde.

Wilhelm Stock.

Il GOlDENEN SCIIIFFCIIBN

h verkauft billigſtO. W'ünkelmannmn,

200 Ctr. blaue Speiſe und Saat
kartoffeln, 3--400 Ctr. Kleehen ſind
zu verkaufen kl. rierue- Ein Oekonomie Jnſpektor, mit FamilienNachrichten.

Jagd od. Sommerparthig-Wavgen,
offeriren

Freitag den 5. März 7 (nicht 7) Uhr

Abonnement- ConcertVI.
Newyork u. Hrn. H. Schnell, Königl. Domsänger a. Berlin.
Sywphonie in A moll v. Mendeissohu. Arie. Concert f. d.

Violine in E dur v. Vieuxtemps. Lieder. Ungarische
Weisen f. d. Violine von Ernst. Lieder.Ein nummerirter Platz 27 bei Herrn Niemeyer,

ein unnummerirter Platz 2 gr. Steinstr. 66.
V. Voretfasech.

Musſſaſische Soirée
des Hasslerschen Vereins

im Saale der Volksschule
Sonntag den 7. März Abends 6 Uhr.

Programm.
Compositionen zu Goethe's Faust

vom Fürsten Anton Radziwill mit Clavierbegleitung,
mation, Chor und Sologesang.

Decela-

Die geehrten Mitglieder haben gegen Abgabe ihrer Karten
freien Eintritt. Für die Angehörigen werden auf deren Namen
lautende Billets à 1 und Billets für einzuführende Freunde
à 2 am Sonnabend Nachmittag in meiner Wohnung ausge-
geben. Texte à 10 am Eingang des Saales.

O. 4. Masslter.

E. Schering's Pepsin-Essen2?. an
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-

Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
Ubermässigen Genusses von Spirituosen u. s. W. Werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

E. Schering's reines Malzextract.
Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

E. Schering's Malzextractuit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

E. Schering's Malzextract nitKallk.
Schwächblichen Kindern namentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Plasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-Schering'sländische Specialitäten empfehlt C 8
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ghausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Leipziger-tr. 6b. L. Hoffmann lepriger-Str. 86.
empfiehlt zur bevorstehenden Saison sein reichhaltiges Lager in:

Tapeten Bordüren, Decorationen, Rouleaux, CGardinen-
stangen, Teppichen ete. zu anerkannt billigen Preisen.

Ein Transport Genthiner
hochtragender und neumilchender
Kühe, ſowie ein Transport
Voigtl. Zug Ochsen ſtehen

Freitag d. 5. u. Sonnabend
den 6. d. Mts. Merseburgerstrasse 9a. zum Verkauf.

Fose p. Fraunk.
Eine Kuh zur Maſt verkauft Ein in guter Lage gelegener Kinder

Schochwitz Nr. 69. garten iſt ſofort oder ſpäter preiswerth
Eine neumelkende Kuh mit Kalb zu verkaufen. Gefl. Adreſſen werden

ſteht zum Verkauf in Dölbau Nr. 2. unter P. K. durch Ed. Stückrath in

unter Mitwirkung von Frl. Fernanda Tedesea aus

Sammler von Cigarrenköpite
bittet Vorrath baldigſt abzuliefern an

h

Geſchäfts Aufgebe
Gut abgelagerte

Cigarren u. Tabale
außerordentlich billig

O. Winkelmann
Halle a /S., Leipzigerstr.

Die vollſtändige Laden u. Sqhar
fenſter Einrichtung nebſt Gaskrynen c. gebe ſehr billg e

Zahnschmerzen
jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähn
hohl und ſehr angeſtockt ſind, augen
blicklich und für die Dauer durch den

berühmten Im d. Ftraot beſeitigt
Aecht in Fl. à 50 45 zu haben im
alleinigen Depot für Halle bei
J. Gruneberg, gr. Ulrichſtr. 39

Für mein Droguen, Chemſtaſſe
u. ParfümerieWaaren-Geſchäft, ver
bunden mit Mineralwaſſer u. S
rituoſen- Fabrikation ſuche zu O
z einen Lehrling unter günſtigen Be
dingungen. Freie Station und Woh,
nung im Hauſe.

Torgau. Dr. Wagner,
Ein altes hieſiges Productenge

ſchäft ſucht zum baldigen Antritt einen
gut empfohlenen zuverläſſigen

Reisenden,
der in dieſer Branche bereits mit
Erfolg thätig geweſen iſt. Aner
bietungen mit Abſchrift der Zeugniſe
sub O. A. 4604 an Rud. Mosse,
r. Ulrichsſtr. 4 J.

Contor Stelle Geſuch.
Ein junger Kaufmann, 26 Jahr

alt, mit guten Zeugniſſen von ſeinen
derzeitigen Principal beſtens empfoh
len und in der Colonialwaaren-
Deſtillations- ſowie Braunkohlen
branche, auch Buchführung und allen
Contorarbeiten wohl erfahren ſucht
veränderungshalber p. 1. April e. oder
ſpäter Stellung als Comtoriſt. Gefl.
Offerten sub F. W. 4625 Ruäà,
Mossoe, Halle a/S.

iermit zur gefl. Na
der Verkauf von Gehölzen jetzt um

des Vormittags
Otto Meyer,

Magdeburgerſtraße,
vis-à-vis der neuen Klinik.

Weſßer Stren und Manrerſam
iſt vorräthig in der GemeindeSand

grube bei Nietleben
Jn dem geſtr. Jnſerat des Herrn

T. Rosenthal muß es anſtatt
Damen-Lederſtiefeln à 5 Damen
Sommerſtiefel mit ſtarker Rand
ſohle à 5 bei Herrenſtiefeln ſtatt
in guten Lederſohlen in guten Leder
ſorten à 8 50 heißen.

bafé Dayil
Egyptiſcher
Flohcireus
unwiderruflich

heute u. morgen,
Sonnabend den 6. März letzte Vorſtel
lung. C. Aufrichtig, Direktor.Amerſſe, Rüppen d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Geſucht für leiſtungsfähige Wachs-
und Gaze-Papierfabrik ein Ver-
treter m. Ia-Refz.

4, Leipzigerſtraße 4. Iuternatfonales Ageutur-Bureau,

Hamburg, Hürter 11.

Fall.Heute Freitag Schlachtefest,früh 9 Uhr Wellſſfſeiſch,
46 2 SJopoon. Wurſt und Suppe.

Abends

Genthe.
beſten Zeugn. verſ., Anfangs Dreißiger,
fortwährend in groß. Wirthſchaften in
Pommern u. d. Neumark, jetzt noch in
Stellung, ſucht zum 1. April od. ſpäter
Stellung. Adr. unter A. H. 100 bef.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Bl.

Errtra friſche Speckflundern, ff.
Sprotten, ff. Kieler Speck Bück
linge, fließend fetten Rheinlachs,
in friſche gekochte Zunge, ſowie

zur alle feinen Wurſt und Fleiſch Auf
Ausſaat ſchnitte, hochrothe MeſſinaApfel

ſinen, alle Sorten feinen Käſe, als:
Fromage de Brie, Neufchateller,

Zu verkaufen ein faſt neuer

größere Sorte (für 6-—8 Perſonen).
Der Wagen, kaum 30 mal gefahren,
hat DoppelPatentAchſen, Neuſil-
ber-Laternen c. und iſt ganz vor-
züglich gehalten. Näheres durch
K. 500 poſtlag. Weißenfels.

sparsette
Luzerne

im „Schwarzen Adler“.
Drainröhren inallen Weiten

ſind vorräthig auf der Schönbrodt“
ſchen Ziegelei Nietleben.

Tüchtige Reiſende für Colonial,
Produkten, Farben, Lack, Cigarren
fabriken, Comtoiriſten, Lageriſten, Ver
käufer und Lehrlinge aller Branchen
ſucht G. Meyer's Comptoir,

agdeburg.

Frischer Kalk
den 8. d. M. u. f. Tage in der Kalk
brennerei zu Wettin.

Cheſter, Eidammer, Rammatonr,
Holländer, Rahm-, Kränter-,
Schweizer und Limburger Käſe und
alle feineren Delikateſſen empfiehlt

W. Assmann,
gr. Ulrichsſtraße 27.

jeder Art beför-Anzeigen dert porto- Inr
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,
Halle, Leipzigerſtraße

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

eeeeeeeeeeeetteeeeeeeeegee

e TodesAnzeige.
Heute früh 2 Uhr verſchied nach
hartem, ſchwerem Todeskampfe unſere

geliebte Frau, Tochter, Schyweſter,
Schwägerin und Tante Frau Marga-
rethe Schubert geb. Schober.

Stiftsdomaine Wolmirſtedt u.
Halle a/S. d. 4. März 1880.

Die Hinterbliebenen.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 4 Uhr endete
ein ſanfter Tod das theure Leben
meiner lieben Frau.

Allen Freunden hierdurch dieſe
Trauernachricht.

Lettin, d. 2. März 1880.
Gutsbeſitzer Gottlob Eiſentraut.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag wurde uns unſer

lieber Sohn Alfred nach 1Atägiget
Krankheit durch den Tod entriſſen,
was wir Freunden und Bekannten
mit der Bitte um ſtille Theilnahme
anzeigen.

Schraplau, den 3. März 1880.
E. Teitge und Frau.
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